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UaisersgeburLstag.
Kaisersgeburtstag ist nicht nur ein Tag des 

Kaiserhauses und seines erhabenen Oberhaup­
t s ,  sondern im eigensten Sinne ein Tag des 
Kolkes selbst' der Tag, der von allen guten 
Deutschen gefeiert wird, soweit die deutsche 
Zunge klingt. Wenn aller Orten die Banner 
von den Türmen und Dächern rauschen, wenn 
ore Glocken verkünden, daß treue Herzen sich 
Zum Gebete für des Kaisers Leben dankbar vor 
^!M Throne Gottes vereinen, wenn nach des 
Tages Arbeit bei Gesang und Becherklang sich 
E e  die in frohbewegten Gesellschaften und 
g reinen  versammeln, die an dem schönen Be­
kenntnis: Und die Treue, sie ist doch kein leerer 
Wahn! festhalten wollen, dann mag ein Fremd- 

auf deutschem Gebiete wohl verwundert 
oas alles betrachten und hören. Uns aber, 

Volke unseres Kaisers, allen, die von 
Kindesbeinen an gewohnt sind, auf ihn zu 
ichauen und ihm gern zu folgen, wie er uns 
sUhrt, ist es selbstverständlich. Wer weiß, was 
sein Herrscherhaus, sein Landesfürst einem 
guten Deutschen ist und bedeutet, der weiß auch.

das deutsche Volk von Herzen den Ge­
burtstag seines Kaisers mit ihm feiert.

Kaisersgeburtstag zu feiern ist das R echt 
oes deutschen Volkes. Dieses Recht beruht auf 
"er Liebe des Kaisers zu seinem Volke, und 
^  äußert sich in der dankbaren Liebe des Vol- 
.  ̂ zu seinem Kaiser. Kaiser Wilhelm II. lebt 
^  seinem Volke, sein ganzes Leben gilt dessen 
Wohle, sein Tun gipfelt in dem reinen Stre­
bn, den Kaiserthron als Quell reichsten Se­

gens für sein Volk zu erhalten, wie er ihn 
überkommen hat von seinen erlauchten Vor­
führen. Darum bleibt dem Kaiser auch die 
f-iebe seines Volkes, und mögen noch so viele 
Ärgernis daran nehmen, daß des Volkes Liebe 

Baum des Glückes im Garten des Lebens 
auch der Hohenzollern grünt, blüht und herr­
sche Früchte trägt, — der Tag, den das Volk 

Kaisersgeburtstag preist, ist der deutlichste 
^erveis dafür, daß zwischen unserm Kaiser und 
dem deutschen Volke wahre, innige, aufrichtige 
Ewigkeit herrscht.

Das bezeugt das deutsche Volk gern mit 
einer tatkräftigen Teilnahme an den Freu­

den dieses Tages. Denn das Recht auf diese 
Festesfreude wird ihm zu einer ernsten 
P f l i c h t  in der Erinnerung an seine Väter, 
rm Gedenken an die Lehren der Geschichte. 
Nur in der Einheit mit seinen Fürsten ist das 
deutsche Volk zu Macht, Größe und Wohlstand 
gelangt. Nur in der Lebensgemeinschaft mit 
seinem Kaiser kann das deutsche Volk bleiben, 
was es geworden ist, was seine Väter, von 
rhrem Kaiser geleitet, errungen haben, mit 
schweren Opfern, mit Eisen und Blut. An diese 
teure Pflicht läßt sich das deutsche Volk nur zu 
gern durch Kaisersgeburtstag erinnern, nur zu 
gern zeigt es bei dieser Gelegenheit, wie des 
Kaisers Heil sein eigenes Heil und des Kai­
sers Glück sein eigenes Elückck ist. Dieser 
Gedankengang ist es, der das deutsche Volk am 
27. Januar um den Thron des Kaisers ver­
sammelt mit der aus vollem Herzen kommen­
den Fürbitte: Gott schütze den Kaiser und sein 
Haus!

Die Aslsmalöebatte.
(Von unserem Berliner Mitarbeiter.)

B e r l i n ,  25. Januar.
. ,^dn einer Debatte kann man eigentlich gar- 
rcht reden. Abgesehen von den Sozialdemo- 

ttaten ist das ganze Haus vollkommen einig 
seinem Urteil über Dernburg: Dies Kind, 

ern Engel ist so rein! Außenstehende mögen 
arubsr noch einigermaßen überrascht sein. 

wer aber in den letzten Tagen in den Wandel- 
gangen des Reichstages mit beliebigen Abge­
töneten gesprochen hat, der wußte dies Er- 

gevnis im voraus. Ein so erfahrener alter 
^srrkaner, wie Dr. Arning hat vorgestern aus 
^Mer Herrengesellschaft offen erklärt: „Dern- 
urg ist uns allen über; ich selbst habe auch 

w eine Art Denkschrift über kolonialen Eisen- 
ahnbau geschrieben, habe dasDing aber einfach

in den Papierkorb geworfen, denn gegenüber 
den weitblickenden Darlegungen dieses groß­
artigen Kaufmanns bin ich doch nur ein 
Waisenknabe!" Na also, sprach Zaratustra. 
Wenn Arning so etwas sagt, wie geschlagen 
müssen sich dann erst die andern vorkommen! 
Als Dernburg seine eigentliche Carriere im 
Reichstag mit dem „Aufstechen der Eiterbeule" 
begann, war er eine Zeitlang der populärste 
Mann in Deutschland, und als in der Wahl­
nacht 1907 der „Verl. Lokalanz." mit einem 
Scheinwerfer Dernburgs Porträt auf die ge­
genüberliegende Hauswand warf, da brachen 
Zehntausende in frenetischen Jubel aus. 
Da kam es anders. Der Staatssekretär, der 
seine Worte nie diplomatisch abwog, schien die 
Kolonien für ein Ausbeutungsobjekt erklären 
zu wollen, nicht für Siedelungsland: wir
müssen mit den lieben Negern Geschäfte machen 
und die Farmer könne der Henker holen. 
Da gab es die große Empörung gegen ihn, und 
man verdammte den rücksichtslosen Kaufmann. 
Und nun auf einmal wieder: Er, der herrlichste 
von allen!

Der Berichterstatter der Budgetkommission, 
der nationalliberale Abg. Dr. Semler, leitet 
den südwestafrikanischen Nachtragsetat gleich 
mit Lobeserhebungen Dernburgs ein un^ 
wünscht die Feststellung, daß nicht nur die 
Kommission, sondern auch der gesamte Reicbs- 
tag hinter ihn stünde. Dasselbe tun außer Le- 
dsbour auch die Abgeordneten aller übrigen 
Parteien, besonders war es namens des Zen­
trums der Abgeordnete Erzberger. Mit einer 
Liebenswürdigkeit, die map ihm garnicht zu­
getraut hätte, verneigt er sich vor Herrn Dern­
burg — Herrn von Dernburg — wie man wohl 
bald sagen dürfte. Der Staatssekretär er­
bebt in diesem Augenblicke abwehrend beide 
Hände. „Er spricht mit de Händ'!" zischt ein 
ewig Mißvergnügter auf den Tribünen, aber 
unten im Parterre ist alles ein Herz und eine 
Seele. Arning und Richthofeü, ja sogar der 
koloniale Scharfmacher Dr. Arendt spenden ihr 
Lob und reihen sich widerspruchslos der Ge­
folgschaft des Staatssekretärs an. Alles ist be­
siegt. Dieser völlige Umschwung der P arla­
mentarier wäre unerklärlich, wenn wir nicht 
früher eine so unglückliche Kolonialwirtschaft 
gehabt hätten. Allerdings unter Mitschuld 
des Reichstags. Frühere Kolonialdirektoren 
gingen, wenn sie auch nur wenige Kilometer 
Eisenbahnen bewilligt haben wollten, darüber 
zugrunde. Dernburg hat nun das Glück, in 
eine bessere Zeit hineingeboren zu sein, und er 
hat. das Glück, daß fast sämtliche Klagen sich 
auf Fehler zurückführen lassen, die unter 
dem früheren Regime gemacht sind. Nicht 
er hat die Gesellschaften konzessioniert, über 
die man sich jetzt beschwert. Wenn er 
jetzt von dem Reinertrag des Dia­
mantenabbaus 48 Prozent dem Reiche ge­
sichert hat, so nennt man das unter den obwal­
tenden Umständen eine Großtat. Leider kann 
sich Dernburg als Sieger nicht versagen, heute 
noch dem Reichstage zu erzählen, daß wir der 
Kolonie pro Kopf der weißen Bevölkerung 
10 000 Mark gäben, ein aviso le cosnr, daß 
die Racker von Ansiedler imgrunde ein unren­
tabler Luxusgegenstand seien. Darüber sind 
wir allerdings ganz anderer Ansicht. Die fal­
sche Volitik der Regierung und des Reichstages 
in früheren Jahren hat uns diesen teuren 
Spaß eingebracht: das System Leutwein ist an 
dem Kriege schuld'gewesen, dessen Unkosten 
im Betrage von einer halben Milliarde Mark 
wir jetzt zu verzinsen haben, und nicht der in 
diesen Tagen soviel geschmähte Ansiedler.

Politische TageSschau.
Der Wirtschaftliche Ausschutz

setzte am D ienstag seine B eratungen  fort 
E s  gelangten die handelspolitischen Beziehungen 
mit K anada und mit Frankreich zur B e­
sprechung. Namentlich wurden die W irkungen 
der in Frankreich projektierten Zollerhöhungen 
und die von deutscher S e ite  etwa dagegen zu 
ergreifenden M aßregeln erörtert.

Dom Hansabund.
Die bisher von einigen M inistern und 

Behörden noch für strittig gehaltene Frage, 
ob der Hansobund ein politischer Verein sei 
oder nicht, ist nunm ehr v ö l l i g  z w e i  f e i  s  - 
f r e i  von keinem anderen beantwortet worden 
a!s von dem Präsidenten des Hansabundes 
selbst. Geheimrat R i e s s e r  hat am M ontag  
m der Veriam m lung des B undes der I n ­
dustriellen nach übereinstimmenden Berichten 
gesag t: „W ir haben immer betont, daß wir 
k e i n e p o l i t i s c h e  P a r t e i  sind. W ir 
nehmen M änner au s  allen politischen P arteien  
aus. Aber damit soll n i c h t  gesagt sein, d a ß  
w i r  n i c h t  p o l i t i s c h  t ä t i g  s i n d .  
W ir wollen bei den W ahlen s o g a r  s e h r  
p o l i t i s c h  tätig sein. W ir wollen jeden 
unterstützen, der sich auf den S tandpunkt 
unserer Richtlinien stellt, und wir wollen 
jeden bekämpfen, der diese Richtlinien nicht 
anerkennt." D as ist klar und beseitigt jeden 
Zweifel. Der Hansabund w i l l  p o l i t i s c h  
tätig sein. E in Verein, der politisch tätig 
sein will, ist zugestandenermaßen und im 
S in n e  der gesetzlichen Bestimmungen e i n  
p o l i t i s c h e r  V e r e i n .  Sonach wird 
es schlechthin ausgeschlossen sein, daß In n u n g en , 
Jnnungsverbünde oder Handelskammern dem 
Hansabunde künftig noch angehören oder ihm 
beitreten.

StM sanw klt und Presse.
Bei dem kürzlichen P rozeß  gegen den 

Lustmörder Koziol in L  i s s a nahm der erste 
S ta a tsa n m a lt Gelegenheit, der Presse besondere 
Dankesworte zu widmen. E r könne wohl 
sagen, daß in keinem Falle so klar wie hier 
nachgewiesen sei, eine wie große Macht die 
Presse für die Kriminalisten habe. I n  erster 
Linie sei es der Presse zu danken, daß Koziol 
so schnell gefaßt werben konnte.

Zur Fleischteuerung.
W ie die „Deutsche Fleischer - Zeitung" 

»leidet, ist der Vorsitzer des B undes der Vieh­
händler Deutschlands kürzlich vom Land- 
wirischaftsminister von A rnim  empfangen 
worden und hat ihm Vorschläge des B undes 
zur Verbesserung der Fleischversorgung des 
In la n d e s  unterbreitet. Die Vorschläge sollen 
im wesentlichen darauf hinausgegangen sein, 
die Grenzen nicht zu öffnen, sondern im 
In n e rn  durch Unterstützung von M astanstalten 
den W ettbewerb zu stärken.

Günstige Wendung
in der deutsch-amerikanischen Tariffrage.

W ie verlautet, beabsichtigt die amerikanische 
Regierung, eine besondere Kommission zur 
Besprechung der Zolltariffrage nach Berlin 
zu entsenden. Diese Absicht soll der deutschen 
Regierung bereits am S onnabend mitgeteilt 
worden sein. M an  nim m t an, daß es ihre 
Aufgabe ist, den Präsidenten in bestimmter 
Weise dm über zu informieren, ob eine un­
gebührliche DifferenzierungAmerikas inDeutsch- 
land tatsächlich besteht oder nicht. Der 
W ashingtoner Korrespondent des „Newyork 
H erald" meldet, daß die Regierung sich ent­
schlossen habe, von ihren bisherigen Forderungen 
in der Fleischfrage abzugehen. —  I n  einem 
Schreiben an den Präsidenten T aft befür­
w ortet der deutsch-amerikanische N ationalbund 
die Ausschaltung der Fleischfrage, damit der 
Zollkrieg vermieden werde.

Die englischen Wahlen.
B is  D ienstag Nachmittag waren gew ählt: 

236 Unionisten, 205 Liberale, 35 M itglieder 
der A rbeiterpartei, 70 Nationalisten. Die 
Unionisten gewannen bisher 110 Sitze, die 
Liberalen 13 und die A rbeiterpartei einen 
Sitz. —  I n  Worcestershire East wurde Äusten 
Cham berlain (Unionist) mit 12  644 S tim m en 
wiedergewählt, sein liberaler Gegenkandidat 
Aoung erhielt 6955 S tim m en. —  Die 
Unionisten gewannen den bisher von den 
Nationalisten behaupteten W ahlkreis M id- 
Tyrone infolge einer S p a ltu n g  der irlän ­

dischen P arte i, die auf die Verschiedenheit in 
der Anschauungsweise der Redmondisten und 
der O 'Brienisten zurückzuführen ist und sich 
auch in mehreren anderen Wahlkreisen be­
merkbar gemacht hat.

Die Entschädigungs-Kommission 
in Cafablanca

hat folgende S u m m e n  bewilligt: Einge­
reicht waren im ganzen 3506 Entschädigungs­
forderungen im B etrage von 26 473 366 
Franks, bewilligt wurden 13 069 642 Franks. 
Deutscherseits w urden gefordert 2 469 491 
Franks, bewilligt 1 2 9 7  50 2 ; spanischerseits 
gefordert 4 850193. bewilligt 2 5 3 8 1 0 6 ; von 
den Vereinigten S ta a te n  gefordert 378 995, 
bewilligt 1 4 0 5 2 5 ; französischerseits gefordert 
4 601 789, bewilliat 1 877 8 5 4 ; englischerseits 
gefordert 2 1 3 5  039, bewilligt 1 7 4 8 9 3 7 ;  
italienischerseits gefordert 901827, bewilligt 
419 6 3 3 ; marokkanischerseits gefordert 
8 447 045, bewilligt 3 701 0 8 2 ; portugiesischer- 
seits gefordert 1 302  367, bewilligt 503451 . 
Die Entschädigungsforderungen au s der B e­
setzung von Grundstücken durch die französi­
schen und spanischen Truppen belaufen sich 
auf 61, auf die im ganzen 195 710 
Franks bewilligt wurden, von denen 53171 
auf Deutschland, 99 309 auf Frankreich, 
14 9 9 0  auf England und 10 563 auf S pan ien  
entfallen.

Der Khedive
ist nach Kairo zurückgekehrt und von der 
Bevölkerung stürmisch empfangen worden.

Gegen die Trusts.
Nach M eldungen au s W ashington bereitet 

die Regierung ein planm äßiges Vorgehen 
gegen alle T rusts und gleichartige Unter­
nehmen vor zur Einschränkung des W ettbe­
werbs mit ungesetzlichen M itteln. —  O b 's 
geling t?

Eine Schlacht in Nikaragua.
A us Bluefields wird gemeldet, daß zwischen 

den A rm eenE stradasund  M adriz ' bei Acoyapa 
eine Schlacht begonnen hat. Die Schlacht­
linie ist fünfzehn M eilen lang. (W o kommen 
denn die vielen So ldaten  dazu h e r?)

Deutsches Reich.
B erti». 25. Ja n u a r 1910.

—  S e . M ajestät besichtigte M ontag M ittag  
im W eißen S a a l  des königlichen Schlosses 
die in die Armee und M arine einzustellenden 
Kadetten.

—  S onnabend Abend hielten der Kaiser 
und die Kaiserin im R ittersaal des königl. 
Schlosses die diesjährige Defiliercour für alle 
Herren vom M ilitä r ab, unter gleichem 
Zeremoniell wie die Zivilcour, in G egenw art 
der P rinzen  und Prinzessinnen des königl. 
Hauses, der Hofstaaten, Umgebungen und 
Gefolge.

— Der K onteradm iral a. D. M ax Plüdde- 
m ann ist nach langer Krankheit gestorben.

—  Zum  bulgarischen M ilitärattache in 
B erlin  ist der bisherige M ilitärattache in 
Belgrad, G eneralstabsm ajor P e te r Gautschew, 
ausersehen.

—  A ls Nachfolger des Oberpräsidenten 
von Loebell, der sein Am t infolge andauernder 
Krankheit niedergelegt hat, wird in unter­
richteten Kreisen der Regierungspräsident in 
P o tsdam , v. d. Schulenburg, genannt.

Bevölkerung und Verwaltung 
in Südwestafrika.

I n  der Budgetkommission des R eichstags, in  
der der E ta t  fü r d as südwestasrikanische Schutz, 
gebiet fü r 1910 zur V erhandlung stand, äußerte  
sich der K olonialstaatssekretär D ernburg  in 
w iederholten A usführungen  über die G em einde­
verw altung  Südw estafrikas und machte im Z u ­
sam m enhang dam it M itte ilungen  über die Z u ­
sammensetzung der Bevölkerung. W ir  fassen seine 
A usführungen  in ihren G rundzügen  nachstehend 
zu sam m en : I m  südwestafrikanischen Schutzgebiet 
hat die weiße Zivilbevölkerung im  letzten J a h re



um  1197 Personen zugenommen; sie beträgt 
nunm ehr nach der letzten Zah lung im Jah re  1909 
insgesamt 9410 Kopse. Nahezu ein D r itte l der 
Gesamtzwilbevölkerung gehört fremden N ationen 
an ; besonders zahlreich sind die Kolon ia lengländer 
(B uren). D ie Zahlen des Bevölkerungszuwachses 
im  letzten Jahre zeigen, daß das d e u t s ch e 
V o l k s t u m  keine Fortschritte gemacht hat. A us 
der S tatistik der im  Schutzgebiete anhängigen 
Prozesse geht hervor, daß in  Südwestafrika un­
gleichmehr als in  Deutschland prozessiert w ird . 
D ie Z a h l der Zivilprozesse ist pro Kopf der 
Bevölkerung etwa 21 m al so groß als in  der 
Heim at, auch die der S tra fverfahren ist im  
Schutzgebiet ungleich größer.

D ie Schaffung von K r e d i t i n s t i t u t e n  
begegnet insofern Schwierigkeiten, als in  den 
ländlichen Gemeinden die W erte schwer beleihbar 
sind. Das Land kostet etwa 1 M a rk  pro Hektar, 
wovon nur ein T e il beim E rw erb angezahlt 
w ird . Die S c h u l  f r a g e  ist von äußerster 
Wichtigkeit. S e it 1906 besteht Schulzwang fü r 
die Städte, in  denen Schulen vorhanden sind, und 
fü r einen gewissen Umkreis um die S tädte. Es 
sind Pensionate eingerichtet, in  denen Schüler von 
außerhalb untergebracht werden. Das Schul­
wesen macht gute Fortschritte.

ProvinziaUllicllricliten.
i  Culmsee, 25. Januar. (Die Thorner Sattler-und 

Tapeziererinnung), zu welcher auch die hiesigen Sattler 
und Tapezierer gehören, hielt gestern im Lokale des 
Kaufmanns W ilh. Lindemann ihre Generalversammlung 
ab. Nach dem Jahresbericht hat die Innung 21 M it ­
glieder. Der Kassenbericht weist eine Einnahme von 
258,60 Mark und eine Ausgabe von 268,00 Mark auf. 
Es wurde 1 Geselle freigesprochen und 4 Lehrlinge ein­
geschrieben. I n  den Vorstand wurden gewählt die 
Herren Sattlermeister Schliebener-Thorn zum Ober­
meister, Stephan-Thorn zum Kassierer und Schriftführer, 
Schall-Thorn und M üller sen.-Culmsee zu Beisitzern.

tr. Pfeilsdors, 25. Januar. (Freiwillige Feuer­
wehr.) I n  der Hauptversammlung der hiesigen frei­
willigen Feuerwehr erstattete der technische Leiter der­
selben, Herr Gutsverwalter Hahn den Jahresbericht. 
Die Wehr wurde im Februar vorigen Jahres mit 10 
Mitgliedern gegründet. Im  Laufe des Jahres ist sie 
fünfmal bei Bränden in den Nachbarorten in Tätigkeit 
getreten. Durch Zuwendungen des Amtsbezirks und 
der Gemeinde Pfeilsdorf sowie durch Beiträge der 
Mitglieder wurde eine Einnahme von 127,60 Mark er­
zielt. Die Ausgabe betrug 96,35 Mark. Die westpr. 
Feuersozietät hat eine Beihilfe von 200 Mark zur Be­
schaffung von Löschgeräten in Aussicht gestellt, falls die 
Gemeinde den Rest der etwa 400 Mark betragenden 
Kosten übernimmt. Es wurde beschlossen, zwecks Unifor­
miern ng der Wehr zunächst zehn einfache Uniformen 
anzuschaffen. Zur Deckung der dadurch entstehenden 
Kosten soll aus der hiesigen Darlehnskasse ein Darlehn 
entnommen werden, dessen spätere Übernahme durch die 
Gemeinde bei dieser beantragt werden soll. Außerdem 
wurde noch die Abhaltung eines Stiftungsfestes im 
Frühjahre beschlossen. — I n  der gleichzeitig stattfinden­
den Gemeinderatssitzung wurde ein Antrag auf A n­
schaffung von 3 fahrbaren Wasserkübeln für die Wehr 
angenommen. M it Rücksicht darauf, daß eine frei­
willige Feuerwehr ohne Unisormierung in unserm Orte 
nicht lebenskräftig zu erhalten sei, erklärte sich die Ver­
sammlung mit der Übernahme der Kosten für die Be­
schaffung von Uniformen einverstanden.

r r  Culm, 25. Januar. (Eine brave Tat) vollführte 
der Seminarist Max Zander aus Kölln, welcher wegen 
Krankheit bei seinen Eltern weilte. Sein Bruder, der 
M alter Franz, der Kätnersohn Otto Wichert und der 
Tischlergeselle Walter Otto, die sich am Sonntag bis 
gegen 12 Uhr nachts im Gasthause daselbst aufgehalten, 
wollten in einem sogenannten Seelenverkäufer über den 
nahen See fahren. Kaum in der M itte angelangt, 
schlug das Fahrzeug um und alle drei fielen ins Wasser; 
sie vermochten sich jedoch am Kahne festzuhalten und 
riefen um Hilfe. Der Gastwirt, der noch in der Nähe 
weilte und des Schwimmens unkundig war, weckte die 
Familie des Ortslehrers. Der 19jährige Sohn Max 
eilte, trotz seines kranken Zustandes, an die Unglücks- 
stätte und zog den Kahn mit zwei Verunglückten ans 
Ufer. Zum zweitenmale schwamm er in den See und 
holte feinen Bruder, der sich durch Schwimmen über 
Wasser gehalten hatte. B is dahin scheint allen Vieren 
das kalte Bad nichts geschadet zu haben.

v Graudenz, 25. Januar. (Sein 25jähriges Be­
stehen) beging der Graudenzer Lehrerverein am Sonn­
tag durch Festsitzung und Festmahl. Der Feier wohnten 
Vertreter der staatlichen und städtischen Behörden, der 
Lehrervereine Marienwerder und Lessen, sowie der 
Vorsitzer des westpr. Provinziallehrsrvereins, Rektor 
Bidder-Danzig, bei.

*  Grätz, 25. Januar. (Zu dem Mordanschlaq auf 
den Postbeamten H.) ist weiter zu berichten, daß der 
mutmaßliche Täter, ein vor acht Tagen angenommener 
GutsarbeiLer, noch denselben Abend nach Kosten fuhr 
und bei der Rückkehr von einem Gendarmen verhaftet 
wurde.

Landwirtschaftliche Woche 
in  Danzig.

Im  Januar 1907 wurde zum erstenmale von der 
westpreußischen Landwirtschaftskammer unter Mitwirkung 
der technischen Hochschule und der Danziger Verkehrs­
zentrale, später auch der Handwerkskammer, der Versuch 
gemacht, nach dem Vorbilde der großen Berliner Land- 
wirtschaftswoche ein kleineres Seitenstück zu schaffen. 
Der Versuch gelang. Waren es zum erstenmale etwa 
100 Teilnehmer, so stieg deren Zahl im Januar 1908 
auf 227, 1909 auf 634, und sie beträgt diesmal auch 
schon über 500, die teilnehmenden Damen nicht m it­
gerechnet. Die am Montag begonnenen dreitägigen 
Vortrage werden gehalten von Professoren der technischen 
Hochschule in Danzig, der Universitäten Bonn, Breslau, 
Halle, Königsberg, des Kaiser W ilhelm-Instituts in 
Bromberg und sonstigen Autoritäten aus Prenzlau, 
Frankfurt, Berlin rc. Die Teilnehmerzahl setzt sich in 
erster Linie aus den Landwirten der Provinz West- 
preußen und der angrenzenden Provinzen zusammen; 
aber auch die Beamten- und Kaufmannschaft, Industrie 
und Gewerbe sowie die Wissenschaft sind vertreten. 
Dazu kommen einige hundert Schüler der landwirt­
schaftlichen Winterschulen, Beamte der Remonte-In- 
spektion usw. Der B e g r ü t z u n g s a b e n d  am 
Sonntag im Festsaal des „Danziger Hof", an dem sich 
etwa 250 Damen und Herren beteiligten, nahm einen 
schönen Verlauf. Oberpräsident v. Iagow, Regierungs­
präsident Förster, Geh. Reg.-Rat Professor Dr. Matthäi. 
Rektor der Hochschule, Oberlandesgerichtspräsident 
Fromme aus Marienwerder u. a. waren erschienen. 
Da Kammerherr v. Oldenburg durch die Verlobungs- 
seier seiner jüngsten Tochter und durch parlamentarische

Ärgsten om Erscheinen behindert war, begrüßte LüNdkr- 
äkonomierat S t e i n m e y e r  die Versammlung.

Lokalnacliricliteir.
Thorn, 26. Januar 1910.

—  ( Z u r  K a i s e r g e b u r t s t a g s f e i e r . )  
Kaisersgeburtstag w ird  in der Garnisonstadt 
T ho rn  w ie im m er m it besonderer Feierlichkeit be­
gangen. Der Zapfenstreich am heutigen Vorabend 
beginnt um 8 .1 5 ; die große Parade der ge­
samten Garnison findet morgen M it ta g  12 Uhr 
statt. Außer dem offiziellen Festessen im  A rtu s ­
hof um 4 Uhr nachmittags findet ein besonderes 
Festessen der Schützenbrüderschaft um 2'/z U hr im 
kleinen Saa le des Schützenhanses statt, an dem 
Freunde und G önner des V erzins teilnehmen 
können. Das W etter ist ungewiß, da auf die 
strenge, durch den scharfen W in d  erhöht fühlbare 
Kälte milderes, w indstilles W ette r m it starkem 
Schneefall gefolgt ist. Doch ist nach dem W ette r­
bericht zu erwarten, das bis morgen M itta g  
Tauw etter noch nicht eintreten, daß Fest daher 
einen schönen V erlau f nehmen und die Jugend, 
nach E in tr i t t  des langersehnten Schneefalls, 
Kaisersgeburtstag auch m it einer solennen Rodel­
fahrt w ird  feiern können.

— ( O r d e n s v e r l e i h u n g e n . )  Dem Do- 
mänenpächter Robert Suhr zu Grünfelde im Kreise 
Stuhm ist der Rote Adlerorden 4. Klasse, dem Ober­
bahnassistenten a. D. Adalbert Knoblauch zu Elbing 
der königl. Kronenorden 4. Klasse und den pens. Eisen- 
bahnweichenstellern Herm. Hocbfeld zu Elbing und 
Aug. Pröber zu Thorn das Allg. Ehrenzeichen ver­
liehen worden.

—- ( D i e  A  b i L u r  i e n t e n p r  ü f u n g) 
findet fü r das Gymnasium am 7. und 8. Februar, 
fü r das Realgymnasium am 9. Februar statt.

( P o s t g i r o v e r k e h r z w i s c h e n D e u L s c h -  
l a n d ,  L  st e r r e i c h  u n d  d e r  S c h w e i z . )  
Am  1. Februar 1910 w ird  zwischen dem deutschen 
Reiche, Österreich-Ungarn und der Schweiz ein 
Postgiroverkehr in  der Weise eingerichtet, daß jeder 
Inhaber eines Postscheckkontos Lei einem deutschen 
Postscheckamt von seinem KonLobetrage auf ein 
Scheckkonto Lei dem kaiserlich-königlichen Post- 
SparkassenamL in  W ien oder der königlich 
ungarischen Postsparkasse in  Pest oder den schweize­
rischen Postscheckbureaus überweisen kann. Ebenso 
kann auch der Inhabe r eines Scheckkontos, das bei 
einer der genannten ausländischen Verwaltungen 
geführt w ird , Überweisungen auf ein deutsches 
Postscheckkonto in  A u ftrag  geben.

—  ( D e r  F  r a u e n t u r  n v e r  e i n) feierte 
gestern im  A rtushofe sein 14. S tiftungsfest. Am  
F re itag  waren turnerische Aufführungen der 
Jugend- und A ltersabte ilung vorangegangen.

— ( D e r  k a t h o l i s c h e  L e h r e r v e r e i n  
T h o r n  u n d  U m g e g e n d )  hält am Sonnabend 
den 29. Januar, abends 8 Uhr, im V'ktonahotel eine 
Festsitzung zur Feier des Geburtstages S r. Majestät des 
Kaisers und Königs ab. Den Festvortrag hält Herr 
Lehrer Müller-Thorn. Nach der Sitzung findet eine 
Besprechung über das am 1. Februar im Artushofe 
stattfindende Wintervergnügen statt.

— (D.e r V  e r e i n d e u t s c h e r  K a t h o  l i k  e n) 
begtzht Mittwoch den 2. Februar in den Sälen des 
Artushofes sein 11. Stiftungsfest. Gleichzeitig wird 
damit die Feier des Geburtstages Sr. Majestät ver­
bunden werden. Der Festabend wird durch Konzert ein­
geleitet werden. Die Festansprache hält Oberlehrer 
Brinkmann. Auch stehen gesangliche Darbietungen 
ernsten und heiteren Inha lts  seitens der Zöglinge des 
königl. kathol. Lehrerseminars in Aussicht. Für den 
Tanz sind diverse Überraschungen geplant. Die M it ­
glieder werden ersucht, mit ihren Familienangehörigen 
vollzählig zu erscheinen. Auch Gäste, welche vorher 
beim Vorstände anzumelden sind, haben Zutritt. M e l­
dungen nimmt der Schriftführer Lehrer Simon 
(Mettienstr. 52) bis einschließlich 30. Januar entgegen. 
(Siehe Inserat.)

— ( D e r  G e w e r k v e r e i n  d e r  S c h n e i d e r
H. D.) feierte am Sonntag sein diesjähriges W inter­
vergnügen, verbunden mit Kappenfest. Das Vergnügen 
nahm einen gemütlichen Verlauf. Der V o r s i t z e r  
hielt bei der Kaffeetafel eine Ansprache, in der er auch 
am Schlüsse mitteilte, welche Firmen aus dem Arbeit- 
geberverbande ausgetreten sind. Die Kollegen hätten 
sich den Firmen gegenüber nach dem Tarif zu ver­
halten.

— ( T h o r n e r S c h i f f e r v e r e i n . )  Am Montag 
Abend fand im Restaurant Goergen eine Sitzung statt, 
die der Vorsitzer, Herr A. V i e r r a L h ,  mit einem 
Kaiserhoch eröffnete. Zum Protokollführer wird Herr 
Goergens gewählt. Laut Kassenbericht, den Herr Kauf­
mann H e r z b e r g  erstattete, beträgt der Bestand am 
Jahresschluß 455,73 Mark. Zu Kassenrevisoren werden 
die Herren Goralski, Brolewski und Smarzewski ge­
wählt. Ans der Versammlung wird Klage geführt, 
daß die Zuwege zum Winterhafen und dieser'selbst noch 
immer ohne Beleuchtung sind, und der Hoffnung Aus­
druck gegeben, daß die Stadtverwaltung recht bald Ab­
hilfe schaffen werde. Der alte Vorstand nebst Fahnen­
träger und Begleitern wurde wiedergewählt. Beschlossen 
wurde, am 3. Februar, abends 6 Uhr, im Restaurant 
Goergens ein Eisbeinessen zu veranstalten.

— ( T h o r n e r  S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem 
Theaterbureau: Heute, Mittwoch Abend gastiert in 
Lortzings Meisteroper „Undine" der lyrische Tenor, 
Herr Josef Horwitz, vorn Stadttheater in Posen. Am 
Donnerstag bleibt das Theater geschlossen. Freitag 
Abend gelangt letzimaiig Kadelburgs-Presbers erfolg­
reiches Lustspiel „Der dunkle Punkt" zur Aufführung. 
Am Sonnabend zu kleinen Preisen „Der Postillon von 
Lonjumeau".

— ( V e s i  tzwechsel.) Das Grundstück des Kauf­
manns Moritz Kaliski, Neustadt. Markt 11, ist für den 
Preis von 101 000 Mark an den Zigarettenfabrikanten
I .  Kalitzki übergegangen.

—  ( L o h n b e w e g u n g  i m  M a l e r ­
g e w e r b e . )  W ie  uns H e rr M alerm eister 
Zakszewski m itte ilt, hat er wie die übrigen 
M eister den T a r if  vom 15. Ja n u a r angenommen 
und verharren seine 13 Gehilfen nur deshalb im 
Ausstande, w e il er nicht sämtliche Streikende 
wieder einstellen wo llte  oder konnte, da er sonst 
inzwischen angestellte arbe itsw illige Gehilfen gegen 
das diesen gegebene Versprechen hätte entlassen 
müssen. Danach erscheint die Sperre im  Lichte 
einer sozialdemokratischen Machtprobe.

— ( W a r n u n g . )  Wie schon einmal mitgeteilt, 
md Agenten in Deutschland tätig, um 5000 Arbeiter 
lür den Bau der Madeira-Mamorebahn in Brasilien 
anzuwerben. W ir können nur dringend davor warnen, 
den verlockenden Anerbieten der Agenten Gehör zu 
geben,^denn ein deutscher Arbeiter, der in dem unge

schwere Arbeit soll, setzt Gesundheit und Leben 
aufs Spiel.

— ( P o l i z e i l i c h e s . )  Arrestanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute 1.

r. Podgorz, 26. Januar. (Wiederholter Hübnsr- 
disbstahl.) Nachdem dem Besitzer L. Bartel in Ober- 
Nessau vor kurzer Zeit 46 Hühner gestohlen worden, 
haben gestern Nacht wiederum Diebe seinem Hühner­
stall einen Besuch abgestattet, wobei 6 Hühner entwendet 
wurden. M an geht wohl nicht fehl, wenn man an­
nimmt, daß die Diebe mit den örtlichen Verhältnissen 
genau bekannt sind. Die Spuren führen nach dem 
Weichseldamm.

Briefkasten.
A lte r  A bonnent 12 . W enn der V ertrag ain  

L ieferung der gesamten Mffchproduktian an die 
M olkerei lautet, darf das G u t nicht M ilch 
an andere abgeben. Die M ilch  abzurahmen und 
dann als Vollm iich zu verkaufen, ist strafbar.

A bonnen t. S ie  sind nicht berechtigt, dafür, 
daß der H a u sw irt eine Z e itlang die Klosettwasser- 
ls iiung abgesperrt gehalten, einen Abzug vom 
M ie tsge ld  zu machen. Dagegen waren S ie  be 
rechtigt, die Ö ffnung der Le itung durch V e rm itt 
lung der P o lize i zu bewirken.

Ä . in  Blotto. I s t  der V ertrag  fü r das K ind 
g e r i c h t l i c h  genehmigt gewesen, so sind S ie  
zur Zah lung  der g a n z e n  Vergleichssumme au 
die Erben des Kindes (die M u tte r) verpflichtet.

Theater, Kunst und Wissenschaft.
Am Dienstag mmittags 12 Uhr wurde in 

B  e r  l i n in der königlichen Akademie der 
Künste am Pariser Platz die A u s s t e l l u n g  
v o n  W e r k e n  f r a n z ö s i s c h e r  
K u n s t  d e s  a c h t z e h n t e n  J a h r ­
h u n d e r t s  eröffnet. I n  der Eingangs­
halle, die ein vom französischen S taat geliehe­
ner Gobelin („Krönung der Psyche" nach 
van Plattenberg) schmückte, versammelten sich 
die Geladenen, u. a. der Reichskanzler, 
Staatssekretär Frhr. v. Schoen, Minister von 
Breitenbach, Freiherr von Rheinbaben, Sydow, 
Minister v .  Studt, Gouverneur von Berlin 
Generaladjutant von Kessel, Bürgermeister 
Neicke, Professoren der Akademie und der 
Universität. Künstler, deutsche und französisch? 
Kunstfreunde, zumteil m it ihren Damen. 
Vizepräsident Spähn, Vizepräsident Porsch. 
Die Kronprinzessin und Prinz August Wilhelm 
begaben sich in den zweiten Raum, wo 
Botschafter Cambon, die Herren der französi­
schen Botschaft und die Herren des französi­
schen Komitees (Prinz Aug. d'Arenbsrg, 
M r. Bonnat u. f.) sich eingefunden hatten. 
Um zwölf Uhr erschien der K a i s e r ,  der den 
Überrock der Breslauer Kürassiere mit dem 
Stahlhelm trug, die Kaiserin, in einem 
kornblumenblauen Kostüm, und Prinzeß 
Viktoria Luise. Die Majestäten würden vom 
Kultusminister von T ro tt zu Solz und P ro ­
fessor A rtu r Kampf empsangeü und in die 
Ausstellung geleitet. Der Kaiser und die 
Kaiserin begrüßten zahlreiche Anwesende und 
begaben sich in den zweiten Saal, wo die 
Herren des französischen Komitees durch P ro ­
fessor Kampf dem Kaiser, durch Botschafter 
Cambon der Kaiserin vorgestellt wurden. 
Beide Majestäten unterhielten sich m it jedem 
der Herren. Hierauf dankte Professor 
K a m p f  mit kurzen Worten den Majestäten 
für ihr Erscheinen. Graf von Se c k endo r f f  
gedachte in einer Rede in französischer 
Sprache der glücklichen Idee dieser Aus­
stellung, der Verdienste Cambons und des 
französischen Komitees um sie, der großen 
Zahl der eingesandten Kunstwerke, der Bereit­
willigkeit des französischen Staates, der 
französischen Institute und Privaten, des 
schönen Beispiels des Kaisers, dem die deut­
schen Fürsten gefolgt seien, und dankte 
Frankreich, dem Kaiser und allen anderen 
Kunstfreunden für ihre M itarbeit. Der 
K a i s e r  erklärte hiernach auf französisch die 
Ausstellung für eröffnet. Es folgte ein aus­
gedehnter Rundgang der Majestäten und der 
geladenen Herrschaften durch die Ausstellung, 
wobei die Werke Boucher's, Watteau's, 
Chardin's, Greuze's, die Gemälde, Plastiken, 
Gobelins, Zeichnungen, die die Museen 
Deutschlands und Frankreichs, der Kaiser, die 
deutschen Fürsten, der französische S taat und 
viele Private eingesandt haben, in ihrer 
überaus glücklichen Ausstellung zum erstenmal 
im Zusammenhang gewürdigt werden konnten. 
Aus Anlaß der Eröffnung der Ausstellung 
wurden dem Vizepräsidenten der Pariser 
Akademie des Beaux-Arts Bonnat der Rote 
Adlerorden 1. Klasse, dem Sekretär des 
französischen Ausstellungskomitees Dreyfus 
und dem Direktor des Musee des A rts  
Decoratifs Mettmann der Kronenorden 
2. Klasse verliehen. Dem französischen Bot­
schafter hat der Kaiser eine Bronzemedaille 
mit seinem B ildn is auf goldbronzenem 
Sockel überreicht. Der Sockel trägt in 
französischer Sprache die Inschrift: Der
Kaiser dem französischen Botschafter Herrn 
Jules Cambon am 25. Januar 1910.

Paris in größter Wassersnot.
Die Seine ist die Nacht zum D ienstag hindurch 

andauernd weiter gestiegen. I n  zehn S tad t­
bezirken sind die Kellerräume überschwemmt. A u f

wohnten ungünstigen Klima und obendrein in der j den meteorologischen S tationen ist man der Ansicht, 
W lldms bei mangelhafter Pflege und Verpflegung  ̂daß das Hochwasser dasjenige des Jahres 1876 er­

heblich übersteigen w ird . In fo lg e  der Über­
schwemmungen sind 2657 Telephonverbindungen 
in  P a ris  seit D ienstag V o rm ittag  10 Uhr unter­
brochen. Ebenso sind zahlreiche Verbindungen m it 
der P rovinz gestört. Der telegraphische Verkehr 
m it Österreich-Ungarn, Spanien und P ortuga l ist 
unterbrochen. Der Verkehr auf dem P ont d 'A lm a 
und dem P on t des A r ts  und dem Q ua i D eb illy  ist 
gesperrt. V o r dem M in is te rium  des Äußern hat 
sich das Erdreich gesenkt. Der Verkehr auf der 
Nordbahn ist in  der Nähe von P a ris  teilweise 
durch Dammrutschungen unterbrochen. Um das 
Wasser am E indringen in  den Louvre zu hindern, 
ist eine Schutzwehr errichtet worden. Wahrschein­
lich kann das „J o u rn a l O ffic ie l"  morgen nicht er­
scheinen. D ie elektrischen Leitungen fü r die 
Champs Elysees und das linke Seineufer versagen 
teilweise den Dienst. Das Syndikat der Presse ver­
anstaltet zugunsten der Opfer der Überschwemmung 
eine Sammlung. Präsident Fa llie res zeichnete 
20 000 Franks, der M in is te rra t stiftete 6000 Franks. 
Es sind bereits über 200 000 Franks gezeichnet. — 
I n  der Nacht zum Dienstag geriet infolge E n t­
zündung von Gasen, die sich in  den überschwemmten 
Lagerräumen durch Verbindung von Wasser und 
Säuren gebildet hatten, eine Esstgfabrik in  Brand. 
Am Q ua i de la  Napee mußte ein dreistöckiges Ge­
bäude geräumt werden, w e il es von der F lu t  vo ll­
kommen un te rw üh lt war. Der P on t d 'A lm a steht 
unter ständiger Bewachung; die Brücke soll nötigen­
fa lls  in  die L u ft gesprengt werden. D ie V o ro rt­
züge der Orleansbahn fahren nu r b is  V it ry .  D ie 
Untergrundbahn funktion iert nu r teilweise. Das 
Hotel an der Gare d'Orsay und die ihm benach­
barten Häuser mußten geräumt werden. I m  Laufe 
des Dienstag t ra t Schneefall in  P a ris  ein. —- 
Präsident Fa llie res und die M in is te r B ria nd  und 
M ille ra nd  besuchten Dienstag Nachmittag die am 
schwersten von der Überschwemmung betroffenen 
Teile und seiner Umgebung. Der Präsident ordnete 
hierbei an, daß alle erforderlichen Maßregeln ge­
troffen und alle F orm alitä ten beiseite gelassen 
werden, dam it möglichst rasch H ilfe  gebracht werden 
könne. Einem Kranken, der in  seinem Hause ein­
geschlossen war, ließ Fa llie res persönlich H ilfe  
bringen. I n  J v ry  mußte man eine Barke besteigen, 
um die überfluteten Straßen passieren zu können. 
Von dort kehrte F a llie res nach P a ris  zurück. — 
Verschiedene Nachbargemeinden von P a ris , nament­
lich Nanterre, Puteaux, Suresnes, sind teilweise 
überschwemmt und die Häuser geräumt. —  D ie 
Nebenflüsse der Seine steigen gleichfalls andauernd; 
nur die Yonne beginnt zu sinken. I n  der Nähe 
von Eharnbsry ist ein Deich gebaut worden, um 
die bedrohte S tad t zu schützen. I n  Savigny s. Orge 
nim m t die Überschwemmung den Ehrakter einer 
Katastrophe an. —  Auch der Doubs ist über seine 
Ufer getreten und hat mehrere Ortschaften über­
schwemmt. MLcon ist unter Wasser. D ie V lä tte r- 
meldung, daß sich im  F o rt T i l lo t  Lei T o u l M auer- 
senkungen gezeigt hätten, w ird  amtlich a ls gänzlich 
unzutreffend bezeichnet. — I n  Bordeaux ist am 
M ontag Nachmittag ein heftiges G ew itter m it 
Hagelschlag niedergegangen und hat großen 
Schaden angerichtet. E in  Brand, der im  dortigen 
Haupttelegraphenamt ausbrach, konnte sofort ge­
löscht werden. —  E in  heftiger S tu rm  hat an der 
Küste des Kanals und des atlantischen Ozeans große 
Verheerungen angerichtet. —  D ie Deputierten­
kammer bew illig te  einen K red it von 2 M illio n e n  
Franks zur ersten H ilfe  Lei den Überschwemmungen.

M alm ig fa ltls trs .
( D a s  K a i s e r p a a r  bei  W e rth e im .)  

Das Kaiserpaar stattete Sonnabend V or­
mittag in Berlin dem Warenhaus Wertheim 
in der Leipziger Straße einen Besuch ab, 
um die dort ausgestellten Tonerzeugnisse aus 
Cadinen in Augenschein zu nehmen. Das 
Kaiserpaar verließ das Warenhaus erst nach 
fast einstündigem Aufenthalt.

( D a s  g e f ä l s c h t e  T e l e g r a m  m.) 
Die Persönlichkeit, die von Berlin aus die 
gefälschte Depesche aufgab, durch die der 
Präsident des Automobilklubs de France, 
Baron de Zuylen, von der Teilnahme an 
dem Jubiläumsbankett des kaiserlichen Auto­
mobilklubs abgehalten wurde, ist ermittelt. 
Der Name wird im Interesse der Untersuchung 
vorläufig noch geheim gehalten. Es verlautet, 
daß die Motive dieser Fälschung ganz andere 
sind, als man bisher vermutete, und daß sie 
mit dem Automobilismus nicht das geringste 
zu tun haben.

( V o n  e i n e m g e w a l t i g e n  S c h a d e n '  
e u e r )  ist die Dampfziegelei und Verblend- 

teinfabrik von Matches u. Sohn in Rathenow 
letrofsen worden. Montag gegen 10 Uhr- 
abends brach das Feuer im Pressehaus aus. 
A ls  die Feuerwehr am Brandort erschien, 
landen eine ganze Reihe von Bauten in 
lellen Flammen. Die Löschmannschaften 
mußten sich hauptsächlich darauf beschränken, 
die von dem verheerenden Element noch nicht 
angegriffenen Gebäude zu schützen. Mehrere 
Gebäude brannten bis auf die Grundmauern 
nieder. Der Schaden, der durch den Brand 
verursacht worden ist, beträgt etwa 400 000 
Mark. über die Entstehungsursache des 
Feuers konnte nichts ermittelt werden.

( E r m o r d e t  a u f g e f u n d e n )  wurde 
in einem Graben bei Hohenbruch (Branden­
burg) der Heizer Leonhardt. Ein Arbeits­
kollege wurde unter dem Verdacht der Täter- 
chaft festgenommen.

( B e i m  n ä c h t l i c h e n  B o b s l e i g h -  
ä h r e n  v e r u n g l ü c k t e )  in Sonneberg 

der Fleischer Büttner und zwei junge M äd­
chen. Büttner erhielt einen Säiädelbruch und 
tarb kurz darauf. Die beiden Mädchen sind 
ebensgefährlich verletzt worden.

( Er d i cht e t er  Ü b e r f a l l . )  Die 
Ermittelungen der Polizei haben ergeben, daß 
der vor acht Tagen gemeldete Überfall auf 
eine Karriolpost bei Stahltiammer fingiert ist- 
Der Postillon, ein junger Bursche, hat ein­
gestanden, er habe aus Furcht vor den Dielen 
Überfällen, da er die Tour habe allein fahren



gebl^L T ^ t Angaben Über die an«

( Z u r  A u f s u c h u n g  d e r  b e i d e n  
?  ̂m i ß t e n  S k i f a h r e r )  ist Dienstag 
M h 6 Uhr von Linthtal aus eine 11 M ann 

Rettungskolonne aufgebrochen. S ie 
^ e i^ ^ ü c h s t  die Claridenhütte zu erreichen

( B e i m  S c h l i t t s c h u h l a u f e n  
u n k e n . )  A u f dem schwachen Eise 

^  Brückentorsumpfes bei Barby vergnügten 
« Sonntag M ittag  drei Knaben im Alter 
"on fünf, sechs und zwölf Jahren. Plötzlich 
, 'n ^  E is, dpxj Nutzer verschwanden 
n den eisigen Fluten und ertranken trotz so- 
>ort>ger Hilfeleistung.
. (D i e s ch l a u e n H o m b u r  g e r.) Wie 

„Taunusbote" mitteilt, w ill man in 
Domburg in Zukunft nur ä l t e r e n  Damen 

Aufbehalten der Hüte bei Konzerten und 
E trä g e n  gestatten. J ü n g e r e  müssen sie 
" ,1/. Garderobe abgeben.

(D ie  G e r e t t e t e n  v o n  d e r  Zeche 
« s o l la n d " )  befinden sich wohl. Nachdem sie sich 
^deutlich cwsgeschlafen hatten, nahmen sie am 

onntag m it gutem Appetit feste Nahrung zu sich. 
werden bald aus dem Krankenhause entlassen 

werden können. — Auf Kosten des Kaisers findet 
Mittwoch Nachmittag im Hotel „Rheingold" 

Wattenscheid eine kleine Feier für die auf der 
^Eche „Holland" geretteten Bergleute statt. Aus 
Er Kellerei der königlichen Schloßverwaltung ist 
Eini Bergamt bereits eine Sendung Wein für 

°«se Feier eingetroffen.
( I m  E i s e  e i n g e b r o c h e n . )  Im  

Aorfe Leiseling bei Weißenfels sind Sonntag 
^achmittag auf der dünnen Eisdecke eines 
Dochwassertümpels zwei Knaben eingebrochen 
Und ertrunken.
, ( B o m Z u g e  ü b e r f a h r e n )  wurden 
oei Wunstorf am Sonnabend zwei Strecken 
urbeiter. Der eine von ihnen wurde sofort 
flö te t, während der andere noch lebend nach 
Dannooer ins Krankenhaus gebracht wurde, 
wo er aber bald nach seiner Einlieferung starb.
. ( R e g i s t r i e r t e s  E r d b e b e n . )  Auf 
uer seismographischen Station Jugenheim bei 
Dormstadt wurde am Sonntag ein Erdbeben, 
Uas wahrscheinlich in Is land  stattgefunden, 
Eegistrierü Das Erdbeben war so stark, daß 

Zeiger am Seismographen .wiederholt an 
d>e Anschläger anstießen.
» . ( Ü b e r f a l l  a u f e i n e G r e i s i n.) 
Dle 82jährige Inhaberin eines Kramladens 
.U Braunaü (Ober-Österreich) M arie Berte! 
'U dieser Tage von zwei Schülern im Alter 

neun und elf Jahren überfallen und 
Urch zahlreiche Messerstiche schwer verwundet 

worden. Die jugendlichen Räuber wurden 
^ha fte t.
. ( V o n  U n w e t t e r  h e i m g e s u c h t )  w ird 

^  großer T e il Ita lie n s . Montag Nacht und 
Dienstag Vorm ittag herrschten in  Rom wölken 
.ruchartige Regengüsse. Im  Hafen von Neapel 

ächtete das Unwetter unter den Fischerfahrzeugen 
^oßen Schaden an. Der Ka i an der V ia  Carac- 
Eiolo wurde durch die Wellen beschädigt. Auch in  
-.Er Umgegend von Genua hat das Unwetter 
schaden angerichtet. — Ferner w ird aus Palermo 
Temeldet: Seit zwei Tagen wütet ein heftiger 
^rurm, der allnethalben vie l Schaden anrichtet und 
"u telephonischen und telegraphischen Verkehr 
große Störungen verursacht. Mehrere Barken, die 
"Urch deir Sturm  in  Not geraten waren, wurden 
von dex Besatzung des deutschen Schulschiffes 
»vansa" gerettet. — Auch Depeschen aus.Pau. 
Vordeaux, M adrid und Bilbao melden heftige 
«türme.
, (D i e T  o t e n v o n M  e s s i n a.) Die 
"ülienische Regierung veröffentlicht soeben den 
Wziellen Bericht über den Schaden und die 
^pfer des Erdbebens von Messina am 28. 
Dezember 1908. I n  der Stadt Messina hat 

Katastrophe 77 283 Menschenleben ge 
wrdert. 27 523 Leichen wurden unter den 
Drummern hervorgefucht und bestattet. 325 
Personen starben an den Verletzungen, die 

während der Katastrophe erlitten hatten.
Personen werden als „verm ißt" be 

okkchnet; ihre Körper ruhen noch unter den 
Hunnen Messinas oder sind von den Wellen 

Seebebens, das dem Erdbeben folgte, 
^"Aeggespült morden. I n  der Stadt Reggio 

tld dem zu ihr gehörigen Distrikt hat die 
i^wstrophe 7969 Opfer gefordert; in Paim 
^ 'o4 ' in V illa  Sau Giovanni 1092, in 
bo»» 0.963 und Pellarox 922 Opfer. I n  
ki°r- r igen kleineren Gemeinden und Dörfern 
b aust sich die Gesamtzahl der beim E rd 

al-Obn Getöteten auf 7108. Im  ganzen hat 
gefordert ^ ^ b a r e  Katastrophe 96 871 Opfer

2» ( G e r i c h t l i c h e  U n t e r s u c h u n g  gegen  
o„-- b r K o r p s s t u d e n t e n . )  W ie 
an», gemeldet wird, hat der Staats 
deu, nr- wegen der Ausschreitungen, die nach 
An» schock der Korps am 4. Dezember in 
. «gsdorf verübt wurden, gegen 56 Studenten 
Unt-A^chüiche Untersuchung eingeleitet. Die 
ein vchchung wird amtlich wegen Gefährdung 

b- Eisenbahntransports geführt. 
i s t ; " ( v l g e  d e s  s t a r k e n  S c h n e e f a l l s )  

Fichtelgebirge der Verkehr unmöglich.
Cs« x erfranken herrschte Montag Nacht starker 

dneefall und Sturm. Auch in Essen und Um

gebung hielten die Heftigen Schneestürme an. Der 
Betrieb auf der belgischen Kleinbahn konnte noch 
nicht aufgenommen werden. — Das Wasser des 
Rheins ist nach Kölner Meldungen seit Sonntag 
um 45 Zentimeter gefallen und fä llt langsam 
weiter; die Schiffahrt ist nicht eingestellt worden. 
— I n  B e rlin  kam es am Montag Nachmittag in ­
folge des starken Schneefalls zu längeren Hemmun­
gen des Straßenbahnverkehrs, sowie zu zahlreichen 
llnglückssällen.

( D a s  E i s e n b a h n u n g l ü c k  i n  
K a n a d a . )  Während der amtliche Bericht 
die Zahl der bei dem Eisenbahnunglück bei 
Sudbury auf der Candian-Pacific-Bahn Ge­
töteten mit 31 und die der Verletzten mii 
42 beziffert, hat sich nunmehr beinahe als 
sicher herausgestellt, daß ungefähr 70 Menschen­
leben zu beklagen sind. Mindestens 25 Leichen, 
die aus den auf der Brücke stehen gebliebenen 
und in Brand geratenen Wagen zweiter 
Klasse geborgen wurden, sind derart ent­
stellt, daß eine Rekognoszierung ausgeschlossen 
erscheint. Von den 40 Reisenden, die sich in 
dem gleichfalls in den Fluß gestürzten Wagen 
erster Klasse befanden, sind, soweit bekannt, 
nur drei gerettet. Viele Leichen, die unter 
das Eis geraten sind, dürften kaum wieder 
aufgefunden werden. Die Rettungsarbeiten 
wurden durch heftigen Schneesturm sehr be­
hindert.

Neueste Nachrichten.
Ablösung für die Illum ination.

B e r l i n ,  25. Januar. Eine Illum ination  des 
Hauses Rudolf Hertzog am Geburtstage des Kaisers 
wird in diesem Jahre nicht stattfinden. Der Chef 
der Firm a hat statt dessen die Summe von 1V0V9 
Mark der Kaiserin zur Verfügung gestellt, die nach 
ihrem Befinden für wohltätige Zwecke Ver­
wendung finden soll.
Zur Eröffnung der deutsch-französischen Ausstellung.

B e r l i n ,  25. Januar. Gestern Abend fand 
anläßlich der deutsch-französischen Ausstellung bei 
dem französischen Botschafter Cambon ein Souper 
statt, dem das Kaiserpaar und das Kronprinzen­
paar beiwohnten.

Ablehnung des deutsch-portugiesischen Handels­
vertrages.

B e r l i n ,  28. Januar. Die K o m m i s s i o n  
des  R e i c h s t a g s  für den deutsch-portugiesischen 
Handelsvertrag lehnte den Vertrag m it 15 gegen 
13 Stimmen ab. Die Konservativen, Freisinnigen 
und Sozialdemokraten stimmten geschlossen für den 
Vertrag. Dagegen stimmten die Nationalliberalen  
— die sich jedoch ihre Stellung im Plenum noch 
vorbehielten —, fast alle Zentrumsabgeordneten, 
der Pole und ein T e il der Reichspartei.

Gefährliche Ballonfahrt.
V o i z e n b u r g  a. d. E l b e ,  25. Januar. Der 

mit den Leutnants von Parpart, von Gutstedt und 
von Steinecker in Bitterfeld aufgestiegene Ballon 
„Dax I I I "  geriet in einen Schneesturm, wobei die 
VentilLeine ritz. Leutnant von Parpart kam bei 
der Landung mit dem Kopfe zwischen den Korb­
rand und den Erdboden und wurde schwer verletzt.

Die Überschwemmungen in Frankreich.
P a r i s ,  25. Januar. Ein Gefühl der Angst 

und Erregung beherrscht die gesamte Bevölkerung 
von Paris. Im  Laufe der Nacht haben die Hoch­
fluten, die immer noch anwuchsen, in Paris neue 
Verheerungen verursacht und eine geradezu ver­
zweifelte Situation geschaffen. Es hat die ganze 
Nacht ununterbrochen geregnet, und die Seine ist 
weiter gestiegen. Heute Morgen kurz nach 5 Uhr 
stieg ein plötzliches Gewitter auf, welches mit 
einem ungehuren Schneesturm über Paris nieder­
ging. Nur auf zwei Linien des gewaltigen Unter- 
grundbahnnetzes verkehren noch Züge. I n  einem 
Stadtviertel, dem 16. Arondissement, mutzten sämt­
liche Volksschulen gesperrt werden, teilweise um 
die Obdachlosen unterzubringen, teilweise, weil die 
Gebäude durch das eindringende Wasser nicht mehr 
ganz zuverlässig sind.

P a r i s , 26. Januar. Aus der Provinz laufen 
weitere Hiobsposten ein. I n  Verdun sind elf 
Häuser eingestürzt. Das Elend ist groh, aller 
Handel und Verkehr stockt. Nach Meldungen vom 
Oberlauf der Seine dürfte der kritische Zeitpunkt 
heute Nacht eintreten. Voraussichtlich wird das 
gegenwärtige Hochwasser das von 1902 um 
25 Zentimeter übertreffen; das in der Pariser 
Chronik verzeichnete von 1658 scheint jedoch größer 
gewesen zu sein. Aus Saint Just wird gemeldet, 
datz der Deich des Marne-Rheinkanals geborsten ist. 
Die Lage ist sehr bedenklich.

Die Auflösung der griechischen M ilitä rlig a .
A t h e n »  25. Januar. Es bestätigt sich, datz 

dreißig Marine-Offiziere die Auflösung der 
M ilitä r lig a  verlangt haben; eine Anzahl von 
Land-Offizieren hat sich dieser Forderung ange­
schlossen. Das hier verbreitete Gerücht, der Minister­
präsident habe dem Obersten Zorbas den E in tr itt 
ins Kabinett angeboten, wird von kompetenter 
Seite als unzutreffend bezeichnet. Nichtig ist, datz 
Theodokis diese Lösung der Krise befürwortet hat. 
M an ist in Regierungskreisen allgemein der M e i­
nung, es sei empfehlenswert, nach Sesstonsschlutz 
die Liga aufzulösen und Zorbas ins Kabinett 
zu nehmen.

Die Unruhen in Buchara.
T e h e r a n ,  25. Januar. I n  Buchara find 

gestern neue Unruhen ausgebrochen» wobei zahl- 
I reiche persische Schiiten getötet wurden.

Amtliche Notierungen der Danziger Produkten»

vom 26. Januar 1910.
Wetter: Schnee.

M r  Getreide, Hülienfrüchte und Olfaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

usancemäßig nom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  unverändert, ver Tonne von 1000 Kgr. ' 

inländ. hochbunter 766 Gr. 2Z6 Mk. bez. 
inländ. bunter 761— 783 Gr. 231— 23Z Mk. bez. 
inländ. roter 744—766 Gr. 228—231 Mk. bez. 
russisch, hochbunter 624 Gr. 178 Mk. bez.

R o g g e n  unverändert, per Tonne von 1000 Kar.
inländ. 714— 738 Gr. 164»/»—165 Mk. bez.

G ers te  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr.
inländ. große 67 4 -68 0  Gr. 134— 153 Mk. bez.

H a f e r  unverändert, ver Tonne von 1000 Kgr.
inländ. 150-164»/- Mk. bez.

Rohzucker .  Tendenz: besser.
Rendement 880/0 f. Neusatz rw. 12.75 Mk.inkl.Sack.

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 9.95— 10,65 Mk. bez.
Roggen- 10,16— 10,20 Mk. bez.

Der Vorstand der Produkten-Börfe.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
26. Jan. l 25. Jan.

Tendenz der Fondsbörse: — ----------------------- ---
Österreichische Banknoten. . . . . .
Russische Banknoten per Kasse. . . .
Weckte! anf W arsch au ..........................
Deutsche Neichsanleihe 3 '/,° /g . . . .
Deutsche Neichsanleihe 3°/o . . .  .
Preußische Konsols 3"  °/<>.....................
Preußische Konsols 3°?.,..........................
Tborner Stadtanleihe 4 °/<,.....................
Thorner Stadtanleihe 3' ^ "/., . . . .
Westprenßische Pfandbriefe 3 ^ -o/g . .
Westprenßische Pfandbriefe 3 " ^ nenl. I I .
Rumänische Rente von 1804 4"/„ . .
Russische unifizierte Staatsrente 4°/y .
Polnische Pfandbriefe 4' » . . . .
Große Berliner Straßenbahn. Aktien .
Deutsche Bank-Aktien...............................
Diskonto-Kommandii-Anteile . . . .
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien. . .
A llgemeine Eiektrizitäts-Aktiengestttschast
Bochumer Gußstahl-Aktieu.....................
Harpeuer Bergwerks-Aktien . . . .
Laurahtttte-Aktieu....................................

Wclzen loko in Newyork. . . . . . .
.  M a i ....................................................
„ J u l i ....................................................
„ September.........................................

Roggen M a i ...................................................
J u li.  ...............................................

„ September.........................................
Spiritus: 70er l o k o ....................................
Bankdiskont 5°^, Lombardziusfuß 6°/g, Privatdlskon» 3°/«,.

D a u z i g . 26. Januar. (Getreidemarkt.) Zufuhr 75 in- 
ländliche, 29 russische Wagg-ms.

K ö n i g s b e r g ,  26. Januar. (Getreidemarkt.) Zufuhr 92 
inländische, 70 russische Waggons exkl. 9 Waggon Kleie und 
9 Waggon Kuchen.

84,95
216.50

94,'40
85.40 
94,20
85.40 

100.60

90.60
82.25
91.40 
99,80

185.75 
>57.40 
196.69
121.75 
260.10 
2 5 0 ,-  
211,10 
199,—

226>5 
227 75 
214 —
176.25
179.25

85.—
216,50

94.20
85,50
94.30
85.40

100,60

90!70
82.25
91,75

186.25
256,40
196.90
121.75 
260.—  
249.30
211.90 
199,—

22ö'50 
227,50 
2 i 3.25
176.75 
189.—

Berliner Viehmarkt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion.

B e r l i n ,  26. Januar 1609.
Zum Verkauf standen: 624 Rinder, darunter 302 Bullen, 

150 Ochsen. 172 Kühe und Färsen, 2364 Kälber, 1528 Schafe,

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r

K ä l b e r :
a) Doppellender feiner Mast . . . .
b) feinste Mast (Vollmilchmast) und beste

Saugkälber.......................... ..... . .
e) mittlere Mast- und gute Saugkälber 
ä) geringe Saugkälber . . . . .

S c h a f e :  
a) Mastlämmer u. jüngere Masthammel
k) ältere M asth am m el..........................
0) mäßig genährte Hammel und Schafe

(Merzsch. fe ) ....................................
ä) Marschschafe und Niederungsschafe 

S c h w e i n e :
a) FeLLschweine über 3 Ztr. Lebendgew.
b) vollfleischige d feineren Rassen u. deren 

Kreuzungen über 2»/- Ztr. Lebendgew.
0) vollfleischiged. feineren Rastenu. deren 

Kreuzungen b s L»/- Ztr. Lebendgew
ä) fleischige S c h w e in e '.........................
e) gering entwickelte Schweine . . .
H S auen.............................................. ....

Rinder blieben 200 Stück unverkauft. 
Schafe wurden etwa drei Viertel des 
Der Schweinemarkt verlies ruhig, schloß 
nicht geräumt.

Lebend­
gewicht

Schlacht­
gewicht

— 96

5 7 -6 3
4 6 -5 6
26— 41

3 6 -4 1
32— 35

2 5 -3 1

5 7 -5 8

5 5 -5 7
5 4 -5 5
51— 53
5 2 -  54

-128

-106
8 9 -9 6
5 6 -7 6

78—82
70—74

5 5 -6 6

71— 72

6 9 -7 1
67—69
6 4 -  66
6 5 -  68

Kälberhandel ruhig. 
Auftriebs abgesetzt, 
langsam und wird

B r  0 m b e r g , 25. Januar. Handelskammer-Bericht. 
Leizen, unv., weißer 130 Pfd. holländisch wiegend, brand- 
nd bezugfrei. 229 Mk., bunter 128 Pfd. holländisch wiegend, 
rand- und bezugfrei, 227 Mk., roter u. Sommerweizen 130 Pfd. 
all. wieg., brand- und bezugfrei, 224 Mk.. geringere Qualitäten 
nter Notiz. — Roggen, fester, 123 Pfd. holl. wiegend, gut 
esund, 163 Mk., do 121 Pfd. holl. wiegend, gut gesund 161 Mk. 
eichtere Qualitäten unter Notiz. — Gerste zu Müllerei- 
wecken 136— 140 Mk. —  Brauware ohne Handel. —  
uttererbsen nominell. — Kocherbsen — . —  Hafer
48— 154 Mk. Zum Konsum 165—165 Mk. Die Preise 
erstehen sich loko Bromberg.

Mühlenetablissement in Bromberg.
P r e i s l i s t e .

(Ohne Verbindlichkeit.)

Für 50 Kilo oder 100 Pfund

Weizengries Nr. 1 . . . . 
Weizengries Nr. 2 . . . . 
Kaiserauszugmehl . . . .
Weizenmehl 000....................
Weizenmehl 00 weiß B and. 
Weizenmehl 00 gelb Band .
Weizenmehl 0 ....................
Weizen-Futtermehl. . . . 
Weizenkleie . . . . . .
Roggenmebl 0 ....................
Roggenmehl 0 1 . . . . .  
Roggenmebl I  . . . . .
Roggenmeyl I I ....................
Kommißmehl . . . . . .
Roggenschrot.........................
Roggenkleie.........................
Gerstengraupe Nr. 1 . » . 
Gerstengraupe Nr. 2 . . . 
Gerstengraupe Nr. 3 . . . 
Gerstengraupe Nr. 4 . . . 
Gerstengraupe Nr. 5 . . > 
Gerstengraupe Nr. 6 . . 
Gerstengraupe grobe . . . 
Gerstengrütze Nr. 1 . . . 
Gerstengrütze Nr. 2 . . . 
Gerstengrütze Nr. 3. . . , 
Gersten-Kochmehl . . .  
Gersten-Futtermehl. .  . 
Buchweizengries. . . .  
Buchweizengrütze!. . . 
Buchweizengrütze I I  . .

vom 
3. 1. 10 

Mk.

bisher

Mk.

19,29 1 9 , -
18,20 1 8 , -
19,40 19,20
18,40 18,20
17,20 1 7 , -
1 7 , - 16,80
10,60 10,40
6,40 6,40
6,40 6,40

13,40 13,40
12,60 12,60
12, - 12,—
8,20 8,20

11,— 11,—
10,40 10,40
6,40 6,40

13,50 13,50
12, - 12, -
11, - 11^ -
10, - 10, -
10, - 10, -

9,80 9,80
9,80 S M

10, - 10, -
9,60 9,60
9,40 9,40
9,50 9,20
6,40 6,40

20,50 20,50
19,50 19,50
1 9 . - 1 9 . -

M itte ilungen des öffentlichen Wetterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Voraussichtliche Witterung für Donnerstag den 27. Januar: 
Stellenweise Schnee, nachts kälter.

M a g d e b u r g ,  25. Januar. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack — . Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack 10,65— 10,85. Stimmung: ruhig. Vrotraffinade I  
ohne Faß 23,25 —23,50. Kristallzucker I  mit Sack 
Gem. Raffinade mit Sack 23,60-23,23. Gem. Melis I  
mit Sack 22Z0—22.75. Stimmung: geschäftslos.

H a m b u r g ,  25. Januar. Nttböi ruhig, verzollt 58,00. 
Kaffee ruhig. Umsatz —  Sack. Petroleum amerik. spez. 
Gewicht 0.800° loko lustlos. 6,30. Wetter: milder.

Wetter-Uebersicht.
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g ,  26. Januar 1910.

Name der 
Beobachtungs- 
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Borkum 730,8 N bedeckt 0,4 2 730
Hamburg 732.7 S S W bedeckt -  0,6 1 732
Sminemünde 734,0 S wolkig -  1,2 0 735
Neufahrwasstr 735.4 S O wolkig — 3.6 3 740
Memel 738,5 O S O Schnee — 5,2 0 744
Hannover 735,6 S W bedeckt -  1,6 1 731
Berlin 736.0 S W bedeckt 1.2 0 735
Dresden 738,7 W S W wolkig 0,1 0 736
Breslau 738,2 S W bedeckt 1.5 3 738
Bromberg 735,0 S O Schnee — 3,6 6 738
Metz 742.9 W S W heiter -  3.9 2 739
Frankfurt (Maln) 740,5 S W wolkig -  1.4 3 735
Karlsruhe (Baden) 742.4 S W bedeckt 0.9 2 737
München 744,1 S W wolkig -  4.2 0 738
Zugspitze — — — — —

Aberdeen 742,9 N W heiter - 12,8 744
Jle d'Aix _ — — — —

Paris _ — — — — —

Vlissingen 738,9 W N W wolkig 0,3 0 738
Christians«»- 746,1 O S O wolkenlos -  8.1 0 750
Skagen — — — — — —

Kopenhagen 734,9 O S O Schnee 0,2 6 736
Stockholm 744,6 N O bedeckt — 10.4 — 746
Haparanda 749,7 S O heiter - 22,1 3 753
Archangel 754.1 S  W halbbedeckt -1 4 ,4 2 765
S t. Petersburg 754,1 S O wolkig — 16,0 0 752
Wien 743,4 S W bedeckt 6,5 12 737
Rom 744.5 S O bedeckt 5,0 15 744
Warschau 736,3 S W bedeckt - , 2,1 4 740

H a mb u r g ,  26. Januar, 10»° Uhr vormittags. Wetterlage 
wenig verändert. Luftdruck überall niedrig, Depression unter 
745 mm, wenig ostwärts verlagert, über Mitteleuropa, unter 
730 mm westwärts der Elbmündung, neue Depression west- 
wärts der Britischen Inseln; Hochdruckgebiet über 760 mw  
über Innerrußland. Witterung in Deutschland: trübe, meist 
mäßige südliche Winde und leichter Frost; hatte verbreitete 
Schneefälle. ______________

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn.
vom 26. Januar, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  —  2 Grad Cels.
W e t t e r :  Schnee. Wind: Südost. -
B a r o m e t e r s t a n d :  738 mm.

Vom 25. morgens bis 26. morgens höchste Temperatur 
—  1 Grad Cels.. niedrigste —  4 Grad Cels.

Masserstim-e der Weichsel, Krähe und Netze.

Weichsel Thorn . .
Zawichost. 
Warschau . 
Chwalowice 
Zakroezyn

Brahe bei Broinberg A A s e l  

Netze bei Czarnikau . .

Tag IN Tag m

- . 26. 1,30 25. 1,34

25. 1F 0 24. 1,60
. . 24. 2,20 23. 2,38
» . 22. 1,07 21. 1,00

25. 5,34 24. 5,36
» « 25. 2,04 24. 2,06
- - 21. 1.02 20. 0.66

Standesam t Thorn.
Dom 16. bis einschl. 22. Januar 1910 sind gemeldet: 

Geburten: 1. königl. Distriktskommissar Friedrich Runge, T. 
2. Tischlergeselle Bruno Heinrich, T. 3. Kaufmann Emil 
Schmaglowski, S . 4. Arbeiter Anton Ciesinski, T . 5. unehel. T. 
6.̂  Vizefeldwebel im Pion.-Bat. 17 Otto Haack, T. 7. Mehl­
händler Franz Czolbe, T. 8. Stellmachergeselle Michael 
Chyzynski, T. 9. Schneidermeister Ludwig Makowski, T. 
10. Gasaustaltsarbeiter Maximilian Dlugoß, T. 11. Schuh­
machermeister Johannes Arendt, S . 18. Landwirt Leo 
Lewandowski, T . 13. Tischler Ferdinand Schönste, S . 
14. unehel. S . 15. Arbeiter Leo Nowakowski, T . 16. Ar­
beiter Johannes Klos, S . 17. Straßenbahn-Wagenführer 
Johann Potemski, T. 18. Brieftauben-Wärter Johann 
Iochem, T. 19. Zimmergeselle Ferdinand Pioch, S . 20. Ar­
beiter Paul Deter, T . 21. Maler Johann Groszewski, S . 
22. Zollaufseher Otto Patz-Schillno, T. 23. unehel. T.

Aufgebote: a) hiesige: keine, b) auswärtige: 1. Arbeiter 
Wilhelm Annuß-Kannwiesen und Marie Lojewski-Ostan. 
2. Bergmann Heinrich Schade und Anna Dippel, beide in 
Bochum. 3. Klempner Hermann Oertel und Hedwig Eggert, 
beide in Berlin. 4. Schutzmann Friedrich Goetze und Rosaline 
Olhoff, beide in Berlin. 5. Fabriktagelöhner Friedrich Tasche 
und Wilhelmine Dietz. beide in Hagen. 6. Eisenbahn-Rotten- 
arbeiter Oswald Kasparek-Neumünster und Minna Peters- 
Wittenberge. 7. Gärtner Leon Iendrzejewski und Katharina 
Guzicki, beide in Lennep. 8. Milchfahrer Friedrich Gerhardt- 
Brandenburg a. H. und Lina Schmidtsdorf-Wust. 9. Eigen- 
Lümersohn Otto Kühl und Auguste Zimmermann, beide in 
Groß-Wolz. 10. Kellner Johann Kilanowski und Elisabeth 
Heinrich-Wartenburg. 11. Schmiedegeselle Anton Blachowski- 
Biskupitz (Dorf) und Anna Szczepanski-Brnchnowo. 12. Fabrik­
arbeiter Waldemar Marquardt-Iarotschin und Martha Gotter- 
Raszewy.

Eheschließungen: 1. Militäranwärter Hugo Prätsch mit 
Louise Aengst, geb. Busse. 2. Fabrikbesitzer Richard Thomas 
mit Rosalie Welnowski. 3. Schriftsetzer Albin Standarski 
mit Anna Welna.

Sterbefälle: 1. Buchhalterin Klara Iackowski l ^ / i - I .  
2. Hermann Müller, 1»^ Mon. 3. Arbeiter Theophil M a - 
linowski, 37»/4 I .  4. Fritz Thrams, 3»/- Mon. 5. Straßen­
bahn-Wagenführerfrau M arta Potemski, geb. Winarski, 
26̂ /4 I .  6. Arbeiter Joseph Kaminski aus Rudak, 65 I .

Kirchliche Nachrichten.
Donnerstag den 27. Januar 1910 (Kaiscrsgeburtstag). 

Evangel. Gemeinde LuUau-Gostgau. Vorm. 10 Uhr in 
Lulkau: Festgottesdlenst. Pfarrer Hiltmann.

...eme Mutter versäume, ihren kleinen 
Lieblingen während der

ahnzeit

Scotts Emulsiotz



Bekanntmachung.
Am Sonnabend den 29. Januar  

1910, vormittags 10 Uhr, werden wir in 
dem Hause Schlotzstraße 16

ein Sopha
gegen Barzahlung meistbietend ver­
steigern lassen.

Thorn den 26. Januar 1910.
Der Magistrat.______

Bekanntmachung.
Am Donnerstag den 27. Januar  

d. Js . (Kaisersgeburtstag) ist das S tan ­
desamt nur von 10 bis 11 U hr vor­
mittags geöffnet.

Thorn den 26. Januar 1910.
Der Standesbeamte.

I .  V . :

Bekanntmachung.
Einstellung von D re ijä h rig -F re iw illi­
gen für das I I I . Seedataillon (M a ­
rine-In fanterie) in  Tfingtarr (China).

Einstellung: Oktober 1910. Ausreise
nach Tsingtau: Januar 1911, Heimreise: 
Frühjahr 1913. Bedingungen: mindestens 
1,65 m groß, kräftig, vor dem 1. Oktober 
1891 geboren, (jüngere Leute nur bei 
besonders guter körperlicher Entwickelung). 
Es werden junge Leute aller Berussarter 
eingestellt, Handwerker erhalten jedock 
den Vorzug.

In  Tsingtau wird außer Löhnung unk 
Verpflegung täglich 0,50 Mk. Teuerungs­
zulage gewahrt.

Meldungen mit genauer Adresse sink 
unter Beifügung eines vom Zivilvorsitzen­
den der Ersatzkommission ausgestellter 
Meldescheins zum freiwilligen Diensteid 
tritt auf drei Jahre zu richten an:
Kommando des IN . Stamm 
seebataiNons, Mihelmshaven.

Bekanntmachung.

zu verpachten.
Die Parzellen sind an 

Chaussee und zwischen der 
Roßgartenstraße belegen.

Eine Bebauung des Gs 
vorläufig nicht erfolgen.

auch nähere Auskunft über die Lage der 
Parzellen erteilen wird.

P o s e  u den 25. Januar 1910.
Königliche Ankiedlungs-Koinmislisn 

für Mestprcußcn und Posen
Zum Oktober dieses Jahres können noch 

eingestellt werden. Mindestmaß 1,67 m.
Ulanen-Kegiment 4. Thorn.

Pferdeverkauf.
Am Freitag» den 28. ö. M ts .. um 

12 Uhr mittags, wird auf dem Hofe der 
Kavallerie-Kaserne in Thorn ein 5 jähriger

RappW allach
zum eigenen Wiederersatz öffentlich an 
den Meistbietenden gegen Barzahlung 
verkauft.
Ulanen-Regiment von Schmidt

(1. pomm.) Nr. 4._____

lloek - Wer
in Gebinden u. Flaschen empfiehlt

HrMM MvkarS KrosZ.

M a t c h e » ,  H a f e r ,  
S t r e i t  M  H e c h e l

liefert billig, franko Haus

K L r r ro r»  K u l t s i r ,
Vrflckenstr. 6, Fernruf §65.

Nngarvein W
in bekannter Güte zu 1,30 Mk. per Liter

W r Ä - I lW i« »
laut Analyse des Ehem. v r .  I'reLenius  

zu 1,60 Mk. per Liter empfiehlt
l 8 i ä o i '  S im o n .  A lts t. M a r k t  1 5 .

S t e i i e m r i M I i l V -
Wreli»

für Lehrerinnen u. Erzieherinnen, Kinder­
gärtnerinnen, Gesellschafterinnen, Lehrer, 

Erzieher u. Gesellschafter.

Cmpsehle: -'Z 'K rL 'S '
guten Empfehlungen, Kindergärtnerinnen 
1., 2. u. 3. Kl., Hauslehrer mit Praxis, 

gebildete Gesellschaftspersonen.

krakssäa Stark,
Stellenvermittlerin,

P o j e u ,  W ro n k e rs tr . 4.

M enlorr.
tüchtige und zuverlässige Herren 
und Damen» denen an Stellung 
bei erster Versicherungs-Gesellschaft 
gelegen ist, finden sofort Be­
schäftigung gegen Provision, ev. 
garantiertes Einkommen. Ange­
bote mit kurzem Lebenslauf unter 
18 L .  an die Geschäftsstelle der 
„Presse" erbeten.

M  lägllek können Personen 
v Liv illll, jed. Stand, verdien. Aiebe»- 
verÜievLt durett Settreibarlieit) bäusl. 
I'ätiKlceit, Vertretungen u. s. Rätter.
L r^ erksreu irg le  in xr-ALkiurt s. M .

Frankem
Elijabethstratze 10, 2.

2-8 Mark
Prospekt gratis. — Adressen - V erlag  
dko!,. M .  Cöln 115.

Stellensesnche

ö e r t z ä u l e n n
sucht von gleich oder 15. Febr. Stellung 
in Galanterie-, Kurz-, Weiß- und Woll- 
warengeschäst. Gefl. Angeb. unt. 100 v '. 
I . .  an die Geschäftsstelle der „Presse".

Ein unverheirateter, 
selbsttätiger

wird gesucht.
Dom minm  K linzkau bei Gottersfeld 

(Kreis Culm).

I W r i n - ,  R o ck- sowie 
Ä M i i c k e r

auf Werkstatt stellt sofort ein bei dauern­
der Beschäftigung

E i«  G o r t n e r le h t l i i ig
wird zum 1. April gesucht in

rvrotzkawken, Kr. Culm.

1-2 L r h l l i W
können eintreten bei

Töpfermeister K v L t« , 
Thorn-Mocker.

sucht N .  XckLvkl'.
Zum baldigen Eimritt 
ordentliches, sauberes 
welches kochen kann, für ruh. Herrschaft!. 
Haushalt gesucht. Hoher Lohn. Schrift­
liche Meldungen mit Zeugnissen unter 
A . 7 0  an die Geschäftsst. der „Presse".lT iii4isr rmd empfehle Mädchen für 

Mes und Kindermädchen. 
Frau Mlsris Stellenvermitt­

lerin, Thorn I I I ,  Mellienstr. 66.

E m p feh le  M ä d c h e n ,
die kochen können.

Stellenvermittlerin Lertka. 8inv!tr!d,
Backerstr. 45, 1.

Eine Neinmacheftau
kann sich m e l d e n.

Viktoriapark.

G e w -D a r le h n e ,
4—5 o/o evtl. ohne Bürg., an jed. auf 
Wechsel, Schuldschein, Wertpapiere, auch 
Ratenzahst, gibt
Berlin, Oranienburgerstr., 7. Rückporto.

S e id - v m ic h n L L S ! ! ! !
gibt schnellstens i k S r « ,  B erlin , 
Schönhauser Allee 12S. (Rückporto.)

ß r s ls te l l jg e H W s W e ii
zu billigem Zinssatz von vornehmer Bank 
werden auf solidester und reellster Weise 
vermittelt. Gesuche unter Vk 7 0  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

8008 M a r k
von Februar oder später auf nur sichere 
Stellen zu vergeben. Angebote unter 
H V. I" .  an die Geschäftsst. der „Presse".

1M M . W W W
gesucht .  Angebote erbeten unter A l. 
1 0  an die Geschäftsstelle der „Presse".

ISO » M ark
sof. oder spät. auf sich. Hypothek (Stadt 
oder Land) z. vergeben. Angebote unter 
1 6  an die Geschäftsst. der „Presse".

zu kaufen gesucht. Zu erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse".

vier- u. Ungarweinflaschen
kauft V k ln s r i-1

. . .... ' ... Ä
Beabsichtige mein

G r n f l ö W c k .
5 Minuten vom Bahnhof Mocker gelegen, 
mit 14 Morgen Ackerland nebst Kohlen- 
und Fuhrgeschäft, unter günstigen Be­
dingungen anderer Unternehmungenhalber 
günstig zu verkaufen.HVilkelnn Thorn-Mocker.

Ein in Slewken belegenes

G r u n d s t ü c k ,
ca. 6 Morgen groß, in dem bisher mit 
Erfolg ein Hökereigeschäft betrieben wurde, 
ist sofort zu verkaufen oder zu ver­
pachten. Angebote unter 8 . an die
Geschäftsstelle der „Presse".

Beabsichtige mein

Mühlengrunöstück,
bestehend aus Wohngebäuden, 40 Morgen 
Ackerland, Wiese und Wald, umstände- - 
halber zu verkaufen.

KllSott Kkrrbrmsr, Schwarzbruch
bei Roßgarten.

sruyer ^NF61 stye

Bmerei-Grilndstlilk
Brombergerstratze 102 ist anderweit zu 
verkaufen, eventl. dessen Räume zu ver- 
mieten. Zu erfragen

Mellienstr. 81. 2 Treppen,, rechts.

> » v r ,v s » w
in bester Lage Thorn's, Brombergerstr., 
unter günstigsten Bedingungen zu ver­
kaufen. Anfragen unter L .  5  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Beabsichtige mein

gutes Zinshaus
mit 3 Läden preiswert zu verkaufen. Für 
alle Branchen geeignet. Zu erfragen in 
der Geschäftsstelle der „Presse".

Meines Hausgrundstück
mit G arten z u v e r k a u f e n .  Zu er­
fragen____________ Ulanenstraße 22.

Ich beabsichtige mein

grunlktück.
A m t h a l  Nr. 95, ca. 30 Morgen 
gutem Acker und Wiesen freihändig zu 
verkaufen.

Das Grundstück ist mit ca. 10 000 Mk. 
von der Bauernbank bestehen. Die Ge­
bäude sind fast neu und ist eine An­
zahlung von ca. 6000 bis 7000 Mark 
erforderlich.

Bemerke noch, daß das Grundstück 
unmittelbar an der Chaussee Thorn— 
Scharnau, sowie an der Kleinbahn be­
legen ist.

L D i r s i  K s l i k i L ;
Besitzer in Amthal 

_______bei Scharnau, Kreis Thorn.

W s s ö s
für Damen- u. Kinderkleider sowie Knaben- 
Anzüge neu eingetroffen.

Empfehle gleichzeitig mein Atelier zur 
Anfertigung sämtlicher Damen- u. Kinder- 
Garderobe bei mäßiger Preisberechnung 
unter vollster Garantie für tadellosen Sitz. 
^Sirnnr». .HLikvilLQ. Mellienstr. 111.

verschiedene 
Sorten M L M

verkaufe wegen überfüllung u. Räumung 
des Kellers z. jed. annehmbaren Preis. 
Zu erfragen MaNeNstr. 3. 1.

Pa. dopprltsirsielrtrs

und sämtliche Sorten Preßstroh 
liefert billigst, franko jeder Bahnstation 
Sr?iLriQ lo u s s s ir r t ,  Posen,

Strohgrohhandlung, Häckselfabrik,
Telephon 201.___________

l P .  ü M L M s t l m . G n W j z . ,
Größe 43,5, Marke Goodyear Welt, und 
1 Paar neue Gummischuhe zu verkauf. 
Zu erfr. in der Geschäftsst. der „Presse".

TrockenenTörf
verkauft billigst

N u äo U  U a u p t, Schwarzbriich.
"" '  ̂ Cm 100 Zentner

kriketts
ä 1 Mark,

im ganzen auch geteilt a b z u g e b e n

LMsMirch.18,___
billigst zu

___  verkaufen.
M M tä re ffeklen. F r ie d r ichs .  10 12

Zwei Maskenkostüme
(neu) „Rokoko" und „Königin der Nacht" 
zu verkaufen oder zu verleihen. Zu erfr. 
P rivatstr. Nr. 2 ,1, l., E cke Fischerstr.

mit Ladentischen ist sofort zu verkauf n.
Vuchhandl. Schuhmacherstr. 26.

WMiOßksiche

Möbl. Wohnung
von 2 bis 3 Zimmern ge suc ht .

Angebote unter H .  1S . 1 2  an die 
Geschäftsstelle der „Presse". ________

ttolonialwaren-Geschclft
oder Laden nebst Wohng. v. 1. 4. 10 zu 
mieten ges. Gefl. Angeb. unter df KL. 
an die Geschäftsst. der „Presse" erbeten.

HchliiiOjiußMk

Eine möbl. Wohnung
nebst Burschengelatz zu vermieten

V .  Neustädt. Markt 20.

Möbl. Zimmer
mit separatem Eingang, nach vorn ge­
legen, von s o f o r t  zu vermieten

Bäckerstraße 9, 2 Tr., r.
Gut möbliertes Z im m er zu vermieten 

F rau  i r s n i e v ,  Araberstraße 6. 
G r. u. kl. möbl. Z im . m. Pension zu 
vermieten Vrückenstrake 16, 1.
kHreirndl. möbl. Z im ., sep. Eing., billig 
EZ zu verm. Coppernikusstr. 21, 3. 
A I. miibi. Z im . z. verm. Marienstr. 9. 3.

M i riilMt gut möbl. Zimiütt
zu vermieten.. Zu erfragen zwischen 
1 2 -2  Uhr Schloßstraße 12. 2.
M u t  möbl. Z im m er mit Bad von so- 
d  fgrt oder 1. 2. zu vermieten

- '_______  WaldsLraße 45, pt., r.
uiöb!. Z im . mit auch 
ohne Pension zu verm. 

Vrückenstrake 13, 3.
M u t  mbbl. Part.-V oröerzrm m er zu 

vermieten Bäckerftraße 26, pt. 
G ut m. Z im . u. Kab. z. v. Turmstr. 16,1.

Gut möbl. Zimmer,
1 Treppe, vorn, sogleich oder später zu 
vermieten. C oppernilLrM r. 15.

N«4s> Nvulsirkv» Usus.
Kaisersgeburtstags - Feier:

T r o t z e s  S c h l a c h t e n - P o t p o u r r i ,
ausgeführt vom DamentrompeLerchor „Waldeslust".

B eginn des Konzerts 4 U hr. Beginn des Konzerts 4 Uhr.
____________________________________ ________ O p p S n I i G r i r i .

Dünn sssn, aber stark Süngsnl
kür d ie  krükzLdrskesrsUnng vraelie  Lieb je d e r  

1^and>virt diesen vo n  W iLLenseliakt n n d  ? ra x i5  
als r ie k t i§  an e rk a n n te n  L,atseb1a§ 2n r  Re§e1.

Htrrke l̂iomsMelilönngunA
v e rd ie n t b e i den d ies jü brigen

billigen Ikomasmekipreisen
§ a n 2 besondere LerüekslebtL^nnA .

(G aran tie rt reines n n d  vo ll^ vertiM s  Ib o n la s in e b l liekert naeb- 
b e n an n te  l ' i r in a  n u r  in  p lo m b ie rte n  L ü cken  m it Leb n tn m arke  

n n d  O eb a ltsan ^a d e  verseben.

ü i m s r K r i ü M l ü i U
Stei-n^W/IarKg 6. m. b. ösi-Iin VV. 33. L ts k n ^ ^ i^ s
'W esen Okkerte v^ende m an  sieb an  die b e k a n n te n  V erkan ks- 

stellen oder d ire k t an  d ie  v o rg e n a n n te  l ' irm a .

Hoch;eits- /
reltuiigknl 1 Mitteilungen 

TuMeder Krieftsgen
Menn-uKMarten und Kuverts

/vo^>

liefert prompi und zu mäßigen Preisen die

C. vombrowski'sche yuchdruckerei,
Chorn.

Lcklacken
nebst gr. Speicher und Kellerräumen im 
ganzen oder geteilt für sofort zu verm.

Otto krlvärlod,
Neustädt. Markt.

L iL Ü V »
mit oder ohne W o h n u n g ,  auch zum 
Kontor geeignet, von sofort oder später 
zu v e rm ie te n ______Jakobstrafie 9.

Großer Laden
mit Zubehör, für jedes Geschäft passend, 
von sogleich oder 1. April zu vermieten. 

^ Q d ln liir i, Brombergerstr. 58.

Hoch herrschaftliche

t  Wohnung,

I  6. vomdramlli'sclie kiieliäkuekerei, I
Kaihariiieufirntze 4. ^

hlibk 2- 1-k)i»lii!tt-Kchi!ll!!l;ki!
aus Bromberner BorftaSt zu vermieten.

M .  I L l r o k k e r r ,
Tuchmacherstr. 6, pt.

WöhMWM:
3 Zimmer, Küche, Bad, Mädchenstube, 

elektr. Licht, Gas u. Zubehör, Wald­
straße 49, part.,

6 Zimmer, Küche, Bad, Mädchenstube, 
Küchenloggia mit elektr. Licht u. Gas­
leitung, Mellienstraße 109, 4 Tr., 

von sofort oder später zu vermieten.

N e in rick  I^üllm ann,
G. m. b. H.,

T  h o r n ,  M e l l i e n s t r .  109.

von 7 Zimmern nebst reicht. Zubehör, 
Vrückenstr. 11, 2. Etage, von sofort zu 
vermieten. Näheres

Srückenstratze 13, 2.

B r s Ä e W i K G  8 0 :

2) 7. 7 M jüllliW .
8 bezw. 5 Zimmer, in der 1. Etage von 
sof. oder 1. April zu vermieten Näheres

-er Portier.
Wlhelmstadb

Die bisher von Herrn Leutnant Sternber^ 
innegehabte 6 zimm. Wohnung, Friedrich­
straße 1012, ist von s o f o r t  ver- 
setzungshalber zu vermieten. Näheres 

der P o rtie r.
Httohmmg, Stube, Küche m. Zubehör, 

1 Tr., 48 Taler, zu vermieten.
Heiliaeaerilkr. 17.

Wohnungen. L 'N ,
sofort, SiaN (für 3 Pferde), Futtergelaß 
und Burschensiube zu vermieten.

<«. Kajernenstr. 46.
Die seit sechs Jahren von Herrn Land­

richter H e y n e  innegehabte

M s s L r M S S S iA
von 4 Zimmern und Zubehör vom 1. 4. 
1910 zu vermieten Schu^lrafie 16.

AIWS1. Marki 21.
2 Treppen, 4 Zimmer mit Zubehör zum 
1. April zu vermieten. Zu erfragen 
zwischen 11—12 und 2—3 Uhr bei 

r i?kr
E i s e n h a n d l u n g .  ___

I n  unserem Hause, Gerechteste 15 17, 
ist vom 1. April 1010 eine elegante

Wohnung
in der 2. Etage, mit 2 Balkons, 4 Zim. 
Badezim. u. reichst Zubeh. zu vermieten.

1. Kevüe! L povikSkr.
1 Wohnung,

3. Etage, 5 Zimmer, BadeeinrichLung und 
allem Zubehör vom 1. April zu verm.

H  LL iiv in o s , Elisabethstraße.

Parterre-Wohnung.
3 Zimmer, Küche, vom 1. 4. 1910 zu 
vermieten ____Fakübsirahe 9.

-W ohnung
4 Zimmer und Zubehör, parterre, vom 
1. 4. zu vermieten. Zu erfragen
klotzmannstr. §8, Ecke yofstr.

Wohnung
von 5 Zimmern, Parkstr. 18, 3, mit 
Gas und elektrischem Licht, sofort oder 
vom 1. 4. zu v e r m i e t e n .

varl kreuss.
Altstadt. Markt 12, 

Wohnung,
3. Etage, 3 Zimmer, vom 1. 4. 1910 zu 
vermieten.

Mschsstl. M lIW
mit Garten, Vromberger Vorstadt, Schul- 
strahe 23, zu vermieten. Näheres

Hotel Thorner hos.
MeMenstratze 86.

Versetzungshalber ist eine 3-Z lm m er- 
W o h n u n g  von Herrn Leutnant 
rr,ri>kQnti'<>li) von sofort oder 1. 4. 
1910 mit elektr. Licht- und Badestube zu 
vermieten.

Wohnungen,
Mellienstrafie 80, 1. Etage, von 5 und 
6 Zimmern nebst Zubehör, sofort zu ver­
mieten, 1 .̂ HjieNürLHi.

2 Zim., Küche u. Zubhr., 
„ , vorne, 1 Zim.> Kammer,

Küche u. Zubh. vom 1. 4. und von sofort 
Lagevkeller zu vermieten 

_____________ Copperniknsstrake 24.

Wohnungen Marienstr. 7, 1.

Lllvrner Ronzervstonva 
flr Zsrik.

V o rtrsZ s --Ä d sn ä
vor geladenem Publikum

F r e i t a g  dc» 28. Januar.
Anfang S Uhr < I .  Abteilung),

6 Uhr <11. Abteilung). 
Karten sind nur im Konservatorium, 

Brückenstraße 32, 2, zu haben. ^

Knegkl- Dereilt

Gramtschen und Umgegend.

Am Smabkilil Seil 28. j>. Nis.
feiert der Verein

im Lokale des Kameraden L 'e ls lro  
seine diesjährige

AiserWuM- 
tags-ßeier.

Freunde und Gönner herzlich witt- 
kommen.

Der Uorttarrd.

Mittwoch den 2. Februar 1910,
in den Räumen des Artushofes:

11. Stistllllgsjest
verbunden mit

der Feier dcs Gednrtstages 
Sr. M ajeW  des 

Kaisers «.Königs Wilhelm Ü.
Ansang 7^2 Uhr.

A n m e r k u n g .  Gäste, welche vorher 
beim Vorstände angemeldet wurden, 
haben Zutritt. Meldungen nimmt der 
Schriftführer Lehrer (Melliem
straße 52) bis einschl. 30. Januar ent­
gegen.

Turil-V. 8  Am-
NlchaldtrAUgmigdlsMslhiilt
Eingang Gerstenstr. Die Turnübungen 
finden statt: Montag und Donnerstag 
8— 10 Uhr Iugendabteilung; Dienstag 
und Freitag 8 - 1 0  Uhr Hauptabteilung', 
Mittwoch 8V2—10 Uhr Altersabteilung« 

Anmeldungen werden während des 
Turnens an genommen.______________ _

ZtM-stkester.
t 01 ^

Freitag den 28. Januar 1910,
abends 8 Uhr:

An? vielseitigen Wunsch!

U m  S M I e
Lustspiel in drei 2lkten 

von G . Kadelburg und R . Presbet.

Sonnabend den 29. Januar 1910,
abends 8 Uhr:

Fünfte Volks-Opcrn-Borstellmig!

ver kosWoa 
voa liölljmueall.
Kom. Oper in drei Akten von A. Adam. 

Sonntag nachm.: Die Pnppe.

Schiller finden gute Pension.
(Große, helle. ges. Räume). B achestr.10^:
3- und Wmmerige Wohnungen
und Zubehör vom 1. 4. zu vermieten 
______________ Elisabethstraße 9. 1 ^ :

6 - Zimmer-Wohnung,
mit Badeeinrichtung und Gas, voM 
1. April zu vermieten. -
___  Thorn-Mocker, Llndenstr.

Hschparterrewohnnn^ ^
3 Zimmer, Mädchenstube, Gas, Bad, 
reichlicher Zubehör, sofort zu vermieten 

Schulst ratze 22.

Hmschaftlillie WiiiiU
neun Zimmer, Pferdestall zu drei Pferden 
und aller Zubehör, vom 1. 4. 1910 3" 
vermieten. -

r ' .  Brombergerstr.

Wohnung.
3 Zimmer, neu tapeziert u. gestrichen, 
Schillerstr., 1 T r .. sofort oder 1. 4- 3" 
v e r m i e t e n  durch

Rechtsanwalt C roW b»
Breitestraße

P a r te r r e  -  W s h m i »
4 Zimmer nebst Zubeh., Gas- u. Bade 
einrichtung, vom 1. 4. ab zu vermiete

väckerstraße 0^
Wohnungen von zwei Zim. auch wob ' 
Z im . sofort zu vermieten Bachestn^. 
------------------------------------------------- -EZTufl.

sich sof. an das Intern. Verniittl.-LvrtB ' 
Thorn,Bäckerstraße 45, wende." __

viele hundert Damen
(auch solche mit Kindern und körperlich 
Fehlern), mit Vermögen von 2600 v ,  
100 000 M k . wünschen baldige H e tA .  
Nur für Herren, eventl. auch ohne 
mögen, bei denen gegen eine *al 
Heirat kein Hindernis vorliegt. . ^a. 

L .  B e rlin s
Hierzu zweites Blast«



Nr. 22. Thor», vomierrtag den 2t. Zaimar iW . 28. Zahrg.

«Zweite; Blatt.)

Heil Sem Kaiser.
Db wiederum des W inters rauhes Wehen 
Umspielt, mein Herr und Kaiser, Deinen Futz,
Zu Deinem Thron zieht heut von T a l und Höhen 
Warm wie des Lenzes Hauch der Liebe Gruß. 
Nimm als Eeburtstagsgabe heut aufs neue 
Auch die bewährte alte deutsche Treue!
„Gut Zollern alleweg!" bleib das Panier,
Trag's, wo Du willst, wir folgen treulich D ir !

Scharf willst Du deutsches Schwert und seine Klinge, 
Trotzstark wie einst im alten Kampf und Streit, 
Nimm als Geburtstagswunsch, daß D ir 's  gelinge, 
Is t doch Dein Schwert dem Frieden nur geweiht! 
Und, unbeirrt von Undank und Verhöhnung,
Bau rüstig fort am Werke der Versöhnung,
Dein mächtig Zepter nur, sonst andres nicht,
Es führt das deutsche Volk hindurch zum Licht.

Wogt auch die F lu t in  immer wildrem Dräuen 
Nings um der Treue Fels m it Allgewalt,
W ill selbst die Lüge Dich mit uns entzweien,
Die machtlos vor der Wahrheit Ruf verhallt, — 
Zag nicht, o Kaiser, in  der Zeit Gefährden!
D ir mutz in  Stadt und Land nur Liebe werden: 
Ein rechtes Kind bringt nie den Eltern Schand', 
Das deutsche Herz schlägt treu fürs Vaterland.

Zieh denn, o Friedenskaiser, Deine Pfade,
Und unsere Liebe sei D ir  gut Geleit.
Der Weg der Pflicht, umstrahlt von Gottes Gnade, 
Führt, sei's durch Mühen auch, zur Herrlichkeit. 
Bleib, was Du bist: des Friedens Feinde Wehrer, 
Der Schwachen Hort, des deutschen Ruhmes Mehrer! 
Stets werde Gottes Segen D ir zuteil!
Heil, dreimal H eil! D ir, Kaiser W ilhelm, Heil!

Albert Roß.

preußischer Landtag.
A b g e o r d n e t e n h a u s .

9. Sitzung vom 25. Januar; 11 Uhr.
Präsident v o n  K r ö c h e r  sucht um Urlaub für 

vie Zeit vom 28. Januar bis Ende A p ril nach. 
Widerspruch erfolgt nicht.

Die Beratung des
L a n d w i r t s c h a f t s e t a t s  

wird fortgesetzt.
.Abg. W e s t e r m a n n  (nationa llibera l): Auch 

w ir wollen keine laxe Handhabung der Veterinär- 
watzregeln an der Grenze. Aber die Viehseuchen 
Müssen auch im  In lands energischer bekämpft 
werden.

Aba. Dr. H a h n  (konservativ) erwidert dem 
Abg. Dr. Crüger, Frhr. von Wangenheim habe sich 
M der von Crüger angeführten Rede nur gegen 
die unrationelle Kolonisation gewisser Erwerbs- 
ßesellschaften ausgesprochen, die nur ihr Geschäft 
rm Auge haben. (Hört! hört! rechts.) Emheit- 
Uche Regeln für die innere Kolonisation über ganz 
Preußen könnten nicht aufgestellt werden. I n  Han­
nover mache sich gegenwärtig geradezu eine Güter­
schlächterei bemerkbar. Die Landwirtschaft wolle 
auch im Körnerbau den deutschen Bedarf decken, 
nicht nur hinsichtlich der Viehzucht. Selbstverständ- 
nch habe der Bund der Landwirte für Futterm ittel- 
Zolle nicht wegen der Großgrundbesitzer gestimmt, 
sondern wegen der vielen kleinen Besitzer, die wohl 
oder übel wegen der Eigenart ihres Bodens Futter­
m ittel bauen müssen. (Sehr richtig!) Wäre es

nach den Herren im  Vauernbund gegangen, wer 
weiß, ob w ir  da noch eine blühende Landwirtschaft 
in  Hannover hätten. (Lebhafte Zustimmung.) 
B illiges Korn und teure Schweine — das gibt es 
nebeneinander nicht. (Sehr wahr!) Das billige 
Korn zieht das billige Schwein stets nach sich. 
(Sehr richtig!) Herr Wamhoff habe früher über 
die Aufteilung der Restgüter eine ganz andere 
Meinung gehabt, als jetzt. Der Vauernbund könnte 
m it früheren Ausführungen Wamhoffs bekämpft 
werden. (Sehr gut! rechts.) Auch Herr Schwabach 
greift in  jeder Rede den Bund der Landwirte an 
als die Quelle des W els. E r befürchtet sogar von 
Schecksteuer und Talonsteuer eine Schädigung des 
kleinen Mannes. (Hört! hört! und Heiterkeit.) 
Herr Schwabach hat den Littauern erzählt, wenn 
die Kleinen zusammenhalten, werde es ihm nicht 
mehr so schwer fallen, für sie einzutreten. (Große 
Heiterkeit.) Sind die Vorgänger des Abgeordneten 
Schwabach nicht auch für Sprache, S itte  und Eigen­
art der L ittauer eingetreten? Is t das ihnen nicht 
ethnographisch leichter geworden, als Herrn 
Schwabach? (Sehr gut! und große Heiterkeit.) 
Abg. Crüger stellt den Großgrundbesitz als kultur­
feindlich hin. Er gehe m it diesen Ansichten nur 
hinaus aufs Land. W ir aber werden auch künftig 
bemüht sein, auf dem Lande Kapita l, Fleiß und 
Intelligenz der Großen in  den Dienst der Kleinen 
zu stellen. (Stürmischer wiederholter Beifa ll rechts. 
Redner w ird von zahlreichen Abgeordneten beglück­
wünscht.)

Abg. W a m h o f f  (nationalliberal) ve rtritt 
dem Abg. Hahn gegenüber den Vauernbund. Es 
sei unwahr, daß er, Redner, wie Hahn behauptet 
habe, für die Einführung amerikanischen Pökel­
fleisches eingetreten wäre. Den Antrag, den Hahn 
meine, habe auch Präsident von Krocher unter­
schrieben. M it  dem Z o llta rif sei für die Land­
wirtschaft erreicht, was sie beanspruchen dürfe. Der 
Bund der Landwirte aber habe den ganzen Zo ll­
ta r if abgelehnt, weil er übertriebene Forderungen 
nicht durchsetzen konnte. Der früher national­
liberale Abg. Dr. Hahn schwimme jetzt ganz im 
Fahrwasser der Großagrarier. Die Bauern ver­
dankten ihre Freiheit nickt den reaktionären P ar­
teien, sondern liberalen Männern, wie Stein und 
Hardenberg. Früher hätten die Bauern unter der 
Knute des Adels gestanden. (Unruhe rechts; 
Beifa ll links.)

Landwirtschaftsminister v. A r n i m - E r i e w e n  
erwidert dem Abg. Dr. Heifig. daß ein Gesetz­
entwurf über die Reform des Taxwesens, sowohl 
des städtischen wie des ländlichen, in Vorbereitung 
sei. Wissenschaftliche Hilfsarbeiter würden zugezogen.

Aba. Dr. H a h n  (konservativ) erwidert dem 
Abg. Wamhoff. der Bund der Landwirte habe nie 
einseitig Zollschutz für die Landwirtschaft gefordert. 
M an hat, fährt Redner fort, meine politische Ver­
gangenheit wieder herangezogen und daran er­
innert, daß ich früher nationalliberaler Kandidat 
war. Ich konnte m it den Nationalliberalen nicht 
mehr zusammengehen, w eil diese sich eben immer 
mehr nach links entwickelt haben. Sie sind aus 
Liberalen Demokraten geworden. (Widerspruch 
bei den Nationalliberalen.) Ja, einige ver­
brüderten sich am liebsten m it den Sozial- 
demokraten. (Lebhafter Widerspruch bei den 
Nationalliberalen.) Die niedersächsischen Bauern 
machen den Weg nicht mit. Sie waren früher alle 
gemäßigte Liberale, wie ich auch. Heute können sie 
m it dem Liberalismus nicht mehr gehen. Die 
Nationalliberalen haben versagt, als sie die M itte l 
zur Sicherung des Reiches hergeben sollten. E in ­
mal mußte Herr Windthorst dem Fürsten Vismarck 
helfen, das Reichsschiff flo tt zu erhalten. (W ider­
spruch bei den Natronalliberalen) Jetzt mußte das 
Zentrum zum zweitenmale einspringen, weil die 
Nationalliberalen wieder versagten. (Erneuter 
Widerspruch bei den Nationalliberalen, Beifa ll

rechts.) Herr Wamhoff w il l als deutscher Bauer 
hier wirken. E r ist gewiß ein tüchtiger, ehren­
werter Mann, aber er müßte sich erst d'ie richtigen 
wirtschaftlichen Anschauungen anschaffen, ehe er 
hier als deutscher Bauer auftreten konnte. Ich bin 
stolz darauf, vom platten Lande zu stammen; ich 
habe oft genug den Pflugsterz in  der Hand gehabt, 
und ich bin stolz darauf, daß die deutschen Bauern 
m ir ih r Vertrauen schenken und nicht Herrn Wam­
hoff! Und warum vertrauen sie Ihnen nicht? W eil 
sie wissen, daß Sie sie in  den Wurschtkessel werfen! 
(Stürmischer, langanhaltender Beifa ll rechts und 
im Zentrum, Gelächter und Lärm links.)

Abg. L e i n e r t  (Sozialdemokrat) erklärt sich 
gegen den T ite l, der zur Förderung der Ent­
schuldung 50 000 Mark fordert. Das Agenten- 
unwesen ist auch durch die Feldarbeiterzentrale 
nickt beseitigt. Redner verbreitet sich über die 
Lohnverhältnisse der ländlichen Arbeiter, die nicht 
als Menschen, sondern als Ware behandelt würden, 
und verlangt das Koalitionsrecht für die Land­
arbeiter. Der neugegründete Landarbeiterverband 
werde hier schon Wandel schaffen.

Abg. Dr. C r ü g e r - H a g e n  (freisinnig) bleibt 
dabei, der Großgrundbesitz wolle von der inneren 
Kolonisation nichts wissen. Die ganze P o litik  des 
Bundes der Landwirte laufe darauf hinaus, Land­
vorteile zu erringen.

Abg. M e y e r -  Rottmannsdorf sfreikonservativ) 
dankt dem Minister, daß bei künftigen Handels­
verträgen an der Grenzsperre nicht gerüttelt 
werden soll. W ir wollen nur P a ritä t zwischen 
Landwirtschaft und Industrie und ehrlichen Frieden 
zwischen Leiden. Nach Dr. Crüger ist der Groß­
grundbesitz kulturfeindlich. Ich "bin auch Groß­
grundbesitzer, aber für einen solchen merkwürdigen 
Kerl habe ich mich bisher nicht gehalten. (Heiter­
keit.) Aber von Dr. Crüger g ilt offenbar: „Anders 
als sonst in  Menschenköpfen malt sich in  diesem 
Kopf die W e lt!" (Lebhafte Zustimmung rechts.) 
Auch des Grafen Zedlitz Ansichten zur inneren 
Kolonisation hat er ungenau zitiert. (H ört! hört!) 
Ob die rückwandernden Industriearbeiter stets die 
besten sind, ist Zweifelhaft. Die polnischen Arbeiter 
würden w ir  nicht nehmen, wenn w ir  deutsche be­
kämen. (Lebhafte Zustimmung.) Wenn sich die 
Linke gegen die Talonsteuer sträubt, so aus ihrem 
Bestreben, den Grundbesitz zu mobilisieren. W ir 
aber wollen ihn stabilisieren. (Lebhafter Beifa ll 
rechts.)

Abg. Dr. F r i e d b e r g  snationalliberal) pro­
testiert gegen den Vorwurf Dr. Hahns, daß einige 
Nationalliberale Neigung zur Verbrüderung m it 
der Sozialdemokratie hätten, und w ir f t Hahn vor, 
seine Überzeugung gewechselt zu haben. Ich habe 
die Unabhängigkeit unserer Parker auch nach links 
ausdrücklich betont. Wenn die Rechte sich m it den 
Welsen verbündet, kann sie sich auch nicht erregen, 
daß bei uns ab und zu einmal dem Zusammen­
gehen m it der Sozialdemokratie das W ort geredet 
w ird. M inister von Hammerstein ist einst gegangen, 
weil er das Übermaß agrarischer Forde­
rungen nicht mehr ertragen konnte. (Widerspruch 
und Heiterkeit rechts.) Hat nicht auch Herr von 
Podbielski das Tischtuch zerschnitten? (Zuruf: 
Längst gestopft!) Die Reichsfinanzreform hat den 
kapitalistischen Besitz überhaupt nicht getroffen. 
(Widerspruch.) Wenn die Rechte antisemitisch 
wird, so sehe sie ihre eigenen Stammbäume nach. 
Die Rechte hat den S tre it provoziert. Sie hat an 
Vornehmheit verloren. (Beifa ll links; Abg. v o n  
P a p p e n  h e i m :  Das überlassen Sie doch uns!)

Abg. Dr. H a h n  (konservativ): Die Sorge um 
die Vornehmheit der konservativen Partei w ird 
die Partei ganz gewiß nicht den Nationalliberalen 
und insbesondere nicht dem Abg. Friedberg über­
lassen. Nicht ich Habe provoziert. Ich war ver­
pflichtet, die Angriffe, die in letzter Zeit vom 
Vauernbund und Hansabund gegen die Konser­

vativen und den Bund der Landwirte gerichtet sind, 
zurückzuweisen. (Lebhafte Zustimmung.) Wenn 
Abg. Vassermann die Finanzreform einen Raubzug 
nannte, war das vornehm? (Sehr gut!) Warum 
wandte sick das Großkapital so gegen die Finanz­
reform? Nur w eil sie antikapitalistisch war? 
(Sehr gut!) E in Bündnis zwischen Konser­
vativen und Welsen ist nirgends erstrebt worden. 
Das Zusammengehen der Konservativen m it dem 
Zentrum ist vie l natürlicher, als das Bündnis 
zwischen Liberalen und Sozialdemokraten. (Be ifa ll 
rechts.) Werden die Nationalliberalen nicht wegen 
ihrer Wandlungsfähigkeit die Fraktion Drehscheibe 
genannt? (Große Heiterkeit.) Und m ir wollen 
Sie Vorwürfe machen, weil ich die Drehungen der 
Drehscheibe nicht mitgemacht habe? (Große Heiter­
keit.) Erst wenn die Nationalliberalen sich ent­
schließen, Männer wie den Grafen Orio la und den 
Freiherrn von Heyl wieder aufzunehmen, w ird sich 
die Lage wieder zu ihren Gunsten ändern. Den 
Nationalliberalen w ird ihre Stellung bei der 
Reichsfinanzreform noch einmal leid tun. (Beifa ll 
rechts.)

E in Schlußantrag w ird angenommen. Der 
T ite l Ministergehalt w ird bewilligt.

Die Weiter'beratung w ird auf Freitag 11 Uhr 
vertagt. Schluß 4Vs Uhr.

Deutscher^RelMM
23. Sitzung vom 25. Januar, 1 Uhr.

Am  Bundesratstische: Dernburg, Wermuth, v. Linde- 
quist.

A u f der Tagesordnung steht der
s ü d w e  st a f r i k a n i s c h e  N a c h t r a g s  e t a t .

Abg. D r. S e m l e r  (natl.) erstattet Bericht über die 
Verhandlungen der Budgetkommission in der Diamanten­
frage, der Eisenbahnfrage und der Frage der Selbst­
verwaltung. E r betont, daß vom Reinerträge des 
Diamantengeschäfts drüben wie in Deutschland dem 
Reiche nicht weniger als 48 Prozent zuzuführen sind. 
Dabei sei auch der P re is pro Karat von 22 auf 33 
M ark gestiegen. A ls  übereinstimmende Ansicht der 
Kommission stellt der Referent fest: 1) daß die rechtliche 
Grundlage der „Kolonialgesellschaft" unangreifbar sei; 
2) daß unter allen Umständen das Reich gegenüber 
dieser und anderen Gesellschaften im S tatus der Kons. 
üöes bleiben müsse und 3) daß die Politik  des S taats­
sekretärs in Südwestafrika B i l l i g u n g  verdiene. Ge­
wisse Forderungen, die drüben von Interessenten er­
hoben würden, seien übertrieben. Der Ton einer von 
dort eingelaufenen Eingabe sei ganz ungehörig. E r sei 
von der Kommission beauftragt, dies ausdrücklich zu er­
klären. Auch stelle er fest, daß, wo und wann nur 
immer in der Kommission der Wunsch nach weiterem 
M ate ria l laut geworden sei, der Staatssekretär den 
Wunsch erfü llt habe. Z u  einer weiteren Untersuchung, 
wie solche in jener Eingabe verlangt werde, liege nicht 
der geringste Grund vor.

Äbg. E r z b e r g e r  (Z tr.) steht nicht an, anzu­
erkennen, daß der Kolonialstaatssekretär in der D ia- 
mantengewinnung und Verwertung eine geschickte Hand 
bewiesen hat. Überhaupt könnten seine Freunde der 
Kolonialpolitik des Herrn Dernburg, der ja wohl bald 
Herr v 0 n Dernburg sein w ird (Heiterkeit, die sich 
steigert, als der Staatssekretär m it beiden Händen ab­
wehrende Bewegungen macht), im  großen und ganzen 
beistimmen. I n  Einzelheiten könne man ja natürlich 
gleichwohl anders denken. Die A r t der Angriffe auf 
den Staatssekretär aus Südwestafrika selbst mißbilligen 
m ir ganz entschieden. Die Rechte der Kolonialgesell­
schaft seien tatsächlich unangreifbar, wie sehr es auch be­
dauert werden möge, daß diese Gesellschaft es verstanden 
habe, seit den 80er Jahren immer mehr die auf ihr 
lastenden Pflichten abzuwälzen. Die über das ganze 
Diamantengebiet seit Oktober 1908 verhängte Sperre, 
derenthalben man den Staatssekretär so heftig ange­
griffen habe, war eine seiner vernünftigsten M aß­
nahmen. Seine Freunde wünschen aber, daß neue 
große Konzessionen, Sonderberechtigungen, fortan nicht

Der verlorene Lohn.
Roman von E l s b e t h  B o r c h a r t .

-------------- . (Nachdruck verboten.)
(4. Fortstzung.)

In g e  zerlegte ihre Gefühle nicht, über 
die Vorgänge in  ihrer Seele legte sie sich keine 
Rechenschaft ab. S ie folgte wie ein rechtes 
Kind ihren augenblicklichen Eingebungen.

Ih re  Gedanken über den Streik fanden 
denn auch bald ein Ende. als sie im Garten in ­
mitten der Frühlingspracht stand. S ie hatte 
ein Buch mitgenommen und wanderte ihrem 
Lieblingsplatze zu. Dieser lag am äußersten 
Ende dicht am Zaun. Von hier aus hatte man 
einen weiten Blick über wogende Kornfelder, 
Wiesen und W ald, und so, fern von allem Ar^ 
beitslärm und allem Fabrikrauch, konnte man 
träumen.

N ur noch wenige Schritte durch den 
len Heckengang, und sie hatte ihr Z ie l ei 

»Fräulein In g e !"
M it  einem leisen Schrei fuhr Inge  

ihren Träumen auf.
»M ein Gott, Franz, wo kommen Si« 
ist doch noch keine Mittagspause!" r 

erschrocken aus. Franz Lindens Gesich 
dleich und wies Spuren von leidenschas 
Erregung auf. Doch jetzt ta t er sich Eewc 
um ruhig zu erscheinen:

»Fräulein I n g e ---------Verzeihung,
lagen, gnädiges F rä u le in ---------ich —
oinme nicht aus der F a b r ik -------- ich wa

. »Nicht in  der Fabrik? Is t der Streik denn 
urcht gütlich beigelegt worden, und sind nicht 
uue wieder bei der Arbeit?"

Ein verächtliches Zucken lie f um Franz 
Lrndens Mund

„ J a -------- a l le ----------außer m ir. S ie wis­
sen vermutlich noch nicht, was sich heute zuge­
tragen hat."

„Ich weiß von dem Ausstand der Arbeite" 
und daß er von M r . W illiam s niedergezwun­
gen wurde."

„Niedergezwungen?" I n  des jungen M a n ­
nes Augen funkelte es; dann lachte er grell 
auf. „Sie haben das rechte W ort gefunden,
Fräulein  Inge, „N iedergezw ungen!"---------
Wissen Sie auch, daß er mich, den Anführer der 
armen Unterdrückten wie einen Hund hinaus­
geworfen, mich," seine Stimme bebte, „mich 
und meine arme M u tte r ins Elend gestoßen, 
brotlos gemacht hat?"

„Franz, was sagen S ie da? Er hätte S ie —  
er konnte Sie entlassen? Und der Vater sagte 
m ir doch, daß niemand entlassen werden sollte," 
rief In g e  ganz erschrocken aus.

„Sehen S ie nun, wie man seine Wünsche 
befolgt? Aber ich gebe mich nicht damit zufrie­
den,' ich beuge mich nicht. E r knechtet und schin­
det uns, behandelt uns nicht wie Menschen, 
sondern wie Maschinen. Liebkind w ill er sich
bei Ih rem  Herrn Vater machen. H a h a -------- "
er lachte höhnisch a"- ..zum Direktor hat er es 
ja  schon gebracht, wer weiß, was er sonst 
noch vor hat."

„Franz!"
In g e  war bleich geworden. Der heftige, 

leidenschaftliche Ausbruch ihres einstigen 
Spielgefährten hatte auf sie erschreckend ge­
wirkt. Vor ihr tat sich ein Abgrund auf, in  den 
sie kaum zu schauen wagte. Es war das erste 
U rte il über den Amerikaner, das sie aus ande­
rem" Munde vernahm. Ih re  Eltern sprachen 
so ganz anders über ihn. W a r der V ater in  
seiner B lindheit zu vertrauend?

W ie als Antwort auf ihre eigene Frage 
fuhr Franz fort:

„Der Herr Kommerzienrat hat durch seine 
Krankheit jede Übersicht verloren,' er weiß 
nicht, wie es in  W ahrheit bei uns zugeht. 
Nun und nimmer würde er sonst dem Fremden 
so weitgehende Rechte, die von diesen nur ge­
mißbraucht werden, einräumen."

„O Gott, Franz, ist es wirklich, wie S ie  
sagen?" rief In g e  ganz erschrocken und ver­
w irrt.

„Natürlich, Fräulein  Inge; darum wollte 
ich ja die Entlassung M r . W illiam s. W ie  Sie 
wissen, wurde ich damit abschlägig beschieden. 
aber noch ist nicht aller Tage Abend. D ie  
Feiglinge, die heute zum Kreuze krochen, sind 
wetterwendische Gesellen —  ich kenne sie, F räu ­
lein Inge. Morgen wohl schon weht der W ind  
ganz anders."

„Um Himmelswillen, sie werden doch nicht 
von neuem streiken?"

„M eine Entlassung wird sie erbittern, und 
wenn sie nicht rückgängig gemacht w ird, stehe 
ich für nichts."

„W arum  sind denn Sie, gerade Sie nur ent­
lassen? Es waren außer Ihnen doch noch zwei 
andere Anführer."

„Das war auch nicht der Grund". Der 
junge M onteur tra t näher an In g e  heran, und 
seine Stimme nahm einen unheimlichen F lü ­
sterton an. „Er fürchtet mich und w ill mich —  
los sein."

Verständnislos richtete In g e  ihre Augen 
auf Franz Linden.

„ M r . W illiam s fürchtet sich?"
„E r sieht nicht danach aus, meinen Sie? —  

Hahaha —  es gibt sich mancher einen anderen

S che in --------S ie können glauben, daß er sich
vor m ir fürchtet —  und er soll sich auch hüten."

W eit davon entfernt, diese Drohung zu 
verstehen, fühlte sie doch das Verlangen, das 
Gespräch abzubrechen. Es war ihr unbehaglich 
geworden.

„W as suchen Sie eigentlich hier im Garten, 
Franz," lenkte sie ab.

„Sie, Fräulein  Inge."
„Mich? W as wollen S ie von m ir?"
„Ich habe eine B itte."
„Welche?"
„Verschaffen S ie m ir eine Unterredung 

m it dem Herrn Kommerzienrat."
„ M it  meinem Vater? W arum  soll ich I h ­

nen die erst verschaffen? S ie wissen, daß er im ­
mer gütig gegen S ie war, und daß er Sie em­
pfangen w ird auch ohne meine B itte."

„ J a -------- und d iesm a l---------- hat er mich
abgewiesen."

„W ie?"
„Der Herr Kommerzienrat befände sich 

nicht wohl, gab m ir der Diener zum Bescheid;
ich sollte mich an M r . W illiam s wenden--------
an den! Der Herr Kommerzienrat weiß augen­
scheinlich noch nicht, daß ich entlassen worden 
bin, sonst hätte er mich angehört."

„Aber Papa ist leidend."
„Das tu t m ir leid, aber ich muß Ih ren  

Herrn Vater sprechen —  —  ich muß ihn bitten, 
meine Entlassung rückgängig zu machen, schon 
um meiner armen, alten M utter willen. B it ­
ten S ie für mich, Fräulein In g e -------- Ihnen
schlägt der H err Kom m erzienrat nichts ab."

„Sie trauen m ir zuviel z u -------- doch---------
ich w ill es versuchen, ein gutes W ort für S ie  
einzulegen, Franz."

„S ie sind ein Engel, ich weiß es längst."



mehr erteilt würden. E s  Ledarf nicht mehr der großen 
Konzessionen und Sonderberechtigungen, denn der 
W agem ut des deutschen K apitals, in  den K olonien sich 
zu betätigen, ist jetzt auch schon ohne solche Anfeuerung  
groß genug. Bürgerm eister Kreplin und Genossen 
würden hoffentlich noch einsehen, w ie sehr sie durch -hr 
Auftreten die K olonie und sich selber schädigen. D enn  
w ie könne m an solchen Leuten die Selbstverw altung ge­
w ähren, die sie doch so sehr wünschen?!

Staatssekretär D e r n b u r g : D ie  Diam antenfrage
hat die V erw altung vor eine große Aufgabe gestellt, 
groß wegen der schnellen Entwicklung, die diese D inge  
genom m en haben und die mich selbst überrascht hat. 
M aßgebend waren für mich bei der Besteuerungsfrage  
die Gedanken: M onopolisierung, Schaffung von Ver-
kaufsmöglichkeit und damit —  Hochhaltnng der Preise, 
wom it auch der fiskalische Nutzen steigt. Abg. Erzberger 
bedauert, daß der Kolonialgesellschast seinerzeit über­
haupt so große Rechte verliehen worden seien. Aber 
glauben S ie  m ir: wenn noch vor 2 Jahren die K olon ia l­
gesellschast gesagt hätte, a lles andere will ich abgeben, 
nur die N am ib-B ucht w ill ich behalten, so wären S ie  
alle damit einverstanden gewesen. E ine vollkommene 
Sperre zum Nachteil der Gesellschaft wäre h in au s­
gekommen auf eine Expropriation, und das verträgt sich 
mit Ehre und Ansehen des Reiches nicht. D a s  würde 
W ellen schlagen bis hierher in die H eim at und alle die­
jenigen wachrufen, die irgendwelchen Besitz zu ver­
teidigen haben. Ich dächte da doch, der A n teil von  
etwa 48  P rozent am Reinertrag ist a lles, w a s  man 
nur zu erreichen wünschen kann. E s  ist Z eit, daß die 
D iam antenfrage endlich a ls  S ensation  von der T a g e s ­
ordnung verschwindet. M it der Kolonialgesellschast ist 
ein neues Abkommen getroffen. D ie  Zustände inner­
halb ihres Schürsgebietes waren derartige, daß der 
G ouverneur sie a ls  eines zivilisierten S ta a te s  unw ür­
dige bezeichnete. W ir haben deshalb erreicht, daß die 
Sperre ausgedehnt worden ist auf das G ebiet nördlich 
vom  26. Grad bis in die Gegend von Sw okopm im d; 
räumten aber dafür der Gesellschaft ein erweitertes 
Schürfrecht ein. W ir verlangten auch einen weiteren 
T eil an den Überschüssen der Gesellschaft. W a s  sie nach 
Abzug von 20 P rozent Dividende erübrigt, daran par° 
tizipiert das Reich m it 25 Prozent. Unsere G egen­
leistung dafür ist, daß wir ein- für allem al darauf ver- 
zichten, an dem jetzt vereinbarten Rechtsstandpunkte zu 
rütteln. Ich habe Frieden mit der Gesellschaft gemacht 
und w ill an diesem Frieden festhalten. E s  sind mir 
auch Verpachtungen von Bergwerken zurw V orw urf ge­
macht. Ich hatte verpachtet gegen einen A nteil von 
50 P rozent am G ew inn  an die K olonial-Bergbau»  
Gesellschaft. Solche Objekte darf man nur an sichere 
und leistungsfähige Unternehmer verpachten. I m  
Interesse der P reisb ild u n g  ist die Möglichkeit geschaffen, 
durch kaiserliche V erordnung, die dazu die Hand bietet, 
die Produktion an D iam anten zu kontingentieren. Ein  
F on d s soll ferner dazu dienen, die kleinen Interessenten 
in ungünstigeren Verkaufszeiten für Diam anten durch 
B eleihungen zu unterstützen. Redner äußert sich dann 
noch über die M ißstim m ung in Südwestafrika, die er 
darauf zurückführt, daß die südwestafrikanische Presse 
und die B eam ten  versagten. M a n  sollte in Südw est- 
afrika bedenken, w a s  wir a lles getan haben: das L and­
m onopol ist gebrochen, das B ergbaum onopol beseitigt. 
D a s  Schlim mste w ar das Verkehrsmonopol, deshalb  
mußten w ir ein eigenes Bahnnkch schaffen. Der S t a a t s ­
sekretär schließt: M ein  Am t ist zu hoch und meine A u f­
gabe ist zu groß, a ls  daß ich mich von Angriffen, auch 
w enn sie von G emeindewürdenträgern kommen, berührt 
fühlen könnte. (B eifa ll.)

Abg. A r n i n g  (n a tl.): Z u  diesen Angriffen be­
merke ich nur, daß die A rt gerade, w ie diese Leute vor­
gegangen sind, es jedem anständigen M anne unmöglich 
macht, für sie einzutreten. Redner erörtert die Fragen  
der Z ölle, der R egie und der Sperre im zustimmenden 
S in n e , desgleichen die Bahnfrage.

A bg. Frhr. v. R i c h t h o f e n  (kons.): W ir wollen
gerne die Konzessionsfrage noch einm al eingehend prüfen, 
wenn u n s  neues M ateria l geliefert wird. I n  der D ia-  
m antenfrage billigen w ir die H altung des Staatssekretärs. 
(B eifa ll rechts.)

A bg. Dr. A r e n d t  (R p.) beantragt Zurückver­
weisung der M aterie, die den neuen Vertrag mit der 
Kolonialgesellschast betrifft, an die Kommission.

A bg. L e d e b o u r  (S o z .) :  V o n  einer allgemeinen
B illigung  der K olonialpolitik des Staatssekretärs kann 
nicht die R ede sein. Aber die Form  der au s Südw est

Der junge M onteur hatte, ehe es In g e  ver­
hindern konnte, ihre Hände erfaßt und leiden­
schaftlich an die Lippen gedrückt.

„Auf Knien w ill ich es Ih n en  danken, wenn 
S ie  m ir helfen, meine S telle zurückzugewin­
nen. Aber noch heute mutz es sein, F räu le in  
In g e- denken S ie  an meine M utter! Nicht 
einen Tag länger könnte ich ih r die W ahrheit 
verhehlen."

„Ich werde sogleich zu meinem V ater 
gehen," sagte In g e , von heißem M itle id  er­
griffen.

„Aber niemand darf erfahren, am allerwe­
nigsten der A m erik an e r------ er würde alles
vereiteln."

„Seien S ie  unbesorgt."
„Und wo soll ich die A ntw ort hören? Ich 

darf mich in  der V illa  und in  ihrer nächsten 
Umgebung nicht sehen lasten. Wollen S ie 
heute Nachmittag um 3 Uhr hier an dieselbe 
Stelle kommen und m ir die A ntw ort bringen?"

„Gern, F ranz."
„O Dank, tausend Dank!"
Noch einm al preßte F ranz Linden In g es  

Hand an seine Lippen, schwang sich nach einem 
Gruß über den nahen Z aun  und w ar bald auf 
der S traße  verschwunden.

In g e  sah ihm nach, noch unfähig, einen kla­
ren Gedanken zu fasten. D a wurden feste 
Schritte neben ih r laut. S ie  wandte sich um, 
und ein leiser Aufschrei entfuhr ihren Lippen.

Neben ih r stand M r. W illiam s.
Wo kam der auf einm al her? —
E r zog grüßend den Hut, aber entgegen 

seiner gewohnten heiter freundlichen A rt lag 
heute ein tiefer Ernst auf seinen Zügen.

„Ich sah den M onteur F ranz Linden soeben 
von Ih n en  fortgehen," sagte er ohne jegliche 
E inleitung.

In g e  maß ihn m it einem erstaunten Blick. 
S a tte  er ih r Gespräch belauscht?

„D as stimmt," erwiderte sie kurz.
„W as wollte er von Ih n en ,

^  Ob das vorangegangene Gespräch m it ihrem 
Spielkameraden ihre S tim m ung beeinflußt, ob

kommenden Depesche w ar zu m ißbilligen. I n  der Rechts­
frage sind alle bürgerlichen P arteien  um gefallen aus  
Angst, das K apital könne abgeschreckt werden. S o b a ld  
sich freilich Herr Dernburg auf den kapitalistischen 
Standpunkt stellte, ging er korrekt vor. E ine M a ß ­
regelung der Absender der Depesche würden w ir nicht 
billigen. (Z uruf: S in g e r !)  S in g e r  hat in der K om ­
mission nur ironisch gem eint, die würden jetzt wohl 
gekattowitzt werden. D a s  Recht der freien M ein u n g s­
äußerung darf nicht angetastet werden. D ie  neu- 
erschlossenen E innahm en sollten ausschließlich zur A b­
tragung der Kolonialschuld verwendet werden. Der 
V erw endung zu K olonialbahnbanten widersprechen wir. 
Nicht geduldet sollte werden, daß M itglieder des Aus- 
sichtsrats von kolonialen Erwerbsgesellschäften dem Reichs­
tage angehören.

Staatssekretär D e r n b u r g  erklärt, er werde den 
V ertrag m it der Kolonialgesellschast der Budgetkom ­
mission vorlegen, worauf

A bg. A r e n d t  seinen Antrag auf Rückverweisung 
zurückzieht.

W eiterberatung: M ittwoch 1 Uhr.
Schluß 6 ' / i  Uhr.

Parlamentarisches.
Die B u d g e t k o m m i s s i o n  d e s  

R e i c h s t a g s  genehmigte am  D ienstag das 
O rdinarium  des E ta ts  für die s ü d  w e st - 
a f r i k a n i s c h e n  S c h u t z g e b i e t e .  
Auf Anfrage über die Z ah l der kleinen und 
großen Grundstücke, die der F iskus verkauft 
habe, berichtet S taatssekretär D e r n b u r g ,  
daß 66 neue Kleinsiedelungen errichtet worden 
sind. Der Berichterstatter D r. S e n i l e r  
brachte zur Sprache, daß der G ouverneur 
v. Schlickmann und der Bürgerm eister Kreplin 
einen Fackel,zng entgegengenommen haben. 
Bei solchen V orgängen müsse das A ntoritä ts- 
gefühl verloren gehen. E s  dürfe kein 
G ouverneur in der Kolonie sein, der gegen 
den S taatssek retär ausgespielt werden könne. 
S taatssekretär D e r n b u r g  erwiderte, er 
babe gelesen, daß infolge der zweiten A b­
lehnung der P etition  ein Fackelzug vor sich 
gegangen sei. E r  wisse nichts weiter. A ber 
daß nach der S te llung  der R egierung und 
des Reichstags der G ouverneur sich zu einer 
Demonstration hergegeben habe, glaube er 
nicht. M a n  solle erst briefliche Nachrichten 
abw arten, ehe m an urteile. I n  diesem 
S in n e  sprachen sich auch andre R edner aus . 
E in S o z i a  l d e m o k r a t  verlangte auch 
für die Lüderitzbuchter das Recht auf 
S traßendem onstrationen. Der G ouverneur 
sei übrigens nach der Depesche n u r passiv 
beteiligt, könne also nicht verantwortlich sein.

I m  A b g e o r d n e t e n h a u s  ist am 
D ienstag folgende I n t e r p e l l a t i o n  
der Abgeordneten A r n i n g  und Genossen 
eingebracht w orden : I s t  der königlichen
S taa tsreg ie ru n g  bekannt, daß in der P r o ­
v i n z  P o s e n  g e g e n  B e a m t e  wegen 
ihres E  i n t  r  e t  e n s  s ü r  d i e  n a t i ' o  - 
n a l l i b e r a l e  P a r t e i  a m t l i c h e  
M a ß n a h  m e n  g e t r o f f e n  worden 
sind? B illig t sie diese M aß n ah m en ?

Koloniales.
Nachdem über die P etition  des B ü rger­

meisters von Lüderitzbucht von der B udget­
kommission des Reichstags zur T agesordnung 
übergegangen ist, haben, nach der „Täglichen

Rundschau", mehrere hundert B ü rg er von 
L ü d e r i t z b u c h t  dem dort anwesenden 
G ouverneur und dem B ürgerm eister von 
Lüderitzbucht einen Fackelzug gebracht.

Auch w e i ß e r  M a r m o r  ist, wie die 
„Köln. Z tg ."  feststellt, in S ü d w e s t a f r i k a  
gefunden w orden.

Dem Reichstage ist die D e n k s c h r i f t  
über die E n t w i c k e l u n g  d e s  K i a u -  
t s c h o  u g e b i e t s  im V orjahre zugegangen. 
E s  wird darin festgestellt, daß das deutsche 
Schutzgebiet, das von der Handelsdepression 
der V orjahre an sich schon weniger schwer 
betroffen worden w ar, a ls  die anderen großen 
Stapelplätze des Ostens, jene Krisis leicht 
und in  verhältnism äßig kurzer Z eit über­
wunden hat.

Arbeiterbewegung.
E ine große L o h n b e w e g u n g  d e r  

B e r l i n e r  B r  a u e r e i  a r  b e i t e r ,  die sich 
auf alle in B rauereien  beschäftigten Arbeiter 
erstreckt, wurde M ontag  durch eine M assen­
versammlung eingeleitet. E in  neuer erhöhter 
T arif w urde einstimmig angenom m en. D er 
T arif w ar schon am S o n n tag  den Brauereien 
vorgelegt worden.

Bund der Industriellen.
Nach der abfälligen Besprechung des portu­

giesischen Handelsvertrages referierte Reichstags- 
abgeordneter S t r e s e i n a n n  über „ I n d u s t r i e  
u n d  H a n s a b u n d " :  Geheimrat Rietzer sprach in 
Stuttgart darüber, daß wir in eine neue wirt- 
schaftspolitische Periode eingetreten sind. Ein 
anderes Deutschland steht heute da, wie das unter 
Vismarck. Deutschland ist nach einem Ausspruche 
des Fürsten Vülow Agrarstaat und Industriestaat. 
Aber die Entwickelung steht doch zum Industrie­
staat, das zeigt uns die Berufsstatistik. Wir sind 
das Volk der Großstädte geworden. Der Redner 
bespricht weiter den industriellen Aufschwung 
Deutschlands. Trotz dieser großen industriellen 
Entwickelung überwiegt in den Parlamenten die 
agrarische Vertretung. Das ist die kolossale Über­
legenheit der Landwirtschaft, daß sie die Zusammen­
gehörigkeit von Arbeitgebern und Arbeitnehmern 
sich gewahrt hat. M it großem Zielbewußtsein hat 
sie auf diesen Zweck hingearbeitet. Daher verfügt 
sie heute bei jeder ReichsLagsauslösung über eine 
ganze Anzahl sicherer Wahlkreise, während andere 
Parteien, die sich nur auf die Industrie stützen 
wollten, zerrieben werden würden. Was müßte nun 
die Industrie tun, um sich mehr Einfluß zu ver­
schaffen? Ars der einen Seite der Appell an poli­
tische Persönlichkeiten, auf der anderen Seite aber 
müßte sie versuchen, die Interessengemeinschaft mit 
den übrigen erwerbenden Ständen des deutschen 
Volkes wiederherzustellen, sich eine Organisation 
zu schaffen über die Kreise der Industrie hinaus. 
Diese Organisation soll der Hansabund darstellen. 
Was soll nun sein Ziel sein? Man verlangt etwas 
Großes und Außergewöhnliches vom Hansabunde. 
Vielleicht ist das nur ein Ausfluß der Nervosität 
unserer Zeit, die ja zum Beispiel auch unsere 
Presse ergriffen hat. Neuigkeiten um jeden Preis 
ist ihre Losung, und man steht Zeitungen nicht für 
voll an, die nicht jeden Tag ein halbes Hundert 
Depeschen bringen. Wir leiden unter dieser Nervo­
sität in unserem ganzen öffentlichen Leben. Wenn 
wir also fragen, was wir verlangen, so muß die 
Antwort lauten: die Durchsetzung des Prinzips 
der Gerechtigkeit gegenüber allen Erwerbsständen. 
Das stolze Wort des Präsidenten des Hansabundes: 
„Von diesem Tage ab beginnt eine neue Periode 
unserer Wirtschaftsgeschichte!" wird seine Erfüllung 
finden, wenn der große Moment ein großes Ge­
schlecht findet. Wir wünschen vom HansaLund.e,

daß er uns einer wirtschaftspolitischen Zukunft ent­
gegenführt, die sich günstig für unser ganzes deut­
sches Volk gestalten möge. (Anhaltender lebhafter 
Beifall.) — Präsident des Hansabundes, Geheim- 
rat R i  e h e r :  Ich danke, auch im Namen de- 
Präsidiums, für Ihre Einladung. Dem Herrn 
Vorredner stimme ich namentlich zu in seinen Aus­
führungen über die Nervosität, die sich in den 
Pressefragen äußert: Wo bleibt, was tut der
Hansabund? Wir haben den Zweck, Kaufmann- 
schaft und Industrie eine angemessene Stellung im 
Staate zu verschaffen. Dazu muß das in den 
Hintergrund treten, was uns trennt. Wir haben 
durchzuführen das Prinzip der Gleichberechtigung 
aller Erwerbsstände. Es ist ein lächerliches Ge­
danke, der deutsche Kaufmann sei ein Feind der 
Landwirtschaft. Nur bei einem verständnisvollen 
Zusammenwirken von Konsumenten und Produ­
zenten kann die Volkswirtschaft gedeihen. Gleich­
berechtigung, aber nicht nur mit Worten. Wir sind 
kein politischer Verein; aber wir werden Lei den 
Wahlen, die von den politischen Parteien zu machen 
sind, unsere Ziele durchzusetzen versuchen. Wir 
werden jeden unterstützen, der auf dem Programm 
unserer „Richtlinien" steht. Das ist ein klares 
Programm, dafür werden wir uns einsetzen. Das 
können wir aber wieder nur Lei völliger Einigkeit. 
Es handelt sich nicht um die Frage: Was tut der 
Hansabund? Die Frage muß lauten: Was tut 
das erwerbstätige deutsche Bürgertum? Wenn 
jeder abwartet, werden wir nie eine Macht werden. 
Wir muffen es Zu den englischen Zuständen bringen, 
daß die Jungen im Geschäft sitzen, die Alten aber 
als Abgeordnete im Parlament Politik machen. 
(Lebhafte Zustimmung.) Es darf nicht wieder vor­
kommen, daß im Parlament Gesetze gemacht werden 
von Leuten, die von den Bedürfnissen des Volkes 
keine Ahnung haben. Wir haben bereits 400 Zweig­
vereine gegründet, wir wollen weiter arbeiten, 
bis zu dem Tage der Wahlen; wir dürfen das 
Bürgertum garnicht zur Ruhe kommen lassen, wenn 
der Baum auch nicht auf einen Schlag fallen wird. 
(Lebhafter Beifall.) — An dritter Stelle sprach 
Fabrikbesitzer Ä r n o  L u b o l d - C e r a  über die 
R e i c h s v e r s i c h e r u n g s o r d n u n g .  Die von 
ihm vorgelegte Erklärung wurde angenommen und 
darauf die Versammlung geschloffen.

Provinzialriachriciiten'
s  E o llu b , 25. J an u ar. (Gemeinde-Umsatzsteuer.) 

D ie Gem einde Z a-R ad ow isk  hat beschlossen, eine G e­
meinde-Umsatzsteuer einzuführen. D ie S teu er  betrögt

P rozen t des W ertes der zur Veräußerung kommenden 
Grundstücke.

s  B riesen , 25. Januar. (Schulneubau.) Nach einer 
M itteilung der R egierung besteht vorläufig keine A u s ­
sicht, daß die Unzuträglichkciten, welche mit der räum ­
lichen Unzulänglichkeit des hiesigen Stadtschulgebäudes 
verbunden sind, baldige Abhilfe finden werden, da vor 
dem Jahre 1912  an die B ew illigu n g  einer S taatsb eih ilfe  
sür den geplanten B a n  einer neuen evangelischen Schule  
nicht zu denken ist. M it  Rücksicht darauf, daß der S ta a t  
seine B eih ilfe voraussichtlich um die erheblichen Kosten 
der staatlichen B au leitung  kürzen würde und daß die 
B auausführung unter L eitung des Stadtbaum eisters  
üch wahrscheinlich wesentlich billiger stellt a ls  unter der 
Oberaufsicht ein es staatlichen B eam ten , ist nun der sehr 
beachtenswerte Vorschlag gemacht worden, den B a u  
möglichst bald unter Verzichtletstung auf eine S ta a ts -  
beihilse allein auf städtische Kosten auszuführen. D ie  
Stadtvertretung wird diesem P la n e  nähertreten.

Schlochau, 24. Januar. (Die Stadtverordneten 
streiken hier.) Auf Donnerstag den 20. Januar, 
abends 6 Uhr, war hier eine Stadtverordneten­
versammlung anberaumt, in der die Einführung 
der neugewählten Stadtverordneten sowie die 
Wahl des Vorstandes stattfinden sollte. Die 
Versammlung, zu der 11 Stadtverordnete er- 
chienen waren, konnte aber nicht abgehalten 

werden. Der bisherige Vorsitzer, Rechtsanwalt 
und Landtagsabgeordneter Mogk, der wegen ver- 
chiedener Vorkommnisse mit anderen Stadtver­

ordneten in S tre it gekommen war, verließ mit 
vier anderen Herren das Sitzungszimmer und 
machte aus diese Weise die Versammlung beschluß-

dessen Anschuldigungen den Amerikaner in 
ihren Augen herabgesetzt hatten, oder ob dieser 
selbst sie durch seine Frage reizte? S ie  fühlte 
einen heißen Trotz in  ihrem Herzen aufsteigen.

„D as geht niemand etw as an," w ar ihre 
Entgegnung.

M r. W illiam s sah sie m it einem Blick an, 
der ungläubiges S taunen , gemischt m it M iß­
billigung ausdrückte und vor dem sie die Augen 
unwillkürlich zu Boden schlagen mußte.

„W as haben S ie  m it dem aufrührerischen 
Burschen zu tu n ? "  fragte er weiter, ohne ein 
Auge von ih r zu lassen.

„D arüber bin ich keinem Rechenschaft 
schuldig," antw ortete sie wie vorhin und w arf 
den Kopf trotzig in  den Nacken.

„D as vielleicht nicht. Doch in  Ih rem  eige­
nen Interesse bitte  ich S ie, m ir den Grund
seines H ie rse in s------ bei Ih n en  zu nennen.
Der Bursche führt nichts Gutes im Schilde. 
S ie  wissen vermutlich, daß er von m ir ent­
lassen wurde."

„ J a , das mußte ich leider hören, und ich 
'inde es grausam und hart, einen fleißigen und 
tüchtigen A rbeiter so m ir nichts d ir nichts zu 
entlassen."

„M ir nichts d ir nichts? D arüber haben S ie 
wohl kein rechtes U rteil."

„D och------ ich hab es," erwiderte sie ver­
letzt, „und ich finde es ungerecht, einen zu ent­
lassen, wo P ap a  allen Verzeihung versprochen 
h a t ------« .  ,

„Doch wohl nu r denen, die ruhig und ge­
horsam wieder an ihre A rbeit gingen, aber 
nicht denen, die sich trotz des Entgegenkommens 
widersetzlich betrugen."

„ I s t  es denn ein W under, wenn er sich auf­
lehn t? S ie  knechten und schinden ja  die armen
A rb e ite r ------ S ie  behandeln sie ja  nicht wie
Menschen, sondern wie Maschinen," entfuhr es 
ihr fast w ider W illen.

E r stand einige Sekunden wie erstarrt.
„W er sagt, daß ich das tu e?"  fragte er.
In g e  antw ortete nicht; sie sah zu Boden.
„ A h ------ ich verstehe." E in  Druck schwand

von seiner Seele; er atmete ordentlich erleich­
te rt auf.

„F räu le in  I n g e ------ F räu le in  Inge ,"
sagte er jetzt, scherzhaft m it dem F inger dro­
hend, „haben S ie  sich etwa auf die Seite  der 
Streikenden gestellt, machen S ie  gemeinsame 
Sache m it ihnen?"

In g e  hielt die Augen noch immer trotzig zu 
Boden gesenkt. Daß er die Sache so plötzlich 
in s Scherzhafte zog, gefiel ih r nicht; dazu w ar 
das Ganze denn doch zu ernst. E r aber beach­
tete ih r trotziges Schweigen nicht.

„Also knechten und schinden soll ich die a r ­
men A rbeiter, sie nicht wie Menschen, sondern
wie Maschinen b eh an d le« ? ------H a h a h a -------
Ich mutz lachen, trotzdem ------m ir I h re  W orte
------ I h re  M einung von m ir eigen tlich-------
wehe tu n  müßte. Haben S ie  bisher je etwas 
gesehen oder gehört, das I h re  Annahme bestä­
tig t h ä t t e ? ------ S ie  sprechen nur die W orte
eines anderen, in  seiner Leidenschaft V erblen­
deten nach. Aber nun, nicht w ahr, nun sagen 
S ie  m ir auch das übrige. Welches Anliegen 
hatte  der M onteur F ranz  Linven an S ie ?  D aß 
er ein solches hatte, ist m ir klar. E in  Z ufall
führte mich gerade hier v o rü b e r.------ Also —
bitte."

In g e  kräuselte verächtlich die Lippen. S ie  
vergaß, daß sie es F ranz Linden versprochen 
hatte, M r. W illiam s gegenüber zu schweigen. 
Nun gerade wollt sie ihin sagen, w as sie für 
ihren Spielkam eraden zu tun  vorhatte.

„E r ba t mich, bei meinem V ater ein gutes 
W ort für ihn einzulegen, dam it er in  der F a ­
brik verbleiben könne."

„ S o ? ------ S ie  haben es ihm natürlich ab­
geschlagen."

„Nein ----- ich versprach ihm, alles aufzu­
bieten bei P ap a ."

„ A h ! ------ Wissen S ie  auch. daß S ie  da­
m it ------ gegen mich handeln," .

„Ich handle wie es m ir mein M itle id  ein­
gibt."

(Fortsetzung folgt.)

u n fä h ig .
T iegen h of, 24. Januar. (T odesfall.) Pfarrer I e r o -  

scbewitz in B arenhof ist S o n n ta g  früh Im A lter von  
47 Jahren nach langer Krankheit gestorben. P farrer I .  
wirkte seit 1905 in den G em einden B arenhof und 
Fürstenwerder. Z w ei seiner S ö h n e  sind ebenfalls T heo­
logen geworden oder widm en sich gegenwärtig dem 
Theologiestudinm , der dritte S o h n  besucht das G ym ­
nasium.

E lb in g , 25. J an u ar. (Bürgerm eister Sausse) ist 
wahrscheinlich an In flu en za  erkrankt. I n  den M agistrats- 
geschäflen ist sei» Vertreter S tad tra t Iursch und in 
Polizeigeschäften S tad tra t K afta».

Z in ten , 24. J an u ar. (Z w ei B rände) haben hier in  
der letzten Nacht gewütet. G egen 10  Uhr brannte das  
H au s des Bäckermeisters Grenz ab, in dem mehrere 
Arbeiterfam ilien wohnten. Nach 2 Uhr m orgens  
brannten in der N ähe des B ahnhofes acht Scheunen  
nieder. I m  letzteren F alle  dürste sicher Brandstiftung  
vorliegen.

H eilsb erg , 24. Januar. (D er Kaiser) wird während  
des KaisernianLvers auch unserer S ta d t  einen Besuch 
abstatten, um das bischöfliche Schloß zu besichtigen.

Bischofsburg, 24. Januar. (Stadtverordneten­
sitzung.) Die Bürgermeisterstelle soll nach einem 
Stadtverordnetenbeschlnß ausgeschrieben werden. 
Das Gehalt soll 5200 bis 5400 Mark betragen 
nebst 640 Mark Wohnungsgeld. Am 1. Sep­
tember d. I s .  ist die dritte Amtsdauer des 
Bürgermeisters Kleefeld beendet. M it dem Bürger­
meisteramt sind noch Nebenämter verbunden, die 
mit rund 2000 Mark besoldet werden. — Die 
Gehälter der städtischen Beamten wurden neu 
festgesetzt. E s erhalten: der Rendant der S tad t­
kasse 2400—4500 Mark und 300 Mark Wohnungs­
geld, der Stadtsekretär und Gegenbiichführer 
1600—2100 Mark und 400 Mark Wohnungsgeld, 
der Stadlwachtmeister und der Knssenbote 1200 
bis 1600 Mark, der Stadtpolizeisergeant 1130 
Mark und je 220 Mark Wohnungsgeld.

Sensburg , 24. Januar. (Erschossen) hat sich 
der 15 Jah re  alte Buchbinderlehrling Karl Tom­
scheit, der am 24. Dezember v. I s .  eine an 
seinen Lehrherrn, den Buchbinder Poschmann, ge­
richtete Postanweisung über 128 Mark unterschlagen 
hatte.

K ö n ig sb erg , 24. Januar. (V erurteilung.) D er  
 ̂ Oberkellner, der in Rossilten einen auf einer Fuß«
! Wanderung befindlichen Oberkciegsgerichtsrat irrtümlich 
! a ls  den steckbrieflich verfolgten Posencr Lustmörder sest- 
! gehalten hatte, obw ohl die übrigen Gäste ihn über 
j leinen Irrtu m  aufgeklärt und der Oberkrieasgerichtsrat 

sich legitim iert hatte, hat sein anm aßendes W esen schwer



muffen, denn die Strafkammer verurteilte ihn zu 
«echs Monaten Gefängnis.

kr Hohensalza, 25. Januar. (Folgende Grundstücks- 
verkaufe) wurden in  unserer Gegend abgeschlossen. Der 
Sattler Heinrich Rienaß aus Argenau verkaufte sein 
An Bahnhof gelegenes Grundstück an den G ärtner 
Hermann M ay  fü r 17 500 M ark. Der Baumeister 
Mischer dortselbst verkaufte sein in  der Burgstr. 1 bele­
senes Grundstück an den Bäckermeister Wagner, dort, 
für 27 000 M ark. Das bekannte „T iv o li"  ging durch 
^h ä n d ig e n  Verkauf in die Hände des Restaurateurs 
^e cys la u s  ^Fyrin dort über. Der Verkaufspreis beträgt

. Fordon, 24. Januar. (D ie hiesige Schützengilde) 
hatte gestern zur Feier des Geburtstages S r . Majestät

Preisschießen veranstaltet. Die Kaisermedaillen 
Anden m it 56, 53 und 52 R ingen von den Kameraden 
Erster Ehrke, Baugewerksmeister Periberg und Barb ier 
-pohlmann errungen. Abends fand im  Schützenhause 
^ue Kaisergeburtstagsfeier fü r die Kameraden und 
oeren Angehörige statt. Nachdem eine junge Dome 
A n n  stimmungsvollen P ro log vorgetragen hatte, hielt 
^-ehrer Kaymer die Festrede, in  deren Kaiserhoch die 
versammelten begeistert einstimmten. A lsdann gelangte 
"uter großem B e fa ll der Einakter „Schützenbrüder" 
U r Aufführung, i M  zum Schlüsse wurde ein lebendes 
^ud  „Huldigung vor dem Kaiser" w irkungsvoll dar­
gestellt. Der Tanz hielt die Festteilnehmer dann noch 
w fröhlichster S tim m ung bis in die frühen M orgen­
stunden hinein beisammen.
^  Enesen, 24. Januar. (Irrs inn ig ) geworden ist 
^echtsanwalt Klossowski von hier.

Treinessen, 24. Januar. (Ermordet aufge­
funden) wurde in dem an der russischen Grenze 
gelegenen Dorfe Anastazewo der Arbeiter Gustav 
Hein. Der Ermordete, ein in den 20er Jahren 
stehender verheirateter M ann, genoß keinen 
guten Leumund, und es w ird ein Racheakt an­
genommen.

Posen, 23. Januar. (Zur ostdeutschen Aus- 
stellung.) Der Garantiefonds ist nach den letzten 
Zeichnungen und Zuwendungen auf rund Vs 
M illion  M ark angewachsen; es w ird eine Summe 
von ' / i  M illio n  M ark angestrebt. Dem groß-n 
Ausschuß sind inzwischen weitere ansehnliche 
Firmen beigetreten, darunter aus Westpreußen 
Schneidemühlenbesitzer Apreck, Burgmann, W an- 
Aed, sämtlich in Danzig, die Fabrikbesitzer 
Aapke und Houtermans aus Thorn, sowie 
Aommerzienrat Rerendes-Culmsee und Rosanowski- 
Graudenz.

Posen, 24. Januar. (Einbruch.) I n  dem 
Iuweliergeschäft von Klinzing erbeuteten Ein- 
orecher Goldwaren im Werte von 15 000 Mark.

Stettin, 22. Januar. ( Im  Disziplinarverfahren) 
gegen den Pastor M o ld t in Frcmendorf hat das 
Konsistorium auf einen Verweis lind die höchste 
zulässige Ordnungsstrafe von 500 M ark erkannt. 
Die Sitzung dauerte 15 Stunden.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. 27. Januar. 1909 f  Benoit Co- 

luelin, berühmter französischer Schauspieler. 1908 A n- 
^ahtne der Polenvorlage durch das preußische Herren­
haus. 1906 -f Alexander Karatheodory Pascha, osmani- 
'A r  Staatsmann. 1903 -f Fürst W olfgang zu S.tol- 
^g -S to lb e rg . 1901 -s- Kapitän Iaeschke, Gouverneur 
vam Künttstbou. 1901 1- G. Verdi- italienischer Kom- 
!^uist. 1897 Eroberung von B ida, der Hauptstadt von 
^ube, durch die Engländer. 1659 *  W ilhelm  ll. ,  
Autscher Kaiser, König von Preußen. 1814 ^  Io h . G. 
wchte zu B erlin , Begründer des philosophischen Idea- 
vslnus. 1808 *  David Friedrich S trauß  zu Ludw igs­
burg, berühmter kritischer Theologe. 1781 *  Adalbert 
von Ehamisso zu Bonconrt, deutscher Dichter. 1775 *  
Friedrich von Schelling zu Leonberg, hervorragender 
Philosoph. 1756 *  W olfg. Amadeus M ozart zu S a lz ­
burg. 1754 ^  Ludw ig Freiherr von Holberg zu 
Kopenhagen, der Schöpfer der neueren dänischen 
Ktera iur. 1646 *  Joachim Friedrich, Kurfürst von 
Brandenburg.

Thor» , 26. Jan u ar 1910
—  ( Ä a i s e r g e b u r t s t a g s f e i e r  d e s  B e -  

- r n t e n o e r e i n s  T h o r n . )  Der Verein veran­
staltet am Koisergeburtstage abends 8 Uhr im weißen 
«aale des Artusholes einen Bierkommers m it Fest- 
reden, Musik und Vortrügen. Gäste sind willkommen.
. —  (D  a s  L  e h r l  i n q s w e je  n) ist von
» e r w e s t p r .  H a n d w e r k s k a m m e r  n e u  
g e r e g e l t ,  und die bezüglichen Bestimmungen 
und vom M inister genehmigt worden. Danach 
steht das Holten von Lehrlingen nur denjenigen 
Personen zu, die sich im Besitz der bürgerlichen 
Ehrenrechte befinden, das 24. Lebensjahr vollendet 
und eine Meisterprüfung bestanden haben. Aus­
nahmen hiervon können vom Regierungspräsidenten 
"ach Anhörung der Handwerkskammer aestattet 
Werden. Die Lehrlinge müssen bei dem Lehrein- 
'N tt mindestens 14 Jahre a lt sein und die er- 
'o^erlichen Schulkenntnisse besitzen; sie dürfen
sticht an Krankheiten oder an körperlichen und 
geistigen Gebrechen leiden, die sie zur Erlernung 
ves betreffenden Handwerks untüchtig machen, 
-"le Handwerkskammer entscheidet darüber, ob die 
erforderlichen Voraussetzungen für die Aufnahme 
^  Lehrlings vorliegen. Der Lehrherr ist ver- 
Mchtet, auf Anordnung des Handwerkskammer- 
-tiorsta„dxg den Lehrvertrag aufzulösen. Die An- 

Lehrlings darf nur aufgrund eines 
n?» Lehrvertrages erfolgen, der binnen
ist Archen "ach Beginn der Lehre abzuschließen 
m . Der Lehrvertrag ist vom Lehrherrn, dem 
^are r oder Vormund und vom Lehrling selbst 

zeichnen. F ü r die Dauer der Lehrzeit
°  besonderen Vorschriften der Handwerks- 

oilt ' " v l  Maßgebend. E in tr itt in den M ilitärdienst 
A > . o l s  ausreichender Grund fü r vorzeitige 
u m - . ^  ^  Lehrvertrages. Den Lehrlingen 

^  Jahren ist der Besuch von Schank- und 
erm«^? öffentlichen Lokalen nur in Begleitung 
s t n u » . ^ .  ̂ "gehöriger oder des Lehrherrn ge- 
Lebru« Beendigung der Lehrzeit soll der
Gelen!'« ^st"assung aus der Lehre sich der 
Drm. unterziehen. Die Meldungen zur
t e m l ° ^ ? ° ^ "  am 23. M ärz. 23. Jun i, 23.Sep- 
kaw«^ 23. Dezember bei der Handwerks- 
dest!^>! ^  erfolgen. W ird  die Prüfung nicht 
übe,',.. gewinnt der Prüfungsausschuß die 
des ^ ^ « " s t '  öaß die mangelhafte Ausbildung 
so k>̂ . r!""s ts  durch den Lehrherrn verschuldet ist, 
d i° » „ , "Er Vorstand der Handwerkskammer für 

'Erbringung des Lehrlings in einem anderen

Die Katastrophe auf der Zeche „Holland" 
hat zum Glück nicht so tragisch geendet, wie so 
manche Erubenunfälle der letzten Zeit. Die 
echs Bergleute, die im  In n e rn  des verschütte­

ten Schachtes Stunden lang gefangen 
waren, wurden endlich von ihren Gefährten 
aus der furchtbaren Haft erlöst. D ie Verun­
glückten befanden sich sogar verhältnismäßig

Die Rettung der auf der Zeche „Holland" 
verschütteten Bergleute.

recht wohl, obwohl sie seit ihrer E in fah rt in  
den Schacht keinerlei Nahrung zu sich genom­
men hatten. Auch die Verwundungen, die 
ihnen das fallende Gestein zugefügt hatte, sind 
nicht gefährlich. Unter dem Jubel ih re r ''K a ­
meraden wurden die Helden des neuesten 
Bergmannsdramas in  das nahegelegene K ran ­
kenhaus gebracht, wo sie die beste Pflege finden.

Handwerksbetriebe während der verlängerten 
Lehrzeit Sorge z» tragen. T r if f t  den Lehrherrn 
ein Verschulden, so hat er an den Lehrling eine 
Lohnentschädigung zu zahlen, die für den durch­
schnittlichen Werktag auf 2 M ark, die Woche 
12 M ark, den M onat 50 Mark, das Halbjahr auf 
300 M ark festgesetzt w ird.

—  < E i n e  A  u s ste l  l  u n g o st - u n d  w e s t -
p r e u ß i s c h e r K ü n s t l e  r) findet im  Anschluß an 
die im  Som mer 1910 in A l l e n s t e i n  stattfindende 
Gewerbeoussteltung, und zwar In einer von der Ge- 
werbeans! sllungsleitnng eigens zu diesem Zweck ge­
bauten Knnsthalle statt. Diese Ausstellung w ird  nur 
von Künstlern beschickt, die in Ost- oder Wesipreußen 
zurzeit schaffen oder aber dort gebore» sind. A ls  

Mtzstne M d iz M N g L  ist UMgeschriebm. daß sie in den 
letzten drei Iod ren  aus den Ausstellungen: B e rlin
große Kunstausstellung, München Glaspalast oder den 
Sezessionen vertrete» waren. Es ist sür diese Veran­
staltung ein besonderer Ausschuß gewählt worden, dem 
angeboren die Herren Pros. D r. Ludw ig Dettmann, 
Direktor der köniql. Kunstakademie Königsberg, O laf 
Iernberg, Professor an der königl. Kunstakademie 
Königsberg, Kunstmaler P . E. Gabel-Elbing, Regie­
rungspräsident v. Hellmann. Stadtbaurat V o ld t, Justiz- 
rat Groß, Erster Bürgermeister Zülch-Allenstein. Die 
Leitung der Ausstellung liegt in  den Händen des 
Kunstmalers P . E. Gabel-E lbing.

—  ( N e u s t ä d t i s c h e  e v a n g e l i s c h e  G e ­
m e i n d e . )  I n  der letzten Sitzung der vereinigten Ge­
meindeorgane gedachte der Vorsitzer, Herr Superinten- 
dent Waiibke, des verstorbenen Vertreters, Herrn Kauf­
mann Schnibbe, und führte die neugewähltcn Ge- 
meindevertreter, die Herren Klempnermeister Gra- 
nowski und Hausbesitzer Ieske, in ihr A m t ein. A ls ­
dann wurden Satzungen fü r die Armenpflege im kirch­
liche» Gemeindebeznk Neustadt Thorn beraten und m 
der vom Gemeindekirchenrat aufgestellten Fassung ge­
nehmigt. Es w ird  aus den am 1. A p r il 1910 vor­
handenen M itte ln  ein Grundstock von 1000 M ark ge­
bildet und dieser mündelsicher angelegt. Der G rund­
stock soll durch prozentuale Teile der Enniahmen für 
Armenzwecke und durch Vermächtnisse und Zuwcndn». 
gen vergrößert werden. Die Armenkafie w ird  Vesperst 
aus den Zinsen des Grundstocks, Ertragen der k>M- 
lichen Kollekten. Geschenke» und Zuwendungen und Er­
trägen der Opferschalen. UnterslNtzungsberechtigt find 
nur M itg lieder der neustädtischen Gemeinde und K aufn- 
wanden von Thorn-Neustadt. Die Vergebung der 
Unterstützungen erfolgt durch den Eemsmdetirchenrat. 
—  W eiter wurden die Haushaltspläne der verschiedenen 
Kassen fü r 1910 aufgestellt. Die Kirchenkasse schließt in 
Einnahme und Ausgabe m it 48o0 M ark ab. . D o m  
Parochialverbonde sind 3686 M ark Znsainß erforderlich. 
88,10 M ark weniger a ls im Vorjahre. Beim Engel- 
Ichen Bibelleqat ist die Einnahme und Ausgabe auf 60 
M ark . beim Fonds zur Verschönerung der Kirche' aus 
30 M ark  festgesetzt. Der Haushaltsplan der Psarr- 
slelleukosse beziffert sich in Einnahme und Ausgabe aus 
4500 M ark, der Küsterstellenkaffe auf 1050 M ark. Letztere 
beansprucht aus der Beamtenbesoldungskasje 584 M . Hu- 
sämß Der Haushaltsplan der letzteren schließt mn 
2006 M ark ab; vom Parochialverbande sind 1000 M ark 
Zuschuß eingestellt. Der Haushaltsplan der Kuchhofs- 
kasse wurde auf 555 M ark, der der Armenkasse aus 
375 M ark festgesetzt. -  Zum  GemmndeverL.^er wurde 
sür den verstorbenen Herrn Schnibbe Herr ^abrikdirek- 
tor Kranitzki gewählt. A ls  Vertreter zum Parochral- 
verbande wurden die Herren Ntttweger und Hartmann 
wieder- und Herr M ehrle in neugewahlt. Die aus­
scheidenden Stellvertreter, Herren Trautmann, G rulm - 
mald C b ill und Lange wurden wiedergewählt. Zu  
M itgliedern der Kreissynode wurden die Herren S ta d t­
rat Rittmeger, Rentier Hartmann und Geh. Iusttzra t 
LandgerichLsdirektor Wollschläger gewählt.

—̂  (K  r i e g e r  v e r e i n  T h o r  n.) Der Verein 
feiert, wie vor ihm der Knegerverein Mocker —  Kaisers 
geburtstag im Bürgerqarten —  der zum Kriegerverems- 
heim geworden —  m it Konzert, Theatervorstellungen 
und Tanz und zwar am 29. d. M ts ., abends 8 Uhr.

—  ( Z u m  B r a n d  i n  d e r  B  r  e i t e n st r a ß e ) 
te ilt uns Herr Schornsteinfegermeister Lemke m it, daß 
dieser keineswegs ein Schornsteinbrand gewesen, der 
auch ein paar Stunden anhalte, sondern nur in einem 
starken Funkenauswurf bestanden habe, der durch Felle 
rung m it leichtem M ate ria l entstanden war.

H LeibiLsch, 25. Januar. (Der Kriegerverein Leibitsch) 
begeht den Geburtstag S r. Majestät des Kaisers am 
Sonnabend den 29. Januar im Marqnardtschen Restau­
rant m it Konzert, Theater und Tanz. Das Konzert 
beginnt um 7 Uhr, das Theater um 8 Uhr.

1- GosLgau, 25. Januar. (Kaisergeburtstagsfeier.) 
Am  Sonntag feierte der hiesige Kriegervsrein den Ge­
burtstag S r. Majestät. Nach einem von F rl. M ü lle r 
gesprochenen Pro log hielt der Vorsitzer, Herr Lehrer 
Dargatz, eine in das Kaiserhoch ausklingende Ansprache, 
worauf - unter den Klängen der Nationalhymne ein 
lebendes B ild  (Abschied eines Landwehrmannes) sicht­
bar wurde. Im  unterhaltenden Teile der Feier wurden 
zwei Einakter, zwei Dnoszenen und eine Soloszene auf­
geführt, und die Darsteller, die Herren.Hancke, G . W l?  
czewski, V . Wilczewski, Niemann, W . M ü lle r, Laue,

zeichneten Funde im  Kataloge vorzunehmen wäre. Es 
ist wünschenswert, daß jedes Komitee in der Umgegend 
Vertrauensmänner oder Korrespondenten gewinnt, deren 
Aufgabe es u. a. sein würde, den Begriff des N a tu r­
denkmals in weiteren Krersen bekannt zu machen, den 
Verkehr zwischen der Bevölkerung und dem Komitee 
zu verm itteln, hauptsächlich aber eine Wache über die 
Natmdenkmäler ihres Gebiets auszuüben und M aß ­
nahmen zur Erhaltung gefährdeter Naturdenkmäler vor­
zuschlagen. I n  letzten Jahren ist der^ Vogelschutz sehr 
gefördert morden, sowohl an den Küsten als auch im  
Binnenlands. S o  mancher Landstrich, der bisher freies 
Eierraubgebiet fü r die große Z ah l der Einheimischen 
und Fremde war, wurde zu Vogelschutzzwecken gepachtet. 
Der „Allgemeine deutsche Iagdschutzverein" hat die 
Listen des zu prämiierenden „Raubzeugs" unter Berück­
sichtigung der Bestrebungen der Naturdenkmalpflege 
einer Nachprüfung unterzogen und mehrere bemerkens­
werte T ierarten von der Prämnerungsliste gestrichen. 
Der Verein „Ierdsand", der auf der gleichnamigen 
H a llig  einen Wächter zum Schutz der Brutvögel an* 
gestellt hat, und der „B und  fü r Vogelschutz" in S tu tt­
gart fördern eifrig die Bestrebungen zur Erhaltung der 
Vagelwelt in  Deutschland. Zum  Schlüsse machte P ro ­
fessor D r. C o  n w  e n tz noch einige M itte ilungen über 
den internationalen Kongreß fü r N atur- und Heimat- 
schutz in P a ris  im  Oktober v. I s .  D ort wurde allge­
mein hervorgehoben, daß Preußen das erste Land sei, 
das die Naturdenkmalpflege staatlich organisiert hätte. 
Die Franzosen haben auch den deutschen Ausdruck fü r 
Heimatschutz übernommen, „l'Helmatschutz". Die Haupt­
versammlung der hiesigen Ortsvereinigung findet am 
15. M ärz  d. I s .  statt.

Bücherschau.

Schöne, Giebelhausen und Behnke,., ernteten fü r ih r , ^  ^ ^ n -  . . . .  ^  ,
flottes S p ie l reichen Beifa ll. E in  Tänzkranzchen beschloß ̂ Bedeutung det Festungen und des Festungskneges ge-

Die Eigenart der heutigen Kriegsführrmg läßt es ge­
boten erscheinen, dem Verständnis für das Festungswesen 
in immer weiteren Kreisen der Armee Eingang zu ver­
schaffen. Bei keiner Aufgabe der Kriegskunst ist die 
Truppenführung so auf die Hilfe der M ilitärtechnik, wie 
wie sie durch Fußartillerie, Ingenieure, Pioniere, Eisen­
bahn-, Telegraphen- und Luftschiffertruppen vertreten wird, 
angewiesen wie beim Kampf um Festungen und befestigte 
Stellungen. D ie Wahl des zweckmäßigen Verfahrens 
hängt vielfach von der rich igen Beurteilung der Leistungs­
fähigkeit der Technik ab. D ie Kenntnis der M ilitärtechnik 
ist daher fü r die Truppenführung von hohem W ert; sie und 
das Verständnis für das Festungswesen zu fördern, dem 
einzelnen das mühevolle und zeitraubende Studium  tech­
nischer Einzelheiten zn ersparen, setzt sich das bei E. S . 
M itt le r  L  Sohn in B erlin  erschienene Werk des Oberst 
und Abteilungschefs im königl. preuß. Kriegsmillisterium 
S c h r o e t e r  „ D ie  F e s t u n g  i n  d e r  h e u t i g e n  
K r i e g s f ü h r u n g "  zum Ziel, dessen erste Abte ilung: 
„D as Wesen des Festungsbaues Die Landesbefestigung" 
(4,50 Mk.) soeben in dritter vermehrter Auflage zur 
Ausgabe gelangt ist. I n  klarer und verständlicher D ar­
stellungsweise ist der durch 17 Textskizzen und 2 Karten 
in  Steindruck ergänzte reichhaltige S to ff erschöpfend be­
handelt worden. Der Zusammenhang des Festungsbaues 
m it dem Festungskrieg, die Wechselwirkung zwischen Feld- 
und Festungskrieg, der Wert der Befestigungen für Landes­
verteidigung und Kriegführung finden vortreffliche E r­
läuterung. Zahlreiche kriegsgeschichtliche Beispiele beleuch­
ten in drastischer Weise den elementaren Einfluß der 
Laudesbefestigung auf die große Kriegführung, sodaß der 
Zweck der betreffenden Unternehmungen klar hervortritt. 
Zugleich bietet der Verfasser eine vollständige Übersicht 
über die Landesbefestigungen sämtlicher europäischer 
Staaten. Das Werk, das anerkanntermaßen zu dem 
hervorragendsten gehört, was in  neuester Zeit über die

die schöne Feier.

Naturdenkmalpsleae.
Der Arbeitsausschuß der Thorner Ortsvereinigung 

fü r Naturdenkmalpflege hielt am 21. d. MLs. im 
Fürstenzimmer des Artushofes unter dem Vorsitz des 
Herrn Stadtbaurat K l e e f e l d  eine Sitzung ab, an 
der auch der staatliche Kommissar fü r Naturdenkmal­
pflege in Preußen, Professor D r. C o n w e n t z  aus 
Danzig, teilnahm. Der Geschäftsführer der V e r­
einigung, Präparandenanstaltsvorsteher P a n L e n , er­
stattete Bericht über die Arbeiten im  vergangenen
Sommer. Es ist u. a. gelungen, den gefährdeten 
Zwergkirschenbestand auf dem Artillerieschießplatz in 
Dzivak zu schützen. Die Kommandantur des Festungs­
geländes hat in dankenswerter Weise die Fläche ein­
zäunen lassen und durch Zeichen kenntlich gemacht. 
Verschiedene durch bemerkenswerten Wuchs ausge- 
zeichnete Bäume (Kiefern) in  den Bäckerbergen bei 
Thorn sind m it besonderen Kennzeichen versehen. 
Kiefern m it M isteln (Vweum Ädum  laxum ) finden sich 
in dem Forstrevier S te inort und werden erhalten, wo 
es irgend möglich ist. Dünen m it Eichenbeständen bei 
Ollek wurden aufgesucht und ähnliche Bildungen in der 
Gegenwart beobachtet. Der Frauenschuh (Oypripeäium 
(üaleeolus), diese prächtige Orchidee, die, wie den 
Sttandbesnchern bekannt sein dürfte, neben der S trand ­
distel in den Regierungsbezirken Danzig und Königs­
berg geschützt ist, ist auch um Thorn gefunden worden 
und soll erhalten werden. Die in den Landkreis ver­
sandten Fragebogen sind leider noch nicht vollzählig 
zurückgeaeben worden, um so eine übersichtliche Bear­
beitung des M ateria ls  zu gestatten. Die Vereinigung 
sucht einen auf dem Röderschen Grundstück in Mocker 
gelegenen großen GraniLblock (F indling) zu erhalten 
n n d 'tr ifft Vorkehrungen zwecks Erhaltung eines anderen 
Fm diiugs im Kreise SLrasburg auf dem Grundstücke 
des Herrn Rittergutsbesitzers von der Leyen-Nidsck. 
Herr Panten berichtete dann weiter über die am 4. 
Dezember in B e rlin  siattgefundene Konferenz der Ge- 
schästsführer der Komitees für Naturdenkmalpflege in 
Preußen. Bei dieser Gelegenheit legte er 8 Hefte 
eines bei P arey-B erlin  erscheinenden Lieferungswerkes 

Natur-U lknnden" von Georg Schulz vor, das biolo­
gisch erläuterte photographische Aufnahmen freilebender 
Tiere und Pflanzen enthält. Am  Nachmittage des 
Konferenztages wurden den Geschäftsführern zwei 
Vortrage gehalten. Professor D r. Kumm sprach über 

Das Gesetz gegen die Verunstaltung von landschaftlich 
hervorragenden Gegenden vom 15. J u li 1907 unter dem 
Gesichtswinkel der Naturdenkmalpflege". Der 2. V o r- 
trag behandelte die „Naturschutzparke", Referent D r. 
Hermann. Im  Anschluß an den Bericht über den 
ersten Vortrag beschäftigte sich der Arbeitsausschuß in 
seiner Sitzung m it der Frage, ob nicht auch landschaftlich 
hervorragende Gegenden unseres Bezirks unter den 
Schutz dieses Gesetzes zu stellen seien. M a n  gedachte 
der Basarkämpe, die allerdings durch Bauten, die ein 
Landschastsbild gröblich verunstalten und dann nach 
dem Gesetz zum Einschreiten Veranlassung geben könnten, 
nicht gefährdet erscheine. Professor D r. C o n w e n t z  
gab hierauf dem Arbeitsausschuß manche Anregung fü r 
weiteres Schaffen und machte eine Reihe interessanter 
M itteilungen. Es empfehle sich die Anlage eines Archivs, 
das z. B . in  Handkarten (Meßtischblättern) alle N a tu r­
denkmäler der Gegend sorgsam verzeichnet enthalte, sie 
m it Nummern und bestimmten Zeichen versehe, die 
z. B . ihre Kategorie, das Bodenverhältnis usw. er- 
kennen ließen, woraus eine Inventarisierung der be

schrieben worden ist, verdient weit über die Kreise der 
Armee hinaus gelesen zu werden. Auch der Historiker, 
der Geograph, ja jeder Gebildete, der für die Geschichte 
und das Leben der Völker Verständnis hat, w ird reiche 
Anregung darin finden.

I n  den nächsten Tagen erscheint bei S . SchotLlaender's 
Schlesischer Berlagsanstalt, Berlin  >V. 9, ein neuer 
Humoreskenbcmd von Gustav Hochstetter, betitelt „ D ie  
G u i l l o t i n  e".

<  27 r .

O Kamst
btLncisw

Venus swAC-
4 -

251

*  »

Der neue Komet.
V or einigen Tagen wurde in  Johannisburg 

in  Südafrika zum erstenmale ein neuer Ko­
met gesichtet. Der Haarstern wurde am 
17. Jan. um 9 Uhr 21 M in . vorm. etwa 4 Grad 
üdlich von der Sonne beobachtet; er bewegte 

sich m it großer Schnelligkeit in  nordöstlicher 
Richtung. Am Sonnabend w ar der Himmels­
wanderer in  verschiedenen Gegenden Deutsch­
lands sichtbar. I n  B e rlin  wurde er am Sonn­
tag beobachtet. Der Komet ist auch m it freiem 
Auge zu bemerken, er gleicht einem intensiv 
gelben S tern  erster Klaffe. Durch das Fern­
rohr sieht man seinen ziemlich kurzen, hellen 
Schweif, der von der Sonne abgewendet ist. 
Der Zopf enthält einen leuchtenden Kern. Der 
Komet wandert immer weiter nach Norden. 
E r kann in  den späteren Nachmittagsstunden 
leicht beobachtet werden. Unsere Karte veran­
schaulicht die Bahn des interessanten Gastes 
aus dem Weltenraum.

Humoristisches.
(?oLt kesium.) B e ttle r: „D a  hatte ich aber mal

Glück! Eben sprach ich einen Herrn um ein Almosen 
an, und da versprach er m ir ein Zehnmarkstück, wenn 
ich ihm die Z igarren und die Krawatte stehlen wollte, 
die ihm  seine F rau zu Weihnachten geschenkt hat."

( F a l s c h  v e r s t a n d e n . )  B e ttle r : „B itte ,
gnädige F rau, schenken S ie  m ir einen Fünfziger." —  
Dam e: „M a n  sollte doch meinen, ein so großer, 
kräftiger M an n  wie S ie  müßten sich schämen, um Geld 
zu betteln." —  B e tt le r : „Tu  ich ja auch. Aber ich 
habe eben nicht den M u t, es m ir gleich zu nehmen."
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L s K M S N Z r  r k o n n .

Reiwolleiie SiriiWse
— (unübertrefflich — dauerhaft), — 

ferner beste

A M c l t t l l r e  v . L n k o i s M
empfiehlt enorm billig

-UNS ElSSWSk?.
Strumpsstrickerei,

Tftorn. Katharinenstr. 10.

Neben Sem 8»nvernemen>!
Lsimaielier

h. Zebneitler.
22 lleuriäüt. Markt 22.

Feinsten

Masdkdilrqer Sauerkohl,
Pfund 8 Pfg., 

feinsten

Liegnitzer Sauerkohl,
Psd. 7 P fg .

in 3 Zir.-FSssern Ztr. 4.50 Mk.,

N L I L
Stück IN Pf«..

K o o t k ^ L r b s s N ,
Pfd. 15, 20 u. 26 Pfg.,

Delrlrateß - Zinsen,
geschälte, hochfeine Ware,

Pfd. 25 Pfg., 
empfiehlt

K .  D r M y ' Z S K -
Altstadt. Markt.

Aiiil!-8l!!»!ll Ä len i!
B e s o h l u n g e n  an jeder A rt Schuhe 
werden s a u b e r  u. e l e g a n t  in zwei 

Stunden ausgeführt.
L?. DVLrLlaN, Heiligegeiststr. 17.

werden nach neuester Methode untre 
Garantie besohlt und repariert sowie alle 
übrigen SchuharbeUen billigst und prompt 

ausgeführt.

V L r L A  » i r S n s k I -

Marienstr. 3 u. Schillerstr.19.

M U M M
H S i 1 d 6 r - ^ V L s O d G § l 2 N l -

gibt die schönste Plattwäsche.
Bei den öffentlichen Vortragen von vielen 

Damen erprobt und bewundert. 
Original-Paket 4 i)  Pfg. Zu haben bet
Lnäers L  Vo.. L . kranLe, Neustadt.
Markt, x . lUebsr, LÄsLud Lssta und 

N . M s E L L d  »Lvdkl«.___________

Fertige Wcherivlire,
Wnschwannen, Zuber und alle Arten 
G e M s  sind gut und billig zu verkaufen- 

Gebrauchte Fäjser a ller A r t 
kauft und verkauft ^ .

L . 4snSr§8Zs^sLL, Böttchernieirtee,
Thorn-MoLer, Graudenzerstr. 1 1 ^ .

LkaarisLriLLSL. Z>i6us8t. z^ataloz 
w Llttpivdl.vi6l.^.Sr2ts u.krok. Zsrat. u^L L. vn§sr, SllMmLmLrEll!LkrrL 

Ükl'lin kiVi'.. ^rivauLdsrrLLrqs Stl/LL,
B a u g e sch ä ft 

G e s c h w .  I r r r s r r s M U L A ,
Graudenzerstr. 126, Telephon 545, 

empfiehlt sich zur Ausführung von

Reu- und Umbauten,
sowie Anfertigung von 

Zeichnungen, Kostenarrfchlirgen, 
Taxierungen und Gutachten.

1 U 8 t U S  V V Ä l I l Z

D l i o r r r

ls l i  U M i »  U M .
Das Ail02izvu'8kNsche Grund­

stück Thorn-Mocker, Lindenstr. 17, 
ist sofort ZU verpachten. An­
fragen dortselbst.

k r n M r t t l e r i k a .  A tz tn ü fu tle n litu ip e a , 

lilsekknfeuvl'rtzsZe,
^rsatiL fü r L trelekkölror, doi :: :: :: :: ^

Optlicer Zsiälsr, 8tz§Itzr8tr. 29.

GewÄtschnle siir RÜchkil.
Beginn des Sommerhalbjahres am 

2. April.
Es findet Aufnahme von Schülerinnen 

in folgenden Kursen statt:
1. Haushaltungskursus,
2. Kochen und Backen,
3. Waschen und Plätten,
4. Einfache Handarbeit.
5. Maschinennähen u. Wäscheanfertigen,
6. Schneidern.
7. Putzmachen.
Anmeldungen täglich im Geschäfts­

zimmer, Seitenflügel links, Erdgeschoß. 
Sprechstunde 10—1 Uhr.
Lehrpläne kostenfrei durch die Vor­

steherin L. S t a e m m l e r .
Oeffentliche Ausstellung von Schüle­

rinnen - Arbeiten findet am 12. und 13. 
März d. Is .  in der Schule statt. Be­
sichtigung frei.

Thorn den 17. Januar 1910.Das Kuratorium.
O b e r b ü r g e r m e i s t e r . _____

" 9-

Bekanntmachung.
Zwecks Fertigstellung des Jahresab­

schlusses bleibt die städtische Sparkasse 
im Februar d. Is .  an den Nachmittagen 
für den Verkehr mit dem Publikum 
g e s c h l o s s e n .

Thorn den 20. Januar 1910.Der Magistrat.
Lekanntmscbung.

Verpachtung des
stadt. Kämmereigutes Winkeuau.

Das Kämmereigut W i n k e u a u ,  in 
einer Größe von 250 Morgen, soll 
im ganzen oder in einzelnen Parzellen 
sofort verpachtet werden. Das Gut hat 
zirka 100 Morgen milden Niederungs- 
lehmboden und Wiesen, sowie gegen 150 
Morgen leichteren Sandboden. Wohn­
haus, Stallungen und Scheune befinden 
sich in gutem baulichen Zustande. Hinter 
dem Wohnhaus befinden sich ein großer 
ertragsreicher Obstgarten und zwei Fisch­
teiche.

Die Verpachtung erfolgt aus 12 Jahre. 
Die Besichtigung des Gutes ist jederzeit 
gestattet.

Das Gut liegt in unmittelbarster Nähe 
der Stadt an der Bromberger Vorstadt.

Reflektanten, die über genügendes Be­
triebskapital verfügen, werden gebeten, 
ihr Angebot unter Angabe ihrer Ver­
mögensverhältnisse und sonstiger Refe­
renzen bis zum 15. Februar d. I s .  
en den Magistrat einzureichen.

Thorn den 18. Januar 1910.Der Magistrat.
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Im!i »smi.„ ...
S S  L l a r l L t  S S ,

empüeklt

so^vie
«H

uvä
rtike l kür äie Haut- unä ̂ aZelpüeZe,

erster äeutseker, enZlisener, kran- 
Lösiseüer k'adriken.

V e rfo lg t
wird jede Nachahmung der allein echten 

Karbol-Teerschwefel-Seife 
von L S i'A in a n i»  aL O v ., Radebeul, 

mit Schutzmarke: Steckenpferd.
Es ist die beste Seife gegen alle Arten 
HautttureinigkeitenuHautattsschläge, 
wLeMttesser,Fmnen»BlütchenGesickts- 
picke!, Pusteln re., ä Stück 50 Pf. bei: 

,1. H V e n ä ls e l»  iV L e L K ., 
L e ve tL , ^ n ä « r 8  L  O o ., 

M s L e i'.

Uodlen,
krike tts.
-imkrarit.
^ettksks»

nur
is Marken.

M tg e g e W r . 3.

W > W «lkM
von größter Leuchtkraft von heute ab 

, . Liter 16 Pfennig, 
ber 10 „ 15 Pfennig

empfiehlt
P a u l  M s d s r ,  Drogerie,

Culmerstratze 20.

Bekanntmachung.
Außer

« W e «
geben wir auch

E M o c k e r
mit Sparbrennern mietsweife ab.

Die näheren Bedingungen (Vergünstigung 
ß 8) find in unserer Geschäftsstelle, Copperncku- 
straße Nr. 45, zu erfahren.

Gaswerke Thorn..

Bnreanzimmer und Kellerlokalitäten in unserem Hause Katharinen- 
straße 1, am Wilhelmsplatz, welche bisher Herr Ingenieur Limo» inne­
hatte, sind von sofort oder später zu vermieten.

6 .  V v m d r v ^ k i ' s e k e  V u e b ä iu e k e i t z i ,
Kalharinenftratze 4.
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Vater, kröne du mit Segen . . .
Zum 27. Januar. Von Kä t e  L u b o w s k i .

------------  (Nachdruck verboten.)
Der alte Freiherr von W artligen führte 

ein strenges Regiment über die Seinen. D as 
Z ah lten  die Nachbarn einander öffentlich 
vut scheinbarer Anerkennung und schalten ihn 
dennoch deswegen im geheimen einen T yran­
nen.

Er selbst hatte genaue K enntnis von ihrer 
Kritik. Aber sie beleidigte ihn weder, noch 
besserte sie ihn. Nur ein eigenes, stolzes Lä- 
cheln lag auf seinem Gesicht, wenn er ihrer 
gedachte. Nach wie vor zog er in  den Stunden 
der Einsamkeit m it dem Knotenstock einen 
Kreis durch die Lüste. Dabei sprach er einen 
batz vor sich hin, der allen, die neben und 
Unter ihm standen, wie ein starres Evan­
gelium erschien: „Ich bin ein König!"

Ein Evangelium ohne frohe Botschaft! Denn 
ste fürchteten den alten W artingen. E s w ar 
leltsain genug, aber auch seine vier stattlichen, 
schönen Söhne beugten sich ihm widerspruchs­
los. Heimlicher Stolz erfüllte wohl oft genug 
Hre Herzen.

Den aber übersah er eben. S ie  folgten und 
gehorchten ihm. Datz sie dabei nicht selten 
Opfer brachten, ging ihn nicht das geringste 
du. Er beherrschte sie alle.

Die zarte F rau , welche ihm die vier Söhne 
geboren, hatte anfangs m it ihren weichen, 
sanften Händen die Stockschläge seiner Härte 
aufgefangen.

Aber eine F rau  schöpft ihre K raft aus der 
Liebe. Die ihre muhte also bald verlöschen. 
Co ward sie ihm schließlich zur gehorsamen 
Dienerin unter seinen Söhnen.

Karl, Heinrich, Georg und W ilhelm waren 
deren Namen.

Der älteste bebaute in  der Nähe des väter­
lichen Gutes seine Scholle und w ar längst 
Mehrfacher Fam ilienvater. Heinrich und 
Eeorg standen — unverheiratet — im Blücher- 
regiment der Nachbarstadt a ls  Husaren, und 
Wilhelm endlich w ar im dritten  Semester bei 
den Vorussen aktiv.
, Ohne besonderen Anlaß kam keiner von 
Hnen in  das E lternhaus. An einem bestimm­
ten Tage im Ja k re  zu einer peinlich innegehal­
tenen Zeit fanden sie sich für wenige Stunden 
regelmäßig zusammen. D as w ar, wenn m it 
Gehenden Fabnen und warmer Begeisterung 
Tr. M ajestät Geburtstag gefeiert wurde, denn 
°n dem nämlichen Tage hatte vor 60 fah ren  
auch ker alte W artingen das Licht der W elt
erblickt.

Er hörte nicht auf, darauf stolz zu sein.
. Seiner hohen, immer noch elastischen Ge­
stalt schien die Last der Jahrzehnte keinen 
Augenblick schwer zu werden.

M it einer feierlich kühlen W urde, die rhn 
Niemals verließ, stand er auch diesmal zur 
siebenten Abendstunde neben seiner zarten 
8rau  und erw artete seine Söhne.

. A ls erster erschien der älteste. E r führte 
seine beiden Knaben an der Hand, während 
dre F rau  m it dem jüngsten Töchterlein folgte, 
^ s  waren helläugige, kraftvolle Kinder. Aber 
?e taten nicht, wie Kinder zu tun  pflegten. Zn 
'hren Augen lag ein Schimmer von Angst, a ls  
ne sich über die Hand des Großvaters zum Kuß 
Neigten.

Da gab es kein Jauchzen und Tollen, kein 
schmeicheln und Umarmen. S ie  hielten sich 
«ampfhast und ängstlich recht gerade, um dem 
alten M anne nur keinen Grund zum Spötteln 
°°er S trafen  zu geben.
u» .  * O berleutnant Heinrich und der Leut 
"ant Georg tra ten  zusammen herein, 
o jüngsten wurde eine volle Stunde
8 wartet. Es w ar vergeblich. E r kam nicht, 
s ^ a b  der alte  W artingen dem Diener ein 
^  kchen, daß m it dem Abendmahl begonnen 

sollte. Und sie saßen um den runden 
d-« herum und hörten zu, w as der Herr 
di- zu ihnen sprach: „Dem, m it dem ich
ok->-» *e habe, an dem nämlichen Tag in  dem 

M onat geboren zu sein, unserm aller 
,8sten Herrn und Kaiser, unser erstes 

Gn Seinem hohen Vorbilde verdanke ich die 
, „ ^ e ,  in  meinem bescheidenen Reiche — unter 
^  ew  König zu sein!«

» :-^ n  diesem Augenblick erklang scharf und fest 
«'"rascher T ritt.

Borusie kam endlich! E r murmelte
spätet h a b e ""  Entschuldigung, daß er sich ver-

ni»k * ? i e  neigte ein wenig das Haupt. „Wer 
Met» h o rc h e n  lernt, auf Stunde und M inute,

"  Sohn, lern t auch niem als regieren!"
Und 'idelm  von W artingen lachte schrill auf 
Nen ?nßte nicht einm al, daß er e ta t. I n  sei­

d ig e n , sonst so fröhlichen Augen glühte

Die prelle.
«Dritter Blatt.»

r
ein seltsames Feuer. E r streichelte heimlich 
unter dem Tische die Hände seiner M utter. 
„M utterle  — M utterle!"

S ie  w arf ihm einen flehenden Blick zu. 
Ih re  W orte waren wie ein Hauch: „Deinen 
Glückwunsch, Liebling!"

D a erst g ratu lierte  er dem V ater.
Und sie saßen und tranken m iteinander, 

und wußte nicht einmal, daß er es ta t. I n  sei- 
S ie  unterhielten sich wie fremde, artige Leute 
zusammen.

Die K inder schwiegen verschüchtert. N ur 
der größeste der Knaben spielte verstohlen mit 
einem Bilde, daß er heimlich aus der Tasche 
hervorgezogen hatte.

Der Großvater sah es a ls  erster m it schar­
fen Augen und griff danach. E r hielt es em­
por, dam it die andern sehen sollten, wie wenig 
sich das junge R eis der Ehre, m it den Erwach­
senen zu sitzen, bewußt sei.

Und sie sahen es alle!
I n  der M itte  des Bildchens stand der 

Kaiser und schwang seinen ältesten Enkel fröh­
lich über dem Haupte hoch. Der Zweitgebo- 
rene klammerte sich m it schalkhaftem Gesicht an 
seine Knie. E in  wenig abseits, die sonnigen 
Augen voller Stolz und Vaterfreude, voller 
Jauchzen und Sohnesgedanken wiegte der 
Kronprinz den Jüngsten auf den Armen.

Der einzige, der in diesen Augenblicken ein 
W ort sprach, w ar K arl, der älteste Sohn. E r 
sagte es halb lau t und mehr zu sich wie zu den 
andern: „Sie haben ihn lieb. unsern Kaiser, 
alle — alle. Darum  ist auch seine Größe un­
antastbar."

E in Schweigen lag danach über dem Kreise. 
Endlich redeten die jungen W artingens 
krampfhaft durcheinander. N ur W ilhelm, der 
jüngste, schwierig. Seine Durchziehe! loderten 
grellrot auf den mageren W angen. Seine 
Hände zitterten. M an fühlte, wie schwer es 
ihm wurde, a ls a ls  auch er jetzt W orte fand: 
„Erlaubst du, daß ich mich zurückziehe, V ater?  
M ir ist nicht ganz wohl."

Der F reiherr nickte. Leise schlich jener aus 
dem Zimmer. Der feste Schritt, m it dem er 
eingetreten war. schien einer ganz andern Zeit 
anzugehören. W ie ein müder G reis ging er 
von den Seinen hinaus.

Z ur Rechten schlua eine S tanduhr neunmal 
mit Hellem, hohem Klang. Da stand der alte 
W artingen auf und wünschte „Gesegnete M ahl-

!"
Eine halbe Stunde später hatten  ihn die drei 

andern Söhne und die Enkel m it ihrer M utter
verlassen.

Der F reiherr saß allein m it der treuen 
Gefährtin seines Lebens.

„Fandest du W ilm  nicht verändert?" fragte 
sie m it sanfter Stimme.

E r sah ihr fest in s Auge. „Ich hoffe zuver­
sichtlich, er wird seinem V ater keine Schande 
bereitet haben!"

Woher nahm sie nur den M ut zur Aufleh­
nung?! Zaghaft zwar, aber dennoch verständ­
lich klang es von ihren Lippen: „Und ferner 
armen M utter keine Schmerzen."

E r fing nur das eine W ort aus. „Arm
—  wie meinst du d a s? ? "  «  r-Lt x

D a schlug sie die Hände vor das Gesicht und
inte b itte rlich .-----------------  ,
Der alte W artingen saß noch nach M itter- 
ht vor seinem Schreibtisch. E r war nrcht 
de. Eine seltsame Unruhe fieberte rn rhm. 
ei Türen w eiter schlief sein Jüngster.
E s stimmte, er w ar verändert.
Und ohne daß er sich davon Rechenschaft ge- 
>en. w ar er aufgestanden und dorthin ge-

länalt einen ae-
segneten Schlaf ta t.

Aber dem w ar doch nicht so! Jener stand, 
dem eintretenden V ater den Rücken zugewandt, 
regungslos am Fenster.

Der alte  W artingen rief ihn scharf an: „Es 
ist Zeit zum Schlafen. W ilhelm! W as gibt es
da zu sehen?" .  -

M it einem Ruck fuhr der Junge herum. Ern 
totenblasses Gesicht starrte dem Alten ent­
gegen.

E in  Gurgeln kam aus dem Munde des 
Freiherr«. „Wilhelm?" M it wenigen Schrit­
ten w ar er neben ihm, packte seine Hand, ent­
riß ihnen etwas und stieß es weit m it dem 
Fuße fort.

E s w ar eine kleine Pistole. — — —
Niemand sprach ein W ort.
Endlich ein dumpfer K lagelaut: „Es geht 

nicht anders. Ich habe gespielt und verloren. 
Nicht wahr, es muß doch sein!" Und in  W orten 
und Eeberden ein unbewußtes, erschütterndes 
Schreien, daß es keine Rettung gäbe.

------------ M inuten schlichen dahin. Der alte.
stolze M ann taum elte, aber er schwieg.

Der Jun g e  bückte sich schwerfällig nach dem 
Glänzenden. „Vergib m ir, V ater!"

E in  krampfhaftes Verzerren des harten, 
stolzen Gesichtes w ar die einzige A nt­
wort. Langsam gesellte sich ein Heben der 
starken Arme hinzu — vielleicht zum Schlagen

Wie der junge, verzweifelnde Mensch zuckte 
und litt!

Aber die Arme ta ten  ihm nichts Böses. S ie 
zogen ihn näher zu sich heran, b is der blonde 
Kopf an seiner breiten Brust lag.

„Ich w ill dir vergeben, mein Sohn!"
Und strahlend verkündeten die ewigen 

S terne in  stiller Nacht das Geheimnis höchster 
Macht und stolzesten Herrentum s:
„Kein König so mächtig, wie weit ihr auch schaut, 
Als jener, dem Liebe den Thron hat erbaut."

Stilleben.
Skizze von E v a G r ä f i n  v. B a u d i s s i n  (München.)

------------  (Nachdruck verboten.)

„Der Wein schmeckt nach dem Korken!" sagte 
die alte Tante Babette. Sie war neunundachtzig 
Jahre, aber die einzige aller Anwesenden, die den 
Fehler, der übrigens sehr gering war, bemerkt hatte.

Anna Gildehaus erhob sich lächelnd und holte 
einen andere Flasche vom Seitentisch. Ein Büfett 
besaß sie nicht, dazu wäre der kleine Raum mit 
den abgeschrägten Wänden zu eng gewesen. Geschirr 
und Gläser verwahrte sie auf den Borten, die rings 
entlang liefen, und auf die sie nun, um die Lücken 
auszufüllen, Vasen mit Sträußen und einige 
Blumentöpfe gestellt hatte. Das kleine Zimmer 
hatte dadurch etwas ungemein Freundliches be­
kommen. „Beinah wie 'n Wintergarten!" meinte 
dieselbe Tante Babette, die alles sah, hörte und 
schmeckte, als seien ihre Sinne durch das Alter nur 
noch verfeinert worden.

Hendrik Mans ärgerte sich über die Bemerkung. 
Er hatte der Wirtin gerade etwas Passendes, Ori­
ginelles über diese simple und doch so hübsche Aus­
stattung sagen wollen, nun wäre jedes Wort nur 
ein NachLrab gewesen. Und so ging es schon den 
ganzen Abend. Diese behäbigen Leute da auf den 
antiken, in der Form aber ganz verschiedenen 
Stühlen, schnappten ihm alles fort. M it seltener 
Sachkenntnis nahmen sie die besten Bissen, und was 
ihn noch mehr wunderte, auch seine Beobachtungen 
und Einfälle, die er von jeher für sehr apart ge­
halten hatte. Wenn er sprach, hörten sie ruhig zu 
— fast, als seien ihnen treffende Bemerkungen täg­
liche Münze. Ein paar seiner hübschesten Bonmots, 
die in seinen Kreisen sicherlich weiterkolportiert 
worden wären, hatte nur Anna beachtet und leicht 
belächelt. Dies Lächeln — ja, das war wohl bei­
nahe ihre einzige Ausdrucksweise geworden. Hatte 
sie nicht ebenfalls nur gelächelt, als er plötzlich 
vor ihr stand und unverzüglich mit derselben freund­
lichen, aber unendlich unpersönlichen Miene ge­
beten, er möge gleich dableiben und an ihrem 
kleinen Abendessen teilnehmen?!

„Es geht herum, Hendrik! Jeden zweiten 
Sonntag ist es bei einem anderen von uns — 
so komme ich höchstens ein- bis zweimal im Jahre 
an die Reihe — und dann mache ich es natürlich 
so üppig wie möglich, soweit das in meinen 
Kräften steht!"

Die Kräfte mußten nicht gering sein: ein gutes 
Gericht folgte dem anderen, herrliche Früchte lagen 
auf Kristallschüsseln in der Mitte der Tafel, ein 
Mädchen servierte — sie trug dabei weißbaum- 
wollene Handschuhe, was ihn direkt innerlich aus­
brachte —, und im Atelier hatten zierliche Empire­
tassen und Likörgläser bereit gestanden — alles so 
gut aufgezogen, wie bei jedem Dutzendmenschen!

„Du hast dich ja riesig komplett eingerichtet, 
Anna!" sagte er und besah sein Fischbesteck. „Du 
List eine tüchtige Hausfrau geworden — mit allen 
Chikanen!"

„Die Fischbestecke sind meine, damit kein Irrtum  
aufkommt!" sagte die Neunundachtzigjährige. „Sie 
scheinen ja meiner Nichte fast einen Vorwurf daraus 
machen zu wollen, Herr Mans, daß es alles Lei ihr 
in Ordnung ist! Und wie kommt es eigentlich,
daß ihr euch duzt, Kinder?"

Sie sah mit ihren scharfen, winzigen Augen 
von einem zum andern. Anna lachte etwas 
spöttisch, blickte Hendrik an und erwiderte: „Wir 
haben uns immer geduzt, weißt du! Vermutlich 
von Anbeginn der Welt an! Solche Liefen, inneren 
Beziehungen gibt es nämlich, weiht du!"

„Weißt du, weißt du, — ich weiß garnicht!" 
entgegnete Tante Babette gereizt, die den leichten 
Hohn in Annas Worten wohl hörte, aber nichts 
mit ihm anzufangen wußte. „Bildet euch nur nicht 
ein, ihr hättet jetzt andere Beziehungen zueinander, 
als wir früher, — die Grundelemente, aus denen 
sich alles mischt, — na, du weißt ja! — sind genau 
dieselben geblieben!"

Anna wußte wirklich, und in aufrichtiger Angst, 
Tante Babette möchte sich jetzt auf naturwissen­
schaftliche Betrachtungen einlassen, was sie mit ab­

soluter Ignoranz, aber größter Offenheit zu tun 
pflegte, bat sie Hendrik:

„Schenk doch Tante Babette wieder ein!"
Er gehorchte und setzte die Flasche hart in den 

Untersatz nieder. Es war ja fast, als mache sich 
Anna heimlich über ihn lustig! Aber da sah sie 
ihn zum erstenmal mit bittendem Ausdruck an. 
Das besänftigte ihn wieder: sie konnte sich hier 
eben nicht anders geben; sie war gefesselt, einge­
engt nach allen Seiten, der formelle Ton am Tisch 
mochte ihr sogar ein willkommener Schutz sein.

„Ich habe nämlich die letzten Jahre in Paris 
gelebt!" bemerkte er in leichtem Konversationston 
zu seiner Nachbarin. Anna sollte sehen, daß er sie 
nicht im Stich ließe.

„Nämlich — ist gut! Woraus soll ich das 
schließen?" fragte Tante Babette. Unendlich klein 
kam er sich diesen bald hundertjährigen IZupillen 
gegenüber vor, die in Größe eines Stecknadel­
kopfes in der Mitte der weißblauen I r i s  saßen, 
„Und dann — Paris! Wenn ich noch an die Frau 
denke, die mit einer Riesentrommel an der Ecke 
eines Boulevards stand und trommelte, daß man 
es Straßen weit hören konnte, —! Eine nieder­
trächtige Stadt!"

„Trommeln ist jetzt in P aris nicht mehr Mode!" 
entgegnete er; es klang nicht ganz so überlegen, 
wie er es gewünscht hätte, und wie es eigentlich 
zu dieser geschickten Antwort gehörte. Seine 
Freunde, ja, die hätten rasend Beifall geklatscht: 
Paris mit dem Wort zu charakterisieren, daß Trom­
meln nicht mehr Mode sei, — glänzend, aus­
gezeichnet!

„Ach was!" beharrte Tante Babette furchtlos. 
„Dann haben Sie sich sicherlich etwas anderes aus- 
gedacht!" Das konnte er nicht leugnen und ver­
neigte sich verbindlich. — „Ein ganz unmöglicher 
Ort!"

„Anna ist recht gern dort gewesen!" schob er ein.
„O ja," stimmte Anna ihm Lei, „weshalb nicht, 

für ein paar Jahre? — Man muß alles aus­
probieren!"

„Und ihr Franzö'sch ist vorzüglich! Manchmal 
'n paar unklassische, ich möchte fast sagen: gewöhn­
liche Ausdrücke dazwischen, wie sie nicht in den 
Salon gehören, aber die wird sie schon wieder ab­
legen! Gerade ihr Franzö'sch hat ihr am meisten 
geholfen!" - -

„Wollen wir nebenan Kaffee trinken?" bat 
Anna.

Geräuschvoll erhoben sich alle, wünschten sich mit 
Händedruck und Kuß gesegnete Mahlzeit, lobten die 
Bewirtung sowie einzelne Gänge und drängten sich 
dann in dichtem Schwärm ins Atelier.

„Geholfen?" fragte Hendrik und hielt Annas 
Hand fest; sie waren die letzten. „Was meinte die 
alte Dame damit?"

„Ja, das ist nicht so einfach, du! Das muß ich 
dir ausführlicher erklären, wenn wir allein sind! 
Willst du noch hier bleiben, wenn die übrigen gehen? 
Oder sonst vielleicht morgen . . ."

„Bewahre! Weshalb bin ich denn gekommen! 
Doch einzig und allein, um dich zu sehen und alles 
von dir zu hören — und zu wissen, was du jetzt 
arbeitest!"

Sie hob die Hand. „Laß das bis nachher, bitte! 
Es hat jetzt keinen Zweck.

Vor diesen Banausen nicht, da hatte sie recht! 
Vor denen verbirgt sich eine echte Künstlerseele. 
Die sagten doch nur: das ist zu hell, oder: das ist 
zu dunkel, oder moquierten sich gar noch über einen 
etwas freieren Stoff. Wie Anna sie durchschaute — 
sie ging also ganz ihren eigenen Weg. Wie immer, 
wie früher.

Sie stand am Tisch und schenkte den Kaffee aus 
einer Meißner Kanne in die Tassen. Ihre Figur 
war unverändert, schlank und gerade, ihr dunkel­
blondes Haar immer noch in einen Knoten ge­
schlungen, über den die Pariserinnen so spotteten 
und ihn doch nicht nachzuahmen wagten — um 
ihren Hals lag die lange, silberne Kette, von den 
dunklen Perlen des Lapizlazuli unterbrochen, — 
sie hatten sie einmal zusammen bei einem Trödler 
gekauft. Älter war sie geworden, freilich, und 
ruhiger; aber dieses rätselhafte, stille und ihn doch 
wieder aufreizende Lächeln um den Mund, das 
hatte sie nie gehabt. Das war eine neue Akquisition 
— und ein großer Reiz; er mußte es zugeben. 
Er hätte immerfort auf ihre Lippen sehen mögen; 
aber das ging doch nicht gut — vor den Banausen.

Er nahm seine Tasse Md schritt langsam an den 
Wänden des Ateliers entlang; ein paar Kupfer­
stiche, Janinets „Noee du villaAe" und einige 
amüsante Szenen, wie die Engländer sich Werthers 
Leiden und seine Lotte vorgestellt haben. Und 
Radierungen nach Bildern gemeinsamer Freunde, 
er erinnerte sich, wann Anna sie geschenkt erhalten 
hatte und an ihr treffendes Urteil über dies und 
jenes. I n  einer Ecke hing ein Stillleben: eine 
Bronzeschale mit Rosen — Rosen, die er einst Anna 
gebracht und die sie sofort gemalt hatte. So im­
pulsiv war sie damals gewesen, immer gleich fort­
gerissen von einer Idee und ebenso schnell zur Aus-



Der B rand des Tschiragan-Palastes auf dem 
großen Platz an der Hagia Sophia in  Konstan­
tinopel in  dessen prunkvollen Räumen seit 
einigen M onaten die türkische Volksvertretung 
tagte, hat eine über den Umfang des ma­
teriellen Schadens weit Hinausreichende Be­
deutung. D as abergläubische Volk, besonders 
in den asiatischen Provinzen, sieht in der V er­
nichtung des Parlam entsgebäudes eine S trafe 
gegen protestiert, daß auch ungläubigeAbgeord- 
Allahs. Hatte doch der Scheich ul I s la m  da-

Der Brand des türkischen Parlam entsgebäudes.
nete in einem Hause aus- und eingehen sollten, 
in dem einmal ein K alif gewohnt hat. Auch 
das Gerücht, daß politische Verbrecher den 
B rand des Palastes verschuldet haben, findet 
in der Provinz Glauben. Tatsächlich dürfte 
die Katastrophe darauf zurückzuführen sein, 
daß man den Palast, eine luftige Sommerresi­
denz, in  der E ile mit ganz ungenügenden Heiz­
anlagen versehen hatte. Eine Explosion des 
Heizapparates in  den Räumen des S enats 
setzte das In n ere  des Gebäudes in  Brand.

führung. — M it einem Ruck drehre er sich herum:, 
mein Gott, jetzt wußte er, was hier fehlte: Bilder 
von Anna und ihre Staffelei, und Skizzen über­
einander gestapelt, Blendrahmen, Leinwand, 
Farben. — Suchend blickte er sich um: nichts!

Und Anna sagte mit ruhigem Lächeln: „Die 
Rosen da — die hängen dort zur Erinnerung!" — 
Er konnte nicht sprechen, irgend etwas lag in der 
Luft, was er nicht begriff. Die Anwesenden sahen 
stumm vor sich nieder.

Dann stand Tante Babette auf. „Du schickst mir 
also die Fischbestecke morgen wieder, Kindchen! 
Und daß mir die Griffe nicht mit in heißes Wasser 
gesteckt werden!"

Wie auf Kommando hatten sich alle anderen er­
hoben und verabschiedeten sich. Zu ihm sagte die 
alte Dame: „Gute Nacht, Herr Nämlich aus Paris!"

Es kam Hendrik vor, als habe sich noch nie 
jemand so lustig über ihn gemacht, wie Tante 
Babette, mit diesen paar Worten.

Anna räumte im Atelier auf, während ihr 
Mädchen im Korridor den Gästen half. Tante 
Babette steckte noch einmal den Kopf in die Tür 
und rief: „Laß dich nicht bluffen, Kind; ich falle 
beim Poker nie daraus 'rein!"

Anna nickte ihr heiter zu.
„Das sind ja furchtbare Menschen!" sagte 

Hendrik, als die Schritte der Fortgehenden all­
mählich im Treppenhaus verklangen.

„Nicht wahr?" fragte Anna dagegen.
„Diese Schwunglosen, Nüchternen sind mir 

immer die Verhaßtesten gewesen! Offen gestanden: 
ich verstehe dich nicht! Und auch nicht manches 
andere — zum Beispiel, weshalb du überhaupt 
noch ein Atelier bewohnst!"

„Es war billig zu bekommen, niemand wollte 
es haben! Ein verrückter Maler soll es sich mal 
gebaut haben; seine Bilder seien auch danach ge­
wesen, heißt es. Und hier, in der kleinen Stadt, 
ladet man nicht gern den Verdacht der Eigentüm­
lichkeit auf sich!"

„Du hast es dennoch gewagt?"
„Du lieber Gott, ja, Hendrik! Sie mußten mir 

ja ohnehin soviel nachsehen: daß ich solange im 
Ausland gewesen war, ohne jeden Schutz, daß ich 
mein Vermögen verbraucht habe und mir ein­
bildete . . .  Na, da lief die Idee mit der Atelier­
wohnung so mit unter die Übeltaten! Und nun 
haben sie sich daran gewöhnt — besonders, da ich 
sonst so harmlos geworden bin!"

Sie stützte sich ganz leicht mit den Fingerspitzen 
auf den Tisch.

„Du malst also garnicht mehr?"
Sie schüttelte den Kopf. „Aber es hat mir 

wundervoll geholfen, das Zeichnen ebenso wie das 
gute „Franzö'sch", wie Tante Babette schon sagte. 
Als ich wiederkam" — sie neigte die Stirn soweit 
vor, daß er ihre Augen nicht sehen konnte, — „war 
ich verbraucht; körperlich und seelisch — und was 
noch mehr bedeutet" — sie lachte leise —/ „meine 
Garderobe und meine Mittel! Ich war eigentlich 
ein Schrecken für die ganze Familie! Aber sie 
schoben mich nicht ab, oder verriegelten ihre Türen 
vor mir, — nein, sie waren durchaus großmütig! 
Ein gemästet Kalb Zu schlachten, war ja nicht nötig; 
doch sonst nahmen sie sich meiner an, wandten all 
ihre Beziehungen dazu auf, für mich etwas zu er­
reichen, und das Resultat übertraf fast ihre eigenen 
Erwartungen! Denn siehst du," jetzt hob sie den 
Kopf und blickte Hendrik an, „ich war eigentlich 
zu alt — und weil ich solange fort war — ein un­
sicherer Kantoniste! Trotzdem wurde ich vom 
Staate an einer Schule angestellt mit einem guten, 
pensionsberechtigten Gehalt. Vorher mußte ich ein 
Examen in Sprachen und im Zeichnen ablegen —- 
daß ich dies bestand, kannst du dir wohl denken!"

„Du bist also Lehrerin?" fragte Hendrik.
„Ja, seit bald vier Jahren!"
Er lachte auf. Es sollte höhnisch klingen, aber 

es mißlang; denn ihm war, als hörte er Tante 
Babettes Stimme fragen: „Ja, was gibt's denn da 
eigentlich zu lachen?" Aber er wollte sich nicht 
auch von der Familie besiegen lassen.

„Von allen hätte ich es erwartet, nie von dir," 
sagte er leichthin, als lohne sich kein ernster Disput 
mehr, „daß du in den Niederungen des täglichen 
Lebens untergehen würdest!"

„Das tägliche Leben hat mich gerettet!" wider­
sprach sie ruhig.

„Und dein Künstlertum — dein Talent? Deine 
hochschwingende Seele — wo sind sie geblieben?"

„Ach, Hendrik, hätte ich das wirklich alles be­
sessen — nicht nur in eurer Illusion, nicht nur in 
meiner Eitelkeit —, sie hätten mich hier nicht fest­
halten können!"

„Das ist das rechte! Sich selbst verleugnen, 
jeden Schatten, jede Spur des Genies unterdrücken, 
vernichten — nur um sich in nichts von diesen 
Banausen zu unterscheiden!"

„Diese Banausen haben mich eben besser erkannt 
als du, als ihr alle! Ich bin ihnen dankbar!"

„Auch noch!" Er trat mit gefalteten Händen 
auf sie zu. Und alles, was du könntest, und was 
in dir lag, hast du beiseite geworfen, in der Gier 
nach dem sicheren Brot deine Kunst verlassen?"

„Wohl eher sie mich, als umgekehrt, Hendrik! 
Und dann mußte ich ihnen feierlich versprechen — 
Tante Babette nannte das: als Schutz gegen mich 
selbst —, nie mehr einen Pinsel anzurühren! Nur 
eben, wenn es für den Unterricht nötig ist, aber 
nichts mehr erfinden, weißt du, nicht unnütz Farbe 
vertun — und vielleicht mich mit —"

„Nun, das kann dir ja nicht mekr schwer ge­
fallen sein!" ^

Sie schwieg. „Das eine wissen sie nicht und 
würden es kaum verstehen," sagte sie nach einer 
Weile ruhig, „was es kostet, täglich wieder seiner 
Kunst zu begegnen, immer von neuem durch die 
naiven oder schlechten Zeichnungen der Kinder mit 
ihr in Kontakt gebracht zu werden — ihre Ver­
suchungen zu fühlen und ihrem Atemzug — immer 
so, als lauere irgendwo eine Seele auf mich, der ich 
aus dem Wege gehen muß, als spüre sie mich aus 
und risse heimlich an mir, — manchmal, manchmal 
ist mir, als sei ich wund am ganzen Körper und 
meine Haut bedeckt von tausend brennenden 
Flecken----------- "

Er stand dicht vor ihr, nur durch des Tisches 
Breite getrennt. „Das ist ja alles Unsinn, Anna!" 
sagte er eindringlich. „Die ganze Komödie hier! 
Raff dich auf — mach dich los und frei — da, da 
ist meine Hand, ich helfe dir!"

Sie schüttelte den Kopf. „Damals," sagte sie 
mit feinem Lächeln, „war keiner von euch bereit! 
Und ihr wußtet doch alle um meine Not! Also galt 
ich euch innerlich nichts — und noch weniger meine 
Kunst — es galt ja nicht, mich zu retten, sondern sie! 
Ein zweitesmal würde ich das Verlassenwerden 
und -sein nicht ertragen!"

Er runzelte die Stirn: Versprechungen mochte 
er nicht geben, wenn man im voraus weiß, daß sie 
nicht zu halten sind. „Aber zu diesem täglichen 
Martyrium findest du dich stark genug?" fragte er.

Sie sah ihn voll an und lächelte. Für eine 
Sekunde lang wußte er, aus welcher Quelle dieses 
fremde Lächeln floß: aus ewig gleich und stark 
strömender Traurigkeit. Dann siegte wieder der 
Hochmut und machte ihn blind: zwischen ihm, der 
seiner Kunst alles opferte, worunter eigentlich nur 
zu verstehen war, daß er ganz nach Behagen und 
Laune lebte, und ihr, der Abtrünnigen, Käuflichen, 
konnte es kein Verständnis mehr geben.

„Es ist schade um dich, sehr schade! Ich hätte 
dir mehr Kraft zugetraut! Nun kann ich dir also 
nur wünschen, daß du nie bereust und dich weiter­
hin mit deinem Los abfindest!"

„Das will ich versuchen!" antwortete sie tapfer.
Es kam ihnen vor, als könnten sie sich nichts 

mehr sagen. Sogar die frohen Erinnerungen hatten 
ein anderes Gesicht bekommen; natürlich, in die 
Farce dieser Atelierwohnung ohne Künstler wollten 
sie sich nicht einstimmen lassen. Man konnte mal 
wieder eine Probe auf „Echtes" machen — Un­
wahres, wie Anna, ihre Existenz und ihre Um­
gebung, das ließ sich nicht mit der Vergangenheit 
in Einklang bringen. Und noch weniger mit seiner 
Zukunft, die bergauf führen sollte!

Beiden war es eine Erleichterung, als er ging.
„Um eine traurige Erfahrung reicher!" dachte 

er, als er die Treppen hinunterstieg. Ein Wieder­
sehen hatten sie sich nicht versprochen — wozu?

Anna ging in die Küche und wusch selbst die 
Fischbestecke für Tante Babette ab. Morgen, wäh­
rend der Schulzeit, sollte das Mädchen sie zurück­
bringen. „Hast du dich bluffen lassen?" würde die 
alte Dame sie das nächstemal fragen.

Nein, nicht ein bischen! Wer nichts aus seinen 
Erfahrungen lernt, ist nicht wert, sie gemacht 
zu haben.

Und sie war nun ein angesehenes Mitglied der 
Familie geworden. Ob auch der menschlichen 
Gesellschaft?

Wer wollte das entscheiden? Hendrik? Für 
den war sie tot! Andere galten ihr nichts, hatten 
ihr nie etwas gegolten. Einmal wußte er das — 
heute Abend hatte er vergessen, danach zu fragen. 
Die Künstlerin wollte er, nicht den Menschen! Und 
er tat, als sei auch der Mensch in ihr untergegangen, 
als sie das Künstlertum aufgab.

Wie schlecht er sah! Sie mußte lächeln. Und

ruhig schritt sie an den Rosen in der Bronzeschale 
vorüber, ohne sie anzublicken.

Morgen von acht bis zwölf Uhr war Zeichen­
unterricht in vier verschiedenen Klassen! —

Theater, Kunst und Wissenschaft.
Der n e u e  K o m e t  ist am S o n n ta g  auch 

in B e r l i n  beobachtet worden, nachdem das 
W etter klarer geworden war. D ie königliche 
Sternw arte in B erlin  teilt einem Berliner  
B latte hierüber folgendes m it: Nachdem sich 
der Himmel am S o n n ta g  endlich aufgehellt 
Hütte, wurde der Komet auch hier von dem 
Observatorium am Enckc-Platz aus beobachtet. 
M it freiem A uge betrachtet, gleicht er einem  
S tern  erster Klasse und ist von intensiv 
gelber Färbung. Schon in einem kleinen 
Fernrohr sieht man einen zwar kurzen, aber 
prächtig entwickelten, in der M itte scheinbar 
geteilten, hellen Schw eif, der von der S o n n e  
abgewendet ist. Er scheint an der Vorderseite 
des K opfes auszuströmen und biegt sich dann 
zurück. Der Kopf enthält einen pianetenartig 
leuchtenden, hellen Kern, der im Fernrohr 
auch am hellen Tage gut zu sehen sein wird. 
Der Komet wird in den nächsten Tagen  
immer mehr nach Norden rücken, leider aber 
mich gleichzeitig an Helligkeit abnehmen. 
M an  findet ihn in der nächsten Zeit am  
besten kurz nach Sonnenuntergang, wenn man 
von der hellstrahlenden V enu s am Südw est- 
himmel ausgeht. —  Auch von anderen 
Orten kommen M eldungen über die Sichtung  
des neuen Kometen. S o  wurde er am  
Sonnabend von 5 ' / i  bis 6 Uhr von der 
H a m b u r g e r  Sternw arte zu Bergedorf 
und von 6 bis 6 '/s Uhr in M a g d e b u r g  
beobachtet.

F r a n z ö s i s c h e  A u s s t e l l u n g  i n  
B e r l i n .  Einem  Wunsche des Kaisers 
folgend, wird die Eröffnung der französischen 
A usstellung am D ienstag sich in den ein­
fachsten Form en bewegen. Der Kaiser wird 
vom Präsidenten der Akademie, Professor Artur 
Kampf, von den M itgliedern der französischen 
Akademie der schönen Künste, dem französi­
schen Botschafter J u le s  Cambon und anderen 
Persönlichkeiten empfangen werden, welche 
Kunstwerke für die Ausstellung zur V erfü­
gung gestellt haben. Präsident Kampf wird 
alsdann mit einigen W orten dem Kaiser die 
Ausstellung a ls  Geburtstagsgeschenk über­
geben. E in Nundgang durch die S ä le  wird 
sich anschließen. Die M itglieder der französi­
schen Akademie der schönen Künste sind 
M ontag früh bereits in B erlin , eingetroffen. 
Der B aron  de Courcel, der fiührere franzö­
sische Botschafter in B erlin  ist an einem 
schweren Jnfluenzaanfall erkrankt und kann 
daher die Reise nach B erlin  nicht antreten.

M a r m i M l t M S .
(80 000 M  a r k E  i n n a h m e n) hat 

ein B lum enball zugunsten des S ä u g lin g s ­
heims B erlin  Westend ergeben. Eine einzige 
Dam e, die Erfrischungen verkaufte, hat 6000  
M ark eingenommen.

( S e l bstmord eines  Zehnjähri  - 
g e n.) V om  Ham burg-Berliner Z ug ließ sich 
bei Müssen ein zehnjähriger Jun ge über­
fahren. A ls  der Knabe bei seiner Rückkehr 
aus der Schule erfuhr, daß seine M utter  
wegen Diebstahls im Am tsgerichtsgefängnis 
in Schwarzenbeck interniert sei, rannte er 
voller Verzweiflung dem Z uge entgegen und 
stürzte sich auf das G leis.

( S t u r m a u f d e r  N o r d s e e . )  E in g?' 
w altiger Südostschneesturm herrscht auf der 
Nordsee. Aus Helgoland wird gekabelt, daß 
der Postdampfer wegen des Schneesturmes 
nicht auslaufen kann. Sämtliche anderen 
Dampfer kehren auf die Reede Cuxhavens zu« 
rück. Auch in Hamburg herrschte am Mon- 
tag heftiger Schneesturm. Der Straßen­
bahnverkehr erleidet bereits Stockungen.

( D i e  W a s s e r s n o t  i n  F r a n k r e i c h . )  
Wi e aus  P a r i s  berichtet wird, verschlimmert 
sich die S itu a tio n  längst des Orsay Q uai von 
M inute zu M inute. Die Vororte verlangten 
Wacheverstärkungen, weil die P lünderer die 
Habseligkeiten der durch Überschwemmung Ob­
dachlosen bedrohen. Bei Fortdauer des Stei- 
gens der Seine ist die Abhaltung von Kam­
mersitzungen im P a la is  Bourbon in Frage ge­
stellt. — D as Hochwasser der Seine ist in  P a ­
ris  im Steigen begriffen. Der Tunnel der 
Orleans-V ahn ist unter Wasser. Die Q uais 
und die ihnen benachbarten S traßen sind über­
schwemmt. Der Verkehr auf der M etropolitan- 
und den zahlreichen Straßenbahnen sind unter­
brochen. I n  der Nähe des Justizpalastes ist 
M ontag V orm ittag ein Erdrutsch eingetreten. 
Die Kellerräums des P a la is  Bourbon, in 
denen sich die Maschinen für die Beleuchtungs­
anlagen befinden, sind überschwemmt. I n  den 
Vororten sind die Bewohner vom Verkehr ab­
geschnitten. Tausende von Personen sind ohne 
Obdach. D as Hospital von Jv ra y  ist seit 
M ontag früh unter Wasser. Die Überschwem­
mung in der Provinz dauert fort. — Ganz 
C h a l o n s - s u r - S a o n e  steht u n t e r  
W a s s e r .  Zwei Personen sind während d:r 
R ettunasarbeiten ertrunken. Viele Leute 
haben sich auf die Dächer der Häuser geflüchtet 
und rufen verzweifelt um Hilfe. Dampfboote 
sind zur Hilfeleistung abgesandt.

( A u f  G r u n d  g e r a t e n e s  K r i e g s -  
s c h i f f . )  Nach einer M eldung aus Bizerta  
ist der französische Panzerkreuzer „Ernest 
Renan" in der Bucht von P on ty  auf Grund 
M a le n . Am  M ontag Vorm ittag war die 
Lage nicht bedenklich, jedoch sind alle Versuche, 
das Schiff abzubringen, bisher gescheitert.

( E i n  T a g  a u s  de m L e b e n  d e s  K ö n i g s
d e r  B u l g a r e n . )  Unter den Herrschern unserer 
Zeit ist Ferdinand I.. der Zar der Bulgaren, ohn- 
Zweifel eine der interessantesten Gestalten. 
stiller, zäher Arbeit, mit scharfem politischem Ver­
stände und kühler Besonnenheit hat dieser Sproß 
eines kleinen thüringischen Fürstenhauses unter den 
schwierigsten Verhältnissen Bulgarien groß und 
selbständig gemacht. I n  einem soeben in Parrs 
erschienenen Buche, das er „Ferdinand de Bulgarre 
intime" nennt, schildert Alexander Hepp aus 
eigener langjähriger Kenntnis das Leben des 
Königs Ferdinand von dem Tage an, da er MM 
erstenmale den Fuß auf den Boden Bulgariens 
setzte. Das Buch zeigt uns den Herrscher und den 
Privatmannn, die freilich untrennbar voneinander 
sind, denn fast jeder Augenblick des Tages ist im 
Dasein des Königs Ferdinand durch die Pflichten 
seines Berufes in Anspruch genommen. M it ande­
ren Monarchen verglichen, ist Ferdinand I. kern 
eigentlicher Frühaufsteher. Er legt sich nicht, wie 
diese, schon ein paar Stunden vor Mitternacht rns 
Bett, um sich bald nach dem Morgengrauen zu er­
heben: er liebt es vielmehr, bis tief in die Nacht 
am Schreibtische zu sitzen und tritt „erst" um 8 Üh? 
morgens in sein Arbeitszimmer, wo ihn zunächst 
Herr Dobrowitsch, der Chef seines Zivilkabinetts, 
mit dem Tagesrapport, dem sogenannten „Doklad , 
erwartet. Der König will über alles unterrichtet 
sein, was in seiner Hauptstadt und in seinem Reich? 
vorgeht. Er erfährt sogar die Namen der Reisen­
den von Bedeutung, die mit dem Orient-Expretz- 
zuge durch Sofia und Bulgarien fahren, und stno 
Männer darunter, deren Bekanntschaft ihm 
wünschenswert erscheint, so überrascht er sie durch 
eine Einladung. Den Kabinettschef lösen zwfl 
Privatsekretäre ab, eine Bulgare, Herr Tchapractst- 
kow, und ein Franzose, Herr Paul de Chovremont- 
M it ihnen sieht der König durch, was an Schnfl- 
stücken eingegangen ist, Akten, amtliche und privat? 
Briefe, Bittgesuche. Alles wird sofort erledigt, in­
dem der König die Antworten diktiert oder in all­
gemeinen Umrissen angibt. Die übrige Zeit blS 
zum zweiten Frühstück ist dem Lesen einer großen 
Anzahl von Zeitungen aller Länder gewidmei- 
Bald nach dem Frühstück, zu dem häufig einig? 
Gäste gebeten werden, beginnt die Arbeit von 
neuem. Sie gilt der Erziehung der beiden Sohn? 
des Königs, des 16jährigen Kronprinzen Boris 
und des 14jährigen Prinzen Kyrill. oder den 
Staatsgeschäften, dem Empfange von Ministern, 
der Erteilung der Audienzen. Der König ist von 
jeher bestrebt gewesen, mit allen Intelligenzen 
seines Landes Fühlung zu haben, und er kennt bei­
nahe jeden irgendwie hervorragenden oder tüchtigen 
Bürger Bulgariens. Selten unterbricht ein Aus­
flug, eine Spazierfahrt den Nachmittag, und rn 
Fluge naht die Stunde des Essens, das um 9 
stattfindet, und zu dem der König, wenn er Gast 
erwartet, große Uniform und Ordensschmuck a n E  
Der bulgarische Hof ist nur klein, aber vortrefflich 
gehalten. Man kann ihn mit Fug und Recht e E  
der elegantesten Europas nennen, und namenti'A 
die bulgarische Hofküche braucht keinen Vergieß 
zu scheuen. Der König und die Königin sitzen M  
gegenüber an der Tafel, die im Schmucke o?» 
Silbers und des Kristalls funkelt, und das OrchelA

geisterten Verehrer Richard Wagners, zur Av» 
ldüng nach Bayreuth geschickt wurde, Legt?" 
is Diner mit sanften harmonischen Klang?'.: 
während die Königin sich nach dem Essen s.

...........................  sucht der Kvnm

dem er sich ans Klavier setzt und aus v?/ 
rpheus oder dem Parsival spielt, oder in i?')^. 
issenschaftlichen Sammlungen blättert und f E ^  
och schon haben sich auf feinem Schreibtisch? d r ­
apiere angehäuft. Abermals werden Briese, 
sse diktiert, und wenn der König endlich au 
blieben ist, leuchtet die Lampe? im Eas?'N ^  
ines Arbeitszimmers häufig noch lange, nam


